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Bambura und Leipzig. 
Berlag von I. #. Ridlier. 
1888. 


Dur im Bergen Reimf der Friede, 


Keimf die Freunde, Iebf die Tiebe, 
Tebf der Heil’ge Dafeinswille. 
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Alle Mechle vorbehalten. 


Erfter Gefang. 


Aus der Betorte. 
= fagte der Komunfel, 


> Als er fertig, und hernieder 
Don der riefigen Netorte 


Sprang er auf den Tijch des wadern 

Koh: und tiefgelehrten Doftors 

Und Magifters, welcher eben 

Nah unfäglichem Bemühen 

Mit den Mittem der Chemie nur 

Aus den erjten Elementen 

Dargeitellt und bergeitellt ihn, 

Zum Triumph der Wijjenjchaft. 
„sravo, Doftorchen!“ jo rief er 

oh ein zweites mal, indem er 

Sröftelmd in ein Wämschen jchlüpfte, 

Welches fchon für ihn bereit lag; 


Samerling, Somunculus. 


Und mit gnäd’ger Miene Flopft er 
Auf die Achjel dem Erzeuger. 

„So im Ganzen und vom veinen 
Chemijch-phyfiolog’jchen Standpunkt 
Aus betrachtet, ift, mein Lieber, 
Was du fchufit, ein rejpeftables, 
Sobenswürdiges Stüc Arbeit. 

Am Detail, da wäre freilich 
Mancherlei davon zu jagen.“ 
Alfo fortfuhr der Homunfel, 

Sieg dann einige gelehrte, 
Schätenswerthe Winfe fallen, 
Sprah von Albumin jehr Dieles, 
Don Kibrin, von Globulin auch, 
Keratin, Mncin und Andrem, 
Und von regelrechter Mifchung, 
And belehrte jenen Schöpfer 
And Erzeuger gründlich, wie ers 
Hätte befjer machen fönen. 
Mufterte hierauf des Doftors 
Bochgethürmten Bücherjchragen, 
Yahm ein Buch herab und jtrecte 
Sefend fich in einen Kehnjtuhl. 

Mit Refpekt ftill von der Seite 
Sah der Doktor jein Gejchöpf aı, 
Welches übrigens frappant ihm 
Achnelte: diejelben Elugen, 
Schlafen, übernächt’gen Süge, 
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Nur dag, runzlig, der Homunfel 

Zlelter ausjah als fein Dater, 

Anderjeits jedoch ein Kind nodh, 

Oder, wenn man will, ein Swerg war. 
Algemach begann zu Fritten 

Und zu nörgen an dem Buche, 

Welches er in Händen hatte, 

Der Homunfel. nt’rejjant war 

Dies dem Doftor, er notirte 

Die Bemerfung in’s Wotizbuch: 

„Erite literar’sche Regung 

Eines Mlenfchleins — Rezenfiren. “ 
Mittlerweil’ Fam jo in Eifer 

Der Homunfel und erging in 

Slojjen jich, jo voll von Wis, jo 

Scharf, jo beigend, jo gepfeffert, 

Da ein Niejfedrang den Doftor 

Veberfiel, der nicht zu ftillen, 

So dag diefer jich zurückhieh’n 

Einen Augenblit und einfam 

Safjjen wollte den Erbof’ten, 

Als der Kleine die Schartefe 

Warf’ bei Seit’ und, mit den Beinchen 

Wie gelangweilt jchlenfernd, gähnend, 

Su fih winfte den Erzeuger. 

„HSr’ doch, Däterchen!" begann er. 

„Was beliebt?" frug Jener. „Sag’ mir," 

$Suhr der Kleine fort, „wie fam dir 
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Denn fo eigentlich der Einfall 

Mich, juft mich zu fabriziren? 

Warum haft du denn nicht lieber 

Dich auf Alchemie geworfen? 

Seute giebt es ja genug jchon! 

Befjer hätte deine Mühen 

Dir gelohnt ein goldner Klumpen. 

(lpropos, wie fteht das Agio?) 

Hold, mein Lieber, das rentirt jich; 

Alles andere ijft Chimäre. 

Bift ein dealift, ein Schwärmer! 

Mut nun leiden mich, emähren! 

Durft und Hunger fchon verjpür’ ich!“ 
Braten lieg vom nächiten Garfoch 

Und die befte Slafche Weines 

Bringen unverweilt der Doktor, 

And die edle Hottesgabe 

Stellt’ er hin vor den Homunfel. 

Der begann berumzuftochern 

Am Gebrat’nen, und zu nippen 

An des Weines duft’ger Labe, 

Aber baß den Mund verztehend, 

Srimaffirend wie vor Leibjchmer;, 

Sih das Bäuchlein reibend, Eriümmte 

Auf dem Stuhle fih das Männchen. 

Ah, abjcheulich fand den Trank er 

Und das Efjen unverdaulich, 

Bat ein Dütchen Gummi, Schwefel, 


Loffein, dazu ein Gläschen 
Reinen Alfohols fich aus. 
Als er dran gelabt jich leidlich, 
Kam zurüd er auf die Frage: 
„Mie verftelft du drauf, mein Lieber 
Mich, juft mich zu produsziren?“ 
„Lieber, herrlicher Erzeugter!“ 
Gab zur Antwort der Gefragte; 
„Ganz natürliches Ergebnif 
Sortgejchrittner Wiffenjchaften 
Bift du! MWifjen, Sreund, ijt Können! 
Dich zu machen, an der Zeit war's, 
Wie es niemals noch gemwejen, 
Und wir thaten’s, weil wir’s fonnten, 
Weil wir wußten, weil wir glaubten, 
Daß wir’s fönnten. Und fo wardjt du! 
An der Luft fchon gleichjanm lagit du! 
oSeltgemäß und folgerichtig 
Kamjt du, wie im März das Deilchen, 
Kamjt du, wie im Mai der Käfer, 
Wie der Storch, der Wandervogel!“ 
„Danke für die Ehre!” fjagte 
Der Homunfel; „aber höre, 


Was jo eigentlih — wie jag’ ich? — 
Das HGemeingefühl — Bewußtjein 
Dazujein — das Leben anlangt, 


Das du mir gejchenft, jo weiß ich 
Mirklich nicht, ob ichs dir danke. 


Sühle mich — hol’ mich der Geier — 
Nicht recht wohl in diefer meiner 
Haut, jo fein fie auch gefponnen, 
And es plagt mich Langeweile!“ 
„Teufel!“ rief entfegt der Doftor, 
„Slaube gar, du bijt blajirt jchon!“ 
„Slaub’ es auch!“ verjegte gähnend 
Der Homunfel. 
Allgemakh dann 
Hub’ er an, in weinerlichem 
Tone über diefes, jenes 
Körperungemach zu Hagen, 
And wenn theilnamvoll der. Doktor 
NWäher ihn befragte, rief er 
chzend nur: „Ach meine Nerven! 
ine Xerven!“ — Wenn der Doktor 
inen Puls befühlte, fand er 
ben fieb’rifch galoppirend, 
And im nächften Augenblide 
Wieder fchleichend gleich dem Schrittgang 
Eines eigenfinn’gen Kleppers. 
Neber Wallungen, dann wieder 
Meber Blutarmuth auch feufzte 
Der Homunfel; dem Erzeuger 
Darf er vor, zu wenig Eijen 
Sei gefommen in die Mifchung 
Semer erjten Elemente. 
„Elend ift auch die Derdauung,” 
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Nief er dann, „und NMenralgien 

Swaden bier und zwacden dort mic. 

Pade mir den Koffer jchleunigit, 

Augenblilih mug in’s Bad ich!“ 

Eingebildet nennt der Doftor 

Seine £eiden, ihn bejchwicht’gend. 

Der Homunfel drauf: „Die- Sache 

it, mein Kieber, dag ein bischen 

Arg du im Detail gejtümpert; 

Und das muß ich jebo büßen!“ 
Aergerlich den Doktor machten 

Dieje Reden und er jagte: 

„timmft du ganz dein erites Bravo 

Schon zurücd als Hebereilung 

In jo wachjend übler Saune? 

Undanfbar und unbejcheiden 

Bift du, Junge! Mir verdantit du 

= Haut und diefe Knochen, 

Gewebe, dies Geblüte, 

on Odem, dieje Sinne, 

Dieje Denffraft; mir verdanfjt du’s, 

Wenn auf diefem Erdenrund du 

Deme jtebzig, achtzig Jährchen 

Döllig wie geborne Menjchen 

Keibit und lebjt und Liebjt und Ieideft!“ 
„Ichtzig Jährchen? wär nicht übel!“ 

Gab zurüf ihm der Erzeugte. 

„Bab es fatt fchon jeßt, das Keben! 
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Jft’s vielleicht ein Gut, dies Leben? 
Weift du nicht, dag Nichtfem bejjer? 
Rechenfchaft von dir verlang’ ich, 
Wie, mit welchem Rechte du dich 
UAnterftanden, mich zu jchaffen, 
Mich aufs Rad des Seins zu flechten, 
Su verdammen mich zum Elend, 
Zu dem Hunger, zu dem Efel, 
Zu der Kangeweil’ des Dafeins? 
Hab’ ich dich darum gebeten? 
Sag ich nicht im Schoß des Nichtjeins 
MWomiglih? Wie durfteft du fo 
Mir nichts dir nichts aus dem beiten 
Schlaf mich weden und mich zwingen 
Mitzutrotten wider Willen 
In dem langen, bettelhaften 
Pilgerzug der Kreaturen?“ 

„Angemüthlich,“ rief der Doktor, 
„Bift du, bift ein Hypochonder, 
Bijt verbittert, bijt vergrämtelt! 
Schau’ die Welt dir an, die jchöne! 
Und genieße fiel“ 

Da lachte 

Der Homunkel: „Anfchau’n foll ich 
Diefe Welt mir? Mit den Augen, 
Welche du mir gabjt, erjcheint fie 
Eine arge Pfufcherei mir, 
Wie ich felber! — Und geniegen? 


Ha, genießen! Mit den Simen, 
Welche du mir gabjt, befällt mich 
Bei dem Wort Genießen fliegend 
Eine Bite: doch dazwijchen 
Gleich Durchfröftelt der Derjtand mir, 
Welchen du mir gabit, die Seele 
Eifig fcharf — Genuß, ha, würfe 
Smijchen Glut und ‚Sroft umher mich, 
Halb erjticend, halb erjtarrend.” 
Bei den Worten fiel des Klemmen 
Blid zufällig auf das Bildnig 
Eines jchönen Srauenzimmers, 
Das im Rahmen an der Wand hing. 
„EDelch’ ein Weib!” begann er jchmunzelnd 
„Welche Augen! welche Wangen! 
Welche £ippen! welche Glieder!” 
Konnte gar nicht jatt jich jehen 
An dem Bild, hub an zu ftrampeln 
Mit den Beinchen vor Dergnügen. 
Sreudig merfend jolch’ forreften 
Sühlens Ausbruch, rief der Doktor: 
„Liebe, Sreundchen! lerne lieben! 
Solches wird von übler Kaune 
Bald dich heilen! Will ein Weibchen 
Dir erfiejen, dir vermählen, 
Das dir bleibe jchön verbunden 
Immerdar in Lieb’ und Treue!“ 
„Kieb’ und Treue?“ rief das Männlein, 


Schlug ein helles Hohngelächter 
Auf, dag das Gemach erbebte 
Und das Bildnif von der Wand ftel. 
„Bilt ein Spdealift, ein Schwärmer!“ 
Und fo immer ärger greint’ er, 
Tobt’ er — immer unbarmherz’ger 
Hunzt’ er aus den armen Doftor, 
Schalt ihn Ignoranten, jchalt ihn 
Stimper, warf ihm imsbejond’re 
Dor, er habe foviel Phosphor 
Beigemijcht den Elementen 
Seines zarten Organismus, 
Daß genug es für ein Pferd wär”, 
And infolge defjen glühe 
Denfend, grübelnd des Gehtmes 
Mafje wie ein Kohlenmeiler 
Ihm von Anbeginn, des hellen 
Intelleftes $lamme fchlage 
Schier ihm über’'m Haupt zujammen, 
Seucht’ im jeden Kehrichtwinfel 
Diefer Welt hinein fo arell ihm, 
Daß ihm nichts fchier übrig bleibe, 
Is aus feiner Haut zu fahren, 
Als des Teufels ganz zu werden. 
„Danf?” fo fchloß die Rede grinjend 
Der Ergrimmte, „Danf verlangjt du 
Dafür, dag du mich gejchaffen? 
Eine tücht’ge Tracht von Prügeln 
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it der Dank, den Du verdientejt!” 

Rief’s und leifer dann zu wimmtern 

Suhr er fort, jih zu beklagen 

Yeber rafend-wilden Kopfichmer;. 
Tiefbeftürzt, mitleidig neigte 

Sich der Doftor zu dem Kleinen, 

Oeffnete jodann den MPandjchranf, 

Arzenei daraus zu nehmen 

Für den Kranken. Doch der Schrank barg 

Eine erquifite Sammlung 

Auch von Giften, die in Släjchchen 

Mit gar zierlich-netter Aufichrift 

Wie „Arjenit”, „Cyankali" 

Und jo weiter, lang gereihet 

Standen hier im jchöner Ordmung. 

Sierig haftet des HBomunfels 

Blit darauf, wie eine Rabe 

Süftern let er fich die Kippe, 

Ynd mit einem Griffe bligichnell 

Bat er eines Stüds Arjenif 

Sich bemäctigt — will’s perjchlingen; 

Mit genauer Noth entreigt es 

Ihm der Doftor, jucht ihn ichmeichel1d 

Zu befchwicht’gen. Dann erwägend, 

Das mit ihm fei zu beginnen, 

Hält er es zulegt für's Beite, 

Dor der Hand in tiefen Schlaf ihn 

Zu verjegen durch Hypmoje. 


And er blies ihm in den Naden, 

Sah ihm ftarr in’s Aug’, begann dann 
Kunftgemäß die beiden Schläfe 

Ihm zu ftreichen, ihm zu drücen, 

Yind nach wenigen Minuten, 

Tief zurückgelehnt im Lehnftuhl, 

Sag im Schlummer der Homundel. 
„Bott fei Dank! fprac ftill vor fich hin 

Der geplagte chemische Dater, 

And ein Seufzer der Erleicht’rung 

Rang jich los aus feinem Bufen. 

„Sch risfire, dag der Range 

Mich noch ohrfeigt!” fprach er weiter 

Su fich jelbft,; „ein Teufelsjunge! 

Geiftig ift er bag gerathen: 

Nur was Kraftmaß, Säftemifchung, 

Konititution des KZeibes, 

Mas Gemüth, was Stimmung anlangt, 

un, da hapert’s. Sonderbar ijt’s, 

Dap bei diefem ganz erweislich 

Matertellzerzeugten, chemifch- 

Conftrnirten Lebemwejen 

nit das Keiblich-Materielle, 

Das Natürliche verjchrumpft tft, 

Geift und ntelleft dagegen 

Heppig find in’s Kraut gefchofjen. 

Hätt’ es umgelehrt erwartet! 

Nicht zu leugnen: Defizite 


Giebt es noch im Lebenshaushalt 

Diejes jungen Organismus: 

Doch er funktionirt — er lebt! 
Schwächen hat er und Gebrejit 

Doch der Kern — den zum Pfande 
eß’ ich — Ddiefer ijt gelungen; 

And zu Großem war berufen, 

it berufen diefes Mlenjchlein! 

Eine große Rolle 
Muß er, wird er in der Welt noch! 
Aber jo mit Haut und Haaren, 


Y 
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jpielen 


Wie er ift — unmöglich. wär’ eS, 

Daß er durchdringt! Nicht zu Grund geh’n 
Darf er, aber auch nicht bleiben, 

Wie er vorliegt! Warte, Männchen, 

Werde dich“beim Worte nehmen! 

Dich ein bischen „beijer machen!“ 
Meberftürzt war deine Bildung, 

Ward „forgiet" — darin verjah ich's — 
Durch den Hitegrad des Herdes, 

Durch den Heberfluß der Zufuhr. 

Bätt’ es machen jollen, wie es 

Die Natur macht, die nie nn lich, 

Tie auf einen Rucd mit all’ 

Was fie jtill bezweckt, REN EN 

Bier den Sporn braucht, dort den Hemmijchuh, 
And mit vielen Ritardandos 

Im fpiralen Schnedfengange 


Des Prozefjes der Entwiclung, 
Was fie will, gemach vollendet. 

Ja, mein unge, deine Lehre 
Aug’ ih — werfe dich noch einmal 
An den Tiegel, reduszire 
Auf das erjte embryonale 
Nrprinzip dich! Diefen erjten 
Rein materiell erzielten, 

Deitillivten Lebensurftoff, 

Welcher mir jo fchön gelungen, — 
Herrlichiter Triumph des Wifjens! 
Diejen Fonjerpir” ich jorgjam: 
Aber um den Keim zu beij’rer 
Individueller Bildung 

Su entwickeln, muß verfahren 
Anders ich mit ihm ab ovo! 
Komm, mein Bürfchchen! fer nicht bange 
für dein Leben! denn dein Punctum 
Saliens, das ift geborgen: 

And im Wefen wirjt du bleiben 

Der du bift; zu deinem Dortbeil 


Ungeformt nur: präfentabler, 
Hübjcher, jtattlicher, gedieg’ner!” 
Aljo fprechend, warf der Doftor 
Den entjchlummerten Homunfel 
Slugs zurück in die Netorte, 
Reduzirt’ ihn auf das erfte 
Urprinzip vitalen Dajfeins, 
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Wie er glüdlich es erfunden, 
Auf den embryonalen Sujtand, 
Auf ein rationell gemijchtes, 
Hartes Protoplasma=-klümpchen. 
And nachdem ihm dies gelungen 
Mit unfäglichen Bemühen, 
Sadıt’ den Embryo verpflanzt’ er 
Auf geheinmigvolle Weije 

In den Mutterjchoog der Gattin 
Eines armen Dorfichulmeifters. 
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Klugen Augen um jich bliend, 
Sag es in der Wiege, weinte 
Selten, lächelte noch jeltner. 
Keinen Engel jah’s im Traume, 
Denn es glaubte nicht an folce. 
Aber in der DBrütejtätte 
Tenes mütterlichen Schooßes 
War dem Knaben, pilzfeimartig, 
Angeflogen doch ein Etwas, 
Das, als er herangewachien 
And Gehilfe ward des Daters, 
Sich verriet durch Derjemachen. 
An Romanen und Gedichten 
Hatte fene ware Mutter 
Diel gelefen, während fie fich 
Nüt ihm trug, desgleichen fpäter, 
Während fie das Knäblein fäugte 
Mit der Milch aus ihren Brüjten., 
So war er Poet geworden: 
Nicht entgangen war es ihm, 
Daf die Luft trägt in der Brujt 
Der Poet, den Schmerz im Berzen. 
And er machte die Entdeung, 
Da im Lenz die Knospen jpringen, 
Und die Rofen lieblich duften, 
Und die Wafler wonnig raujchen, 
Und gelmd die Lüfte wehen, 
And dag hübjche junge Mädchen 
Hamerling, BHomunculus, 
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Angenehm find anzujehen — 
And er glübte vor Derlangen, 
Dies Entdedte ohne Säunmig 
Aller Welt nun mitzutheilen. 
MWußte nicht, dag folche Dinge 
Seit Anafreons, des Tejers, 
Zeit ein öffentlich Geheimniß! 
Eine jchöne Schenfin liebt’ er, 
Seierte fie zart in Liedern — 
Bebe ihm zugleich und AMtıfe! 
Späterhin ein Mähmamjellchen, 
Das mit ftahlblanfejcharfer Schere 
Ihn erjchien als ernjte Parze 
Seines Glüds- und Kebensfadens. 
In die Hände eines Tages 
Stel ein enggedrucdter Band ihm 
Don BRezenjionsauszügen 
Meber Schad’s poet’iche Werfe. 
Diejes jpornte feinen Ehrgeiz. 
NWachzueifern jolchen Slügen 
War von da an jein Bejtreben. 
In der Projfa war Johannes 
Schere pol ihm, Göße, Setifch. 
Wollte num nicht länger harren, 
Kiterarifch und äjthetifch 
Durchgebildet im Derborg’nen, 
Edlen Sanges Dank zu ernten. 
Aber bald ward ihm bedeutet, 
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Daß die Themen jeiner Lieder, 
Maienluft und Siebeswonne, 

Nicht jo neu, als ihm bedünfte, 

Dap vielmehr jchon abgebraucht fie, 
„Abgedrojchen”, — flegelhaft fand 

Er den Ausdruck — aber jchlieglich 
„Eine nene Poejtie denn 

Su erfinden gilt’s," jo dacht” er; 
„Eine neue zeitgemäge 

Poejie mit funfelmagel- 

UWeuen Stoffen — mit Gedanfen 

And Gefühlen, unerhörten!“ 

And er machte die Entdefung, 

af die Menjchen an joztalen 

Uebeln Franken, dag die Ilrmen 

Sich in bittrer Noth verzehren, 

Dag im Glüdf, im ungejtörten, 
Schufte leben, dag der Hunger 
Junge Mädchen aus dem Dolfe 

Auf die Bahn oft drängt des Kajters, 

Daß dent welfen, reichen Lüjtling 

Jungfrau’nblüte wird verfuppelt, 

Daß der Bund der Ehe drücend 

It für die, die fich nicht lieben, 

Daß moralijche Derjumpfung 

Aus der Armuth fich entwickelt, 

Und nicht minder aus dem Neichthum — 
And’res viel von diejer Art noch. 
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„Bräcte," dacht’ er, „diefe Dinge 
In begeijterten Gejängen 
ch zur Öffentlichen Kenntnig, 
Yingeheures Aufjeh'n müßten 
Sie erregen und man fände 
Sich bemüffigt, abzujtellen 
Die fothanen Hebeljtände. 
Nebenbei müßt’ über Nacht ich 
Zum berühmten Manne werden!" — 
Aber er erlebt’ es leider, 
Daß die Welt bei feiner neu’jten 
Poefte nicht minder gähnte, 
Als bei jenen guten alten 
Senzesluft- und Kiebesliedern. 
In Derzweiflung ob des Scheiterns 
Seiner ftolzen Ideale, 
Rafft’ er auf fih zum Entjchluffe, 
Meber’s Knie den Kehrerbafel 
Abzubrechen, fortzumandern, 
BHoffend, in der Welt, der weiten, 
Endlich doch noch aufzutreiben 
Neue Themen, welche „padten“. 
Und er fand zwar nichts, was neu, 
Aber manches doch, was Mode. 
Dichtermode war zum Beijpiel 
Mittelalter jujt, das „finjtre“, 
And das Alterthum das „graue". 
And fo fchrieb er denn ein Epos, 


Allerneu’fte „Mibelungen“, 

Dachıt’ es jtrads wie eine Bombe 

Sundend in das Dolf zu werfen, 

Es gelang ihm, einzufchleichen 

Sich mit zartem Minnefange 

In das Herz der fchönen Tochter 

Eines reichen Buchverlegers. 

Diejent bot er an fein Epos, 

Warb zugleich um feine Tochter. 
Doch der Buchverleger fagte: 

„Dillit Du nach der Miyrthe greifen 

Erjt verdiene dir den Lorbeer!" — 

Und das Buch, es ward gedrudt, 

Und es ward hinaus gejendet 

In die Welt und hochgepriefen 

Ward’s, in die Pojaune jtiegen 

llle Kritifer, die Ohren 

Gellten wie der angejchlag’ne 

Heil’ge Erzjchild zu Dodona 

Mondenlang dem Publikum. 
Während jo von Lob des Buches 

Die Journale widerhallten, 

Schwand das Jahr, und fieh, vergriffen 

Waren — dreizehn Eremplare. 
D’raufhin wies der Buchverleger 

Stumm die Thür dem Minnefinger 

Gab die Tochter einem Andern, 

And das Epos ftampft’ er ein. — 


! 


’ 


In die Dienjte eines jungen 
Cavaliers auf Neijen trat mun 
Unfer Munfel. An der Seite 
Diejes jungen, flotten, reichen 
Don Juans — als Sekretär ihm 
Sollt’ er dienen — wohlgemuth jich 
Anzujeh’n die Welt gedacht’ er, 
Hoffend, brauchbar’n Stoff zu finden 
Endlich doch für jene nene 
Poefie, nach der er jtrebte. 

In der That an Don Juans Seite 
Trieb er um in mancher jchönen 
Gegend fich, in mancher bunten 
Groß- und Weltjtadt, und im Bädern —, 
Modebädern, das ijt folchen, 

100 fo recht behaglich plätichert 
Einer in dem Schmuß des Andern — 
Trieb fih um an manch berühmten 
Badefpielort auch, und weilte 
Yun an emem, der vor allen 
Elegant war, fajhionable: 

zu Tarteiffelburg, an Sranfreichs 
And des deutfchen Sandes Grenze. 
Diefer Ort ward hohe Schule 

Sür Iung-Munfel. Die Gejellihaft 
Sah er Hier, die große, feine, 

Sah fie lächend, lijpelnd, trippelnd, 
Tänzend und baljamijch duftend, 
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Untermijcht mit vräthjelhaften, 

Hebertünchten, parfümirten 

Erijtenzen, faul von imnen — 

Sah, wie los man wird am Spieltijch, 

Das erfnaufert ward, erfnicert, 

Und ergattert und ergaunert — 

Sah wie leicht verjcherzt, verjubelt 

Sind die durchgegang’nen Kajjen 

And die durchgegang’nen Schönen — 

Sah, naiv erjtaunt, die edle 

Weiblichkeit zum erjten male 

Defolltirt bis an den Gürtel — 

Sah die Danaen gejchminkt fich 

In die gold’ne Traufe ftellen — 

Sah den Feen Abenteurer, 

„Bahn im Korb“ der gall’jhen Hemnen, 

Der vielleicht nah ein paar Monden 

Seine feidene Kravatte 

Schon vertaufcht mit einer hänfnen . 
Eines Abends jtand im weiten, 

Hellen Saal am Spieltiih Munfel. 

Einer, der, noch unbefangen, 

Regen Sinns hier jchaut die Spieler, 

Sejtgebannt am grünen Tijche, 

Düjter mit verftörten Mienen, 

Dem erjcheint der Tijh ein Angjtrad, 

Drauf geflochten die Unjel’gen, — 

Meint zu lejen ein Kapitel 


Aus der Höllenfahrt des Dante. 
Aber Munfel jah den Tifch nicht, 
Nicht die Spieler; jah nur Eine 
Aufgeichichtet auf dem Tifche 
Hohe, helle Haufen Soldes. 

Da beftel auf einmal Franfhaft 
Ibn ein räthjelhafter Suftand. 
Stärfer ward fein Puls und Berzichlag, 
Ein gewiljes Zuden fpürt’ er 
Krampfig in den Singerfpigen, 

Dor den Augen ward es gelb ihm, 


Slimmernd:gelb — ein Schwindel faßt’ ihn... 


Ach, der Aermfte ahnte nichts noch 
Dom Geheimniß feines Hrjprungs! — 
Seines Keimes Elementen 
Dachte, um ihn mehr zu fräft'gen, 
Auch ein Element des Eijens 
Beizumifchen der Erzeuger. 

Er vergriff fih; in die Mifchung 
Kanı ein Element von Holderz. 
Dies Goldelement im Keime, 

Stets verlangt’ es nach Erneurung, 
Gleich den andern Elementen, 

Und fo lag ein räthjelhafter 

Durft nach Gold in Munfels Blute. 

Sortjtürst Munfel; Ruh’ gewinnt er 
Erft, nachdem er weit gelajjen 
Hinter fih die gold’nen Haufen. 


In der Nacht, im tiefjten Schlummer, 

Naht ein märchenhafter Traum ihm, 

Sab im Traum als Herkules jich 

Selber fteh’'n am Scheidewege. 

Auf der einen Seite winfte 

Ihm das deal, mit Armuth 

Und Entjagung im Gefolge; 

Auf der andern winfte Glanz, Macht, 

Reichthum. Und zu wählen hatt’ er. 

Eine blaue Blume hier — 

Dort ein mächt’ger Klumpen Goldes. 

Iene blühte auf jmaragd’ner 

WMiejenflur — der gold’ne Klumpen 

Sag im Schmuß und Duft der Straße. 

Auf der blauen Blume wieaten 

Sarbig:bunt fich fel’ge alter, 

Auf dem Klumpen Goldes frochen 

Würmer, Spinnen, efle Käfer. 

Nach der blauen Blume greifen 

Mollte Munfel. Doch des Erzes 

Sauber auf fein Blut und Wejen 

Mar zu ftarf — er nahm den Klumpen. 
Und was fih im Traum entjchieden, 

Es verwirklicht jih im Wachen. 

An den Spieltijch mit befcheid’nem 

Einjfag wagt in nächjter Nacht fich 

Unfer Held. Die Rollen häufen 

Sih um ihn im Stundenfluge, 


Heiga! mehr der gold’'nen Rollen! 

Immer mehr der gold’'nen Rollen! 

Als der Morgen angebrochen, 

Sindet er fich reich wie Kröfus. 
Als ein Alenjh, ein Mann mur galt er, 

Und in ihren Schoß aufnahm ihn 

Süglich lächend die Gejellichaft. 

Arm in Arm mit Grafen ging er, 

Um fich fah er nur noch Sklaven, 

And der Gürtel aller Phrynen 

Schrumpfte für ihn ein zum Steumpfband. 
Eines diefer fchönen Kinder 

Nahm er fort mit fih auf Reifen. 

Srei und felber Cavalter nun, 

Schöpft’ er Fed den Schaum der Welt ab, 

Im GSeleite diefer Schönen. 

Aber da die Kuft ihn ankam, 

Auch zu pilgern nah dem Iujt’gen 

Ungarland, an Ort und Stelle 

Zu verfoften den Tofaier, 

Und zu feh’n die Üüppig-jchönen, 

MWeltberühmten Ungarfrauen, 

Siel er im Bafonyerwalde 

MDilden Ränbern in die Hände, 

Sührer diefer Räuberbande 

War ein Enkel Rosza Sändors, 

Und gutmüthig, wie nun einmal 

It im Ungarland der Betyär, 


Wollt’ er unjerm armen Munkel 
Nur die jchöne Kiebjte nehmen, 
Und dafür das Gold ihm lajjen. 
Doc die leichtgejinnte, munt’re 
Schöne, jie erklärte rundweg, 

Daß jie bleibe, wo das Gold jei; 
Und fo fah der Enfel Sandors 
Sich bemüjjigt, zu behalten 

Auch das Gold des armen Munfel. 

Gerne wäre WMlunfel felber 
Auch geblieben bei dem Golde, 
Auch geblieben bei den Räubern; 
Denn was jollt’ er nun beginnen? 

Don den Ränbern fortgewiejen 
Trieb er in der Welt umher jich, 
Und es warf geraume Zeit ihn 
Auf bewegten Meer des Kebens 
Eine Welle zu der andern. 

So im Kauf der nächjiten Jährchen 
War er viel nicht ftets, doch Dieles: 
Dolfsmann, Wühler, Sreijchaarführer, 
Polizetjpion, Major dann 
In dem Gardecorps des Papites, 
Börjenjobber, Spielbanfhalter, 
Bauernfänger, Wunderdoftor, 
Kriegsjchauplaß-Berichterjtatter, 
Dortragsbummler, Tafjchenjpieler, 
„Nedium“, Gedanfenlejer, 


Reifemarjchall einer Säng’rin, 
Soztalift, Carlift in Spanien, 
Renegat und NRoßfchweifpafcha, 
Sefnit, Schaubudenhalter, 
Hungerfünftler, Seuerfrejjer, 
Sefretär entthronter Sürften, 
Schornfteinfeger in der Hölle, 
Colporteur, barmherz’ger Bruder, 
Reuß’scher Konful in Tumbuftu, 
Eirkusreiter, Clown, geheimer 
Sendling, Mäfler, Geldverleiher, 
Kommifjär verjchied’ner Mächte 
In den Donanfürftenthümern, 
Handlungsreifender, Schaufpieler, 
Unterjchriften:, Wurzel-, Kräuter-, 
Kumpen=, Abonnentenfammler ... 
Was von Seelenwanderung einjt 
Kehrten die Pythagoräer, 
Das Braminen in Kegenden 
And Ovid in fünfzehn Büchern 
Don Derwandlungen erzählen, 
Don Derwandlungen der Menfchen, 
Don Derwandlungen der Götter, 
Aefjen darf es fich mit dem nicht, 
Was geleiftet unfer Munfel 
An der Kunft der Selbjtverwandlung, 
Seelenwanderung — in Sarben-, 
Kleider: und Gefinnungswechjel, 


So im flücht’gen Lauf der Jährchen. 
Schlieglich bracht’ ihn ein verdrieglich- 
Böfer Handel vor die Schranken, 
And von da — Gott weiß wohin. 
Mard er flüchtig? Es verliert fi 
Don da an für eine Weile 
In geheinmigvolles Dunkel 
YUnjer Held; die Weltgejchichte 
Bat hier eine ihrer vielen, 
Sehr bedanerlichen Lücken. 
Aber aus dem Dunkel, fiehe, — 
Etwa wie aus eines Tunnels 
Nacht man wieder fommt an’s Tagslicht — 
Trat mit einem mal in würd’ger 
Baltung, reif für Höh’res, Muntel, 
Als gewiegter, als gerieb’ner, 
Ausgepichter, als mit allen 
Salben, wie man jagt, gejalbter 
Mann hervor, bewußt des Steles. 
Aufjchlug er in einer Weltjtad 
Seinen Wohnfis, und in’s Keben 
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Nief er eine große Heitung: 

Eine Zeitung von noch niemals 
Dagewejener Bedeutung, 

Riefigem Erfolg, betitelt: 

„Blatt für Alles und für Alle." 
Koftenfrei geliefert ward es, 
Diefes Blatt, dem Abonnenten, 


Mehr noch: er befam dazu auch 

Unterfchiedlich-hübjche Prämien, 

Oftereier, Chriftgejchenfe, 

Üenjahrsgelder und dergleichen. 

Dies befam der Abonnent 

Mit der einzigen Bedingung, 

Daß er las die Injerate!l — 

„Teufel, wie ijt Solches möglich? 

Und wie fommt er auf die Kojten?* 

Aljo fragten naive Seelen, 

Welche glaubten, dag ein Dogel 

Don der Luft, ein Sifch vom Wafler, 

Und ein großes Blatt, ein Weltblatt, 

Sebt vom Geld der Abonnenten! — 

Je nun — Jeder injerirte. 

In ein Blatt, das Jeder las. — 
Honorare zahlte Munfel 

Keine; lieg im Segentheile 

Stets fich jelbft zu hohem Preije 

Honoriren, was er drudte. 

Am die Ehre, mitzuwirfen 

An dem „Blatt für Alle”, jtritt fich 

Die Elite der Gejellichaft; 

Hof- und Staats und and’re Näthe 

Oder auch die Führer mächt’ger, 

Sahlungsfähiger Parteien 

Sieferten die Leitartikel. 

Große Banf- und Handelsfirmen 


Kieferten die finanziellen, 

Dolfswirthichaftlichen Berichte, 

Sahlten fabelhbafte Summen 

Sür die Ehre, in Herm Mlunfels 

Blatte fich gedrudt zu jehen. 

Kiterarijche Kritiken 

Kieferten die Buchverleger 

Und die Feinde der Autoren, 
Sehenswürdig war das eng’re 

Redaktionsburean des Blattes 

Dier „interne“ Kräfte zählt’ es. 

Anvertraut den beiden eriten 

War das Werf des NRedigirens. 

Diefes Paar erprobter Kräfte 

War der Rotbftift und die Scheere. 

Daran fchlog fih als „interne“ 

Dritte Kraft ein Bullenbeißer, 

Welcher Jenen in die Waden 

Suhr, auf welche man ihn heste, 

Don den menfchlichen Organen 

War beim Dierten das Organ nur 

Der Derantwortung entwidelt, 

Das auch Sikorgan genannt wird. 

Dorbehalten hatte Munfel 

Don den HRedaktionsgeichäften 

Für fich felbjt fih Das des ee = 

Das des Schweigens und Derjchweigens — 

Diefes lohnte fih am meiften 


In des Blattes Magazinen 
Sand fich eine Niejentomne: 
And in diejer NRiejentonne 
War ein ungeheurer Dorrath 
Aufgeftapelt alles Süßen: 
Alles Lobes, alles Ruhmes, 
Jeder Art von Anerkennung. 
„Unvergleichlich, herrlich, prachtvoll, 
Meijterhaft, nie Ddagewejen, 
Sauberhaft, entzücdend, himmliih" — 
Tedes diefer Prädifate, 
Tedes diejer Adjektive 
Bis hinunter zu „befried’gend“ 
Und „genügend“ und „nicht übel“ 
Hatte feinen Preis. Reklame, 
Don der plumpjten bis zur feiniten, 
Ohne Maske und mit Alaste, 
Unverjchämte und verjchänte, 
Bot in Taufenden von finnreich 
And Eofett erdachten Sormen 
Sich dem Käufer dar zur Auswahl. 
Aber wie es einft im alten 
Attifa den beiten Honig 
And zugleich das bejte Salz gab, 
Dielt das Bittere dem Süßen, 
Dielt dem ZSuderjeim der Wermuth, 
DHielt dem Sanmtpfötchen die Tate, 
Asa foetida dem Weihrauch 
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Und der Unglimpf der Derhimmlung 
In Beren Munfel’s Blatt die Wacge. 
Schwunghaft einen Handel treiben 
Konnt” es heimlich mit den Häuten, 
Die es Feinden abgezogen — 
Eig’nen Seinden oder fremden, 

An die großen Magazine 
Der Reklame jchloß dann weiter 
Sich das große, weitberühmte 


„Meinungspenfionat” des Blattes: 


Jede Art von öffentlicher 

Oder auch privater Meinung, 

Anficht, Grundja, Heberzeugung 

Ward hier in die Koft gegeben 

Und für Geld jo groß gezüchtet, 

Died gefüttert, ausgeftattet, 

Und an Mann gebracht jo günftig, 

Als man es nur wünjchen mochte. — 
Alles Käufliche der Welt, 

tere des Erdballs, 

IIfes eh Delifate, 

ıe, Begehrenswertbe, 

les, was nur die fünf Sinne 

Eines Menjchen mag erregen, 

Reizen, loden und verführen, 

Gab bei Munfel’s Blatt die Karte 

Höflih ab und die Adrejje. 

Und von all’ Dem, jelbjtverftändlich, 


t) 
— 
je 
o 
in 
I) 


ty) 


op 
(6) 
— 
.- 
© 


Hamerling, Homunculus. 
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Batte das »jus primae noctis« 
Munkel jelbft — das „Recht der erjten 
acht”, das Recht, es vorzufojten. 
Tributpflichtig war die Welt ihm. 
Sreien Eintritt, freien Zutritt 
Hatt’ er überall durch off'ne, 
Blumenüberhang’ne Pforten. 
Keine Thür war ihm verjchlofjen, 
Und fein Ohr, Fein Herz, Fein Beutel. 
Alles beugte fich vor ihm, 
Dem Gefürchteten, Allmächt’gen; 
Alles 309g vor ihm den Hut, 
Denn auch mit geheimem „Daß dich..." 
War er doch der große Richter, 
Mittler, FSörd’rer, Gnadenjpender! 
Sürften und Minifter drücken, 
Juden Füßten ihm die Hände, 
Künftlerinnen, fchön und häglıch, 
Schmiegten — je nachdem — als Kifjen 
hm zu Häupten ich, im andern 
Sall als Teppiche zu Süßen. — 
Käuflich inmer fand er Alle, 
Weil er Fäuflich war für Alle. 
So zu hobem Glanz und Ehren 
Durch fein Blatt gelangte Muntfel. 
Aber als nun eben wieder 
Eintrat eine Seit des neuen 
Dolfswirthichaftlich hoben Aufjchwungs, 


Eine Aera wilden Taumels, 

Eine Aera fteberhaften 

Rennens, Ringens, eine Aera 
Müjten, Forybant’ichen Tanzes 

Am das gold’ne Kalb — als üppigit 
Doll in Samen fchog der Schwindel, 
Jeder hinwarf, was er hatte, 

Um ein Mehrer’s einzutaujchen — 
Da verfaufte unjer Munfel 

Um ein Heidengeld an eine 

Große Aftiengejellichaft 

Sein Journal und wurde Gründer. 
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Der Billiunär. 


Arinder eines Unternehmens, 
Welches großen Ausfuhrhandel 
Trieb mit frifchen Regenwürmern 
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Tach den fteinigen Arabien, 
Murde Munkel, Eine Heit war's, 
Wo es fdmeite Werthpapiere, 

Wo ein Gold: und Silberhagel, 
Wo ein Regen, eine Sintflut 
Niederging von Millionen 

Auf der Mlenjchen jel’ge Häupter. 
Kalifornien, Bimini, 

Kolkhis, Dichinniftan, Atlantis, 
Avalın und Eldorado 

Waren nicht fo reich an Wunbdern, 
Waren nicht fo reich an Märchen, 
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Wie der Börfe heil’ge Ballen. 
Jeder hatte Gold, weil Jeder 
Es hinauswarf. Jeder hatt’ es, 
Aber es gehörte Keinen. 
Jeder Sedel hatt’ ein Loch, 
Durch das er fich ftets entleerte, 
Aber auch fih wieder füllte. 
Eine ungeheure Rolle 
Spielte Munfel bald als Geldmann. 
Jeden Kröfus, jeden Nabob, 
Jeden Rothjchild übertrumpfend, 
Stand er fchlieglich da als erite 
Heldmacht diejes Erdenrundes. 
Eine große dampf-getrieb’ne 
Louponsjcdmittmafchine hatt! er: 
Diefe, raftlos Tag und Nacht, 
Sichelte von Eolofjalen 
Stößen feiner Werthpapiere 
Die Coupons nur jo herunter, 
Wie die Hädjeljchnittmajchine 
Hädjel jchneidet auf der Tenne. 
Mit verjchwenderifchem Aufwand 
Meberftrahlend aller Süriten, 
Aller Höfe Prunf und Prächte, 
_ Tranf und aß er nur aus Gold, 
Stand und ging und faß und lag er 
Nur auf Goldbrofat und Seide. 
Jede feiner Sejtmahlzeiten 
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Rig ein Loch in die Natur, 

And die Welt, verarnt, geplündert, 
Sitterte vor Angft, durch Munfel’s 
And durch feiner Gäfte Gurgel 
Nächitens ganz gejagt zu werden. 

Su Hefpielinnen erfor er 
Holde Wejen aus Lirkfafjien, 
Polen, Ungarn und Rumänien; 
And die Danaen, fie fchüsten 
Sich vor Munfels gold’nem Regen 
Ticht mit aufgefpannten Schirmen, 
Siegen über jich ergehen 
Wolfenbrüche feiner Gnade. 

In dem rief’gen Hühnerhofe 
Batt’ er fteh’n den Dogel Phönir, 
And im Stall den Pegafus, 
Welcher mit gejtußgten Slügeln 
And befchlag’nem Huf fich jpannen 
Sieg vor feine Prachtfarofjen. 

Seiner erjten Savoritin 
Machzutragen ihre Schleppe 
Und den Schatten in der Some, 
Dient’ ihm ein gefang’ner Elf. 

Selbjt der Teufel, hieß es, habe 
Sich ihm fchon geftellt zu Dienjten, 
And erboten jich, als Mohr 
Bei den gold’nen Prachtfarofjen 
Munfel’s hinten aufzufißgen, 


Mächt’ger wuchjen noch die Schwingen 

. Ibm, da er als Gründer auftrat 

Eines neuen Unternehmens, 

Einer Aftiengejellichaft 

Sur Behebung des verjenkten 

Tibelungenborts im Rheine. 

Mürdigend jo edles Betjpiel 

Patriotijcher Gejinnung, 

Hob das Dolf ihn bis zum Himmel, 

NHeberhäuften Deutjchlands Höfe 

Seine Bruft mit Ordenslajten, 

Schlugen ihn zum Ritter, gaben 

Bald ihm auch die Sreiherrnfrone. 
Straßen und Kanäle, Känder 

Fern am Nordpol und im Monde, 

hiffe, Hüte und Kravatten, 

nd Planeten, neu entdecke, 

annte man nach feinem Namen. 

ein Porträt fand auf Bonbons fich, 

luf Lebfuchen, Sindhoßjchacteln, 

Tanzordnungen, Bujennadeln, 

Tabafsdojen, Tabafspfeifen, 

Auf Schnupftüchern, Kaffeetafjen, 

Bierglasdedeln, Wirthshausjchildern. 

Jede illuftrirte Zeitung 
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MDandelte für ihn zum Spiegel 
Sich, draus ihm wie zum Rajiren 
Sein Geficht entgegengrinite. 


Doch bei al’ den Berrlichkeiten 
Sühlte Niunfel oft jich elend. 
Unerklärliches Gebrejte 
Regte fich in feinen Gliedern. 

Dar ihm doch, als würden manchmal 
In ihm locder die Atome, 

And als fönnt’ im Niefen etwas 

Don Molefeln des Gehirmes 

hm entweichen durch die Nüftern. 
Kranfhaft wüfter Durjt nah Gol, 
Seltjame Gemüthszuftände 

Qmälten ihn und zehrten heimlich 
Ihm an £eber, Herz und Lunge. 
Küfternheit, Blafirtheit mifchten 
Peinlich fih in fenem Wejen, 
Heimgefucht von fchnöden, fremden, 
Wunderlichen Appetiten 

Sühlt’ er fich: Selüfte famen 

Yhm noch Asa foetidda — j 
Schweingegrunze — bärt’gen Schönen. 
Manchmal fehnt’ er fih nach Prügeln, 
Sanfte, balgte fih mit Wichten, 

Der einen Unbefannten 

Bat er in des Marfts Gedränge, 

Su verjegen ihm für gutes 

Trinkgeld einen Nafenjtüber, 

Schurfe, Dummfopf ihn zu fchelten. 

Aerzten jeder Schule warf er 
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Haufen Goldes vor die Füße; 
And die Aerzte überjetten 
Ihm in’s Sriech’sche feine Leiden — 
Das war alles, was jte Fonnten. 
Manche auch, mit jeines Wejens 
Innerfter Natur und Herkunft 
Nicht vertraut, nicht Elug geworden 
Aus des Kranfen irren Reden, 
And deshalb nur um jo dreifter 
Ihre Diagnofen jtellend, 
Salben mijchend, Tränfe brauend, 
Brachten ihn dem Tode nahe. 
Einen Preis ausjchrieb der Kranke 
Schließlich: einen Scheffel Holdes 
Sür den Arzt, der ihn verjtände. 
Kunde fam hiervon zu Ohren 
Auch dem würd’gen, tiefgelehrten, 
Hauberfund’gen Mann, aus dejjen 
Händen war hervorgegangen 
Der Homunfel-Embryo. 
Müttlerweil’ zum Greis geworden, 
Hatt’ er aus der Serne Miunfels 
Lebenslauf verfolgt mit größtem 
Herzensantheil jtets im Stillen. 
Stören diejes Lebenslaufes 
Dielverjprechenden Einporgang 
Wollt’ er nicht durch Mebereilung, 
Durh Enthüllungen zur Unzeit. 
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Aber jet vor Munfel treten 

Wollt’ er, feiner Leibesjchwächen 

Art und Grund und Grad erforjchen, 

Ihm zum Belfer fich erbieten, 

Ihm eröffnen das Geheimniß. 
Hähnend erjt empfing, gelangweilt, 

Munfel den Gelehrten, welcher 

Qur gekommen jchien, das Taujend 

Doll zu machen jeiner Helfer. 

Aber bald, wie von geheimer 

Sympathie zu ihm gezogen, 

Stand er Rede diefem MWürd’gen, 

Scüttete vor ibm fein Herz aus. 
„Ach," fo jeufzt’ er, „felber rathlos, 

tets vergebens Hilfe juchend, 

Belfen foll ich aller Welt! 

Soll für Alle jein der heil’ge 

Niklas, welcher füllt mit Gaben 

In der Nacht an allen Senjtern 

Die hinausgeftellten Schuhe! 

And auf ihren Knieen bitten 

Mich die Armen, mich die Wittwen, 

Mich die Waifen, felbjt die Bettler, 

Anzunehmen ihr Erjpartes, 

And zum Sortunatusjäcel 

Soll in meimer Hand dem Eigner 

Wandeln fich der Bettlerranzen! 

Dolfsaufläufe, Prügeleien 


— 
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Dor den Pforten meines Haufes 
Stören Morgens mir den Schlumnter, 
Ja, dies Haus, der Welt ein Mekka, 
Heil’ges Grab, ein Montjalvatich, 
Eine Burg des heil’gen Gral ijt’s! 
Punmpende Sinanzminijter 

Treten fich in meinem Dorjaal 

Ab die Sehen! Wie das Gold mich 
Anzog mit geheimer Kraft jtets, 
Steh’ ich an das Hold auch jelber. 
Mir als lebendem Mlagnetberg 
Sliegt es zu aus den Derftecen, 

Don des Königs Schatgewölben 

Bis hinab zu dem mit harten 
Thalern angefüllten Wollftrumpf 
Eines greifen Barpagons, 

Ba, bald bin ich gar der Einz’ge, 
Und die Welt mein Eigenthum! 
Siebenmeilenjtiefel liefert 

Mir mein Schufter und Gewande 
Don Asbejt mein Kleidermacher; 
Miederfand mein Koch die alten, 
Kängjt verlorenen Rezepte 

Der Ambrofia, des Weftars! 

Ach, bei den Iufull’ichen Mablen 
Meiner Küche fehlt mir nichts, 

Als der Hunger — auf den jeid’nen 
Kiffen meines Schlafgemacdhes 


Xur der Schlaf — im Arm der Liebe 
Nur die Kiebel" — 
So fprah Mlunfel 

Und geleitete den Alten 
Durch die Säle feines Haujes, 
Wo fich drehend in den Angeln, 
Alle Thüren Melodieen 
In Eriftall’nen Spieluhrflängen 
Wunderfam vernehmen Tiegen. 

Seine ftrahlenden Gemächer, 
Seine Bühne, feines Schachbretts 
Märchenpracht mit Fojtümirten 
Sebenden Siguren zeigt’ er 
Im Dorbeigeh’n dem Bejucher, 
Seinen Springbrumn, der Champagner 
Perlend in die Lüfte fprühte, 
And an welchem Funftgefügte, 
Automatijche Sigürlem, 
Ganymed und Hebe, gold’ne 
Becher füllten und Fredensten. 
Denn in Munfel’s Haufe waren 
Meift erjfegt lebend’ge Diener 
Jeder Art, Schaufpieler, Sänger, 
Dirtuofen, durch Funjtvolle 
Automaten, und zum Theil auch 
Durch Mafchinen, drahtgezog’ne, 
Dampfgetrieb’ne: und Seräthe, 
Todt fonjt, durch Iebend’ge Wejen. 
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So bewegten Lebewejen 

Sierlich fih auf Munfel’s Schachbrett, 
Ein dreflirter Löwe jchmiegte 
Statt des bloßen Lömwenfells als 
Teppich fih vor Munkel's Lager, 
An dem Pavillon des Gartens, 
Im Barodgejchnad errichtet, 
Dar das Kuppeldach getragen 
Don drefjirten Boafchlangen, 
Welche fich darunter ftenmten, 
Regelrecht den Leib geringelt 

In Geftalt gewund’ner Säulen. 
Aber eine Nachtigall, 

Die bezaubernd fang im Bauer, 
War ein Automat — desgleichen 
Ein Eichhörnchen, defjen Sprümge 
Sonkten, wie an Zauberdrähten, 
MWunderfräfte der Eleftrif. 

Munfel hieß den Greis am Springbrun’ 
Mit dem Schaum aus Hebe’s Spitglas 
Sich die Kippe baf erfrifchen. 
Zeigte dann auch dem Erjtaunten 
Seine Raritätenfammlung, 
Ohne viel Gewicht zu legen 
Auf Kleinode, altberühmte, 
Märchenhafte, die für ibn 
Einzig nicht „Chimäre“ waren, 
Weil er fie — bezahlen Fonnte. 


„Bier der Stein der Weijen,” jprac 
„Keider nur zu fpät gefunden, 
Schon verwittert und zerbrödelnd! 
Dier Sauft’s Mantel, arg verjchlijjen, 
Köcherig, drum ohne Slugfraft! 
Dier die einftens vielgenannte 
„Blaue Blume” der Romantif, 
Duftlos, eingepreßt, getrocdnet! 
Dier das Horn des Oberon, 
Das jo wunderbar erklungen 
Durch die Schluchten, durch die Thäler, 
In der Mlinne gold’'nen Seiten — 
Heijer jet und dumpf nur Eingt es! 
Dier des Sortunatus altes 


er, 


Wunfchhütlen! Nur noch als Schlafmüß’ 


Brauch’ ich es zuweilen. Nicht mehr 
Aufzutreiben war das alte 

Echte Horn des Heberflufjes: 

Traun, erjeßt in unfern Seiten 

it das Horn des Heberflufjes 
Durch den Heberflug an Hörnern. 
Hier das Koftbarfte: die Schale 

it's des heil’gen Grat! Gejchnitten 
Aus Smaragdgeftein! Unjchäßbar! 
Habe jie von einem Juden, 

Welcher fie bei einem Köhler 

In den Pyrenä’n entdeckte 

Unter altem Kram, voll Spinnweb, 
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Staub und Duft — für zehn Realen 

Yahm der Jude jie vom Köhler, 

Ich erwarb für eine halbe 

Yüllion fie vom Hebräer: 

Solches ift der Werth des Steines.” 
Sröftelnd drückte jebo Munfel, 

An des Alten Seite weiter 

Durch die Prunfgemächer wandelnd, 

Auf die Feder eines wucht’gen, 

Balbverborg’nen Mechanismus. 

mie duch Zauber drehten plößlich 

Sich der Sonne zu die Senjter 

Des Gemachs, das fie durchichritten. 

Drehbar ftand das Haus auf Säulen, 

Suzufehren jeine Senjter 

Nah Belieben jet der Schattens, 

Tegt der warmen Sonnenfeite. 
Eines Zifferblattes Heiger 

Rücte Munfel im Dorbeigeh'n 

Auf des Wärmegrades Stffer, 

Den er wünfchte, und ein Iinder 

Zephyrhauch von duft’ger Wärme 

Strömte hin, eleftro-thermijch 

Angefacht, duch alle Räume. 
Doch zu fröften fortfuhr Atunfel, 

And fich matt auf eines Sophas 

Seid’ne. Purpurfifjen werfend, 

Bub er grämlich an zu Hagen 


Ob der Schwächen und Gebreite, 

Die ihn quälten. Erit am Mund ibm 

Ding mit unmverwandtem SLaujchen 

Still der Alte, Doch dann, fragend, 

Seo Puls und Derjichlag prüfend, 

Set der Zunge Bla erwägend, 

est das Gelbarün aller Adern, 

Sett betupfend und betaftend, 

Tebt beflopfend und behorchend 

Alle Glieder und Organe, 

Drang jo allgemah mit manchem 

„Bm!“ und „Ha!” und „Ei!“ der Mleifter 

Durch bis auf den Grund der Dinge, 
In ein Brüten dann verjanf er, 

Scien ein Schweres zu erwägen 

And nach dienlichen Entjchlufje 

WDanfend, angeftrengt zu ringen. 
Endlich hatt’ er durchgefämpft jich 

Fu gewichtiger Entjcheidung, 

And den ernften Blid auf Munfel 

Richtend, hub er an in dumpfem 

Und fchier feierlichem Tone: | 
„sür dein Leiden, edler Munfel, 

für die Schwächen und Gebreite, 

Die dich quälen, giebt es einen, 

Einen Arzt nur, einen Belfer! 

Einen Belfer, welcher wijjend, 

Wabrhaft in dein Inm’res blicend, 
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Ganz dein tiefjtes Sein erfafjend, 
Auch allein dich ftärfen, heilen, 
Retten Fann! Und diejer einz’ge 
Arzt und Helfer und Berather — 
Es ijt der, der dich geichaffen, 
Dich gerufen hat ins Dajfein!“ 

„Sprichit du von dem lieben Gotte?“ 
Sragte Munfel, jah mit leichtem 
Naferümpfen von der Seite 
Seltjam jchielend auf den Alten, 

„ein!“ verjete lächelnd Diejfer. 

„ein, mein Sreund, der liebe Gott, 
Glaub’ es mir, hat nichts zu jchaffen, 

Nicht mit dir, noch deiner Schöpfung, 

Und er wird dir auch nicht helfen! 

Wein, der dich ins Dafein rief, 

Dich erichuf, es ijt ein Menjch, 

Ja, ein Menjch, ein Menjch wie and’re — 
Migperjteh’ mich nur nicht wieder: 
Nicht den Dorfjchulmeijter mein’ ich 
Den als Kind du Dater nannteit; 
Nein, es ijt ein Mann des Wiljens 
Höh’rer Art, von dem ich rede! 
Diefer Mann — nun fafje dich, 
Edler Munkel, Aug’ in Auge 

Seit zu jchau’n dem allertiefiten, 
Wunderbarlichiten Gebeimnig: 

Dem Geheimnig deines Dajeins! 
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Hanmterling, Homunculus, u 


Diefer Mann, er hat nach langem 
Sorjchen, Siimen und Bemühen, 
Hat in langen Winternächten 
Im verfchwiegenen Gemache, 
Stoffe bindend, Säfte brauend, 
Deines Dajeins, Deines Wejens 
Keim gemifcht und ausgeitattet 
Mit des Lebens Wunderfräften. 
Diejer Mann — bin ich!“ 
Mit ftarren, 

Aufgerifj’nen Augen blickte 
Munfel auf den Wunderthäter; 
Keines Wortes war er mächtig. 
Ahm getren den ganzen Hergang 
Seiner erften, zweiten Schöpfung 
un erzählt der greife Aleiiter. 
Wie er hergeftellt allein ihn 
Ohne mütterliches Suthun — 
Eines Bejjern durch Erfahrung 
Dann belehrt, ihn eingejchmolzen, 
Anfgelöft bis auf den Urfeim, 
Der, zwar reinjte Stoffnatur, 
Doch in einem Mlutterjchoge 
Sangjamer gereift und Fräft’ger 
And natürlicher entwickelt, 
Trat hervor an’s Kicht: geboren, 
Aber nicht gezeugt . 

Xoch immer 


Schweigend in den Kiffen lehnte 
Munfel, horchte ftarr der Kunde. 
Jego jchwand ihm das Bewußtjen, 
And er jank in fich zujanmen. 
Aber aus der tiefen Ohnmacht 
Ruft zurück ihn bald der AMetiter, 
Spricht ihm Muth ein, heißt ihn dankbar 
ALU des Herrlichen gedenken, 
Das ihm ward, und wie jo anders, 
Hlücdlicher fein Loos gefallen, 
Als der andern Mlenjchenkinder, 
Bürajchaft leiftend für den Dorrang, 
Des durh MWifjensmact Hejchaff'nen 
Dor den Andern, den Erzeugten! 
Und die Schwächen und Sebreite, 
Die ihn lang bedrängt, für dieje 
Sei der Wifjende, der Helfer, 
Der Beratber nun gefunden! 

‚Alte Weife,” jprach er, „dachten, 
Säulmig-widriges Prinzip jet, 
Was man Seele nennt im Leibe, 
Sriich erhaltend all’ die tanfend 
Ingredienzien, die zarten, 
Eines thier’schen Organismus; 
Da nun aber jene Seele, 
Die verlieh’n ward deinem Urfeim, 
Reine Stoff- und Kraftnatur zwar, 
Doch nur Präparat der Stoffe, 
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Und der Kräfte, die wir Fennen, 

Die bis heute wir ergründet, 

Meber die wir heut verfügen, 

Gilt’s auch fortan auf demfelben 

Engbegrenzten Stoff- und Kraftweg, 

Den wir fennen, ftets ihr fleißig 

Nachzuhelfen; insbejondre 

Gilt’s mit Salzen, gilt’s mit Würzen 

Reichlich dem Geblüt zu pfeffern, 

Daß nicht bei lebend’gem £eibe 

Birn und Herz und Eingeweide 

Dir verwefen, theurer Munkel, 

Sondern nen geftärkt, gejundet, 

Döllig zur Entfaltung reife 

Deines Wefens Kraft und Blüthel" — 
Durch des Greifes Wort ermuthigt, 

Raffte Munfel wie aus jchwerem 

Traum fih auf. Den Mleifter bat er, 

Su bewahren das Geheimnmig 

Dor der Welt — mit Rollen Soldes 

Es zu lohnen ihm verjprach er, 

And zum Keibarzt warb er ihn. 
„Ehre machen diefer Herfunft, 

Die du heute mir enthülltejt,“ 

Rief er aus zulegt, begeijtert, 

„Ehre machen dir, dem Hleifter, 

Dir und deiner Schöpfung will ich! 

Will die Sendung treu erfüllen, 
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Die geworden mir auf Erden!” 
Ansgeheim fortan verfehrten 

Munfel viel und fein Erzeuger, 

Der mit Bädern und mit Reizen 

Und mit Salben und mit Salzen 

Und mit Tränfen, wunderthät’gen, 

Und mit Goldtinkftur, Holdpillen, 

Stenerte den räthjelhaften 

Schwanfungen des eigenart’gen 

Kunftgejchaff'nen Organismus. — 
Bald nachher lief eine Kunde 

Weit umher durch alle Länder, 

Munfels Ruhm aufs Höchite fteigernd 

Dieje Kunde, fie bejagte, 

Da eiehesd der Reichthum Mlunfel’s 

War gelangt zur Schwindelhöhe, 

Die bisher Fein Mlenjch errungen: 

Daß er Billionär geworden! 

Anlaß ward’s zu einem Seite, 

Wie noch Feines ward gefeiert; 

Anlaß ward’s zu Kuldigungen, 

Wie noch Keiner fie genofjen. 
Sernher, jelbjt vom Lzar, vom RE 

Don dem Schab des Perjerlande 

Chinas Herrn, vom Dalai Sanitı, 

Kamen ihm die Sejtgejchenfe: 

Pferde, Sflavinnen, Kleinodien, 

Hausgeräth und Tand und SZierrath 


Aller Arten, aller Honen, 

Auch in ungeheuren Mlengen 

Sederbiffen: Sleijchpajteten, 

Torten, ind’sche Dogelneiter, 

Srüchte, Kaviar, Kiqueure, 

And dazu an die dreihundert 

Reichgeftictte Perlenbänder 

Sür den Bals von Munfel’s Hund. 
Eingejchmuggelt wurde heimlich 

Schon am Abend vor dem Seite 

Im Genach und unterm Lager 

Des Gefeierten ein Redner, 

Daß er früh im Morgengrauen, 

Denn die Eider Munkel öffne, 

Meberrafchend ihn begrüße 

Hleich mit einer Jubelrede. 

Am die dritte Morgenftunde 

Wachte Munfel auf, und dürjtend 

Griff nach einem Trinfgefäß er, 

Balb im Traum noch. Aber vor ihm, 

Wie gewachfen aus der Diele, 

Stand auch fchon der edle Sprecher. 

Aus den Händen des Erjchrocdnen 

Hlitt das Prachtgefäß, zerflirrend, 

And ein apopleft’jcher Anfall 

Traf ihn jelbft — zum Glücd mur leicht. 
Später, als er von dem Kager 

Sich erhoben und das Alefjer 


Raichen Sluges ihm geglättet, 
Kam der Deputationen 
Dortrab angerüct, und danken 
Bärtig auf der einen Seite, 
Hlattgejhoren auf der andern, 
Mufte Munkel, und tagüber 
Tragen jo zur Schau die beiden 
Unfvmmetrijchen Profile: 
Denn es hielt von jener Stund’ an 
Jmmerdar in ihren Kreis ihn 
Seftgebannt die ubelfeier. 
Anwillfürlich a dem Gipfel 
Seines Glanzes, tief bedeutjan, 
er jo ein ee 

einer Zeit, ein Bild der Balbheit! 

Durch die Straßen in mastirtem 
Seftzug auf der Mlenge Schultern 
Ward er im Triumph getragen. 
Blumen ftreuten, fejtlich vor ibm 
Einhertänzelnd, jchöne Frauen, 
Drunter welche a la Mafart. 

Die Berliner phvüitalijch- 
Seographijche Sejellichaft 
That den Dorjchlag, dag den erjten 
Meridian man Eünftig ziehe 
Durch KBerm Muntel’s Riejenfafle, 
Durch Die Billionenkajle, 
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Melche heut’ mit Blumenfränzen 
Reich verziert war, und vor welcher 
Staunend ftand das Dolf in Andacht, 
Wie vor einem Hochaltare. 

AMUd aufs Kager wirft jih Munfel 
Spät am Abend. Schwere Träume 
Spinnen fort des Tages Plage: 
Srauen überfallen fchwärmend 
Ihn auf offnem Markt, und jede 
ARupft ein Büfchel Haar aus jeinem 
Scheitel jich zum Angedenfen. 

And dann wird — in Lebensgröße, 
Nicht wie wir von fern ihn jehen — 
Ihm als Ordensitern der Sirius 

Auf die Bruft gewälzt, jo dag er 
Acchzt, erjtickt, wie unter'm Alpdrud. 

Aber diefem Angjttraum wird er 
Mitten in der Nacht entrijjen, 
Aufgerüttelt durch Gejandte, 

Die ihn feierlich entführen, 

Daf die Stadt: und Höh’nbeleuchtung 
Er bewund’re, die zu Ehren 

Ihm in tanfend Slammen lodert, 
Und vorbei auch lafje ziehen 

Dann an fich den unerhörten 
Riejenfadelzug, zu welchem, 
GSleichfalls ihm zu Ehren, eine 

Melt fich drängt. 


Im Wirbel diejer 

NMebermenfchlichen Strapazen 
Und Erregungen verrücht wird 
Munkel und verfällt in einen 
Seltjamen Bedanfungs-Wahnwiß, 
Aljo, daß er lächelnd, weinend, 
Mit unfäglich weicher Rührung 
Einzeln Jeden auf der Straße 
Unter Einem Eügt und ohrfeigt. 
Böfes Blut macht dies im Dolfe, 
Und das Kochfeft endet damit, 
Daß man ihn, des Tages Helden, 
Sluchend fperrt in’s Haus der Irren. 

Doch am Morgen nach dem Hocdfelt, 
Unerwartet auf der Börje 
Sluch- und fegenreicher Stätte 
Kommt ein nie vorher erlebter 
Ungeheurer Krach zum Ausbruch, 
And es büft dabei der große 
Muntel ein die faum errung’ne, 
Die gefeierte, die gold’ne, 
Slanzumftrahlte Billion. 

Als davon die Schredenstunde 
Drang auch in die Zelle Alunfel’s, 
Da gejchah ein Wunder: plößlich 
Mieder fam er zu Derjtande... 

Doch was nüßt nun der Derftand ihm? 
Was das Leben? Um der Schmach fi 
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Su entziehen, doppelt drücdend 
An der Stätte einft’gen Glanzes, 
Dill er in die Fremde flüchten. 
Eines Dampfers Bord am Rheinjtrom 
Aimmt ihn auf und bringt ftromanfwärts 
Ihn — wohin? Gleichviel! Am Liebjten 
Säß’ er jet in Charons Nachen, 
Wollt’, es wär’ ein Styr der Rheinjtrom. 
Mehr und mehr von Stund’ zu Stunde 
Meberfommt ihn die Derzweiflung, 
And die grünen Wellen locen 
Ihn hinab, als blinfte draus ihm 
Der von ihm der Welt verheig'ne 
Mibelungenhort entgegen. 
Widerfchein des Mondes war es, 
Was jo blinft’, und holder Sterne, 
Die nunmehr heraufgezogen 
An dem abendlichen Himmel. 
Nein, nicht länger leben will er! 
Rafch entjchloffen ftürzt er plößlich 
Meber Bord fich in die Wogen! — 
Aber Hinter ihm her gleitet 
In die Sluth ein Srauenwejen: 
Und dies Wefen, es entreigt ihn, 
Den Derfinfenden, der Tiefe, 
Bringt behend, als regt’ ein Sijchleim 
In vertrautem Naß die Sloijen, 
Schwimmend an den öden Strand ihn. 


Nacht ifts. Mond und Sterne glänzen, 
Wie fie glänzen nur am Rheine, 
And die dunklen Wellen rinnen 
AMNit dem wunderjamen NRanjchen, 
Das man fennt aus deutjchem Sange, 
And der Sde nafte Selsitrand 
Kieat in gold’nem Dänmerjcheine, 
Den man Fennt aus deutijchen Märchen, 
Den Geretteten geborgen 
Hat das Fühne Srauenwejen 
Diht am Strand in eimer Selsfluft. 
Bier erwacht er neu zum Keben. 
And erjtaunt, die Netterin, 
Die von wunderjamer Schönheit, 
Dor jich jehend — trübe Schwermuth 
Noch im Blide, fagt er Dank ihr, 
ragt jie dann nach Stand und Mamen. 

Sie geleitet aus der Selskluft 
Ihn, und mit der Hand, der weigen, 
Nach der Uferhöhe deutend, 
MDeij’t jie einen Seljenjig En 
„Bajt von Surlei du vernommen? 
Sängjt nicht mehr auf jenem Steine 
Singt jie Nachts im Mondenjcheine! 
In die Welt binausgewandert 
it fie, Be zu Fojten! 
Hat vertaufcht des Nirenfchleiers 
Gaze mit a Spißen, 


Bat gelernt von Mlenjchenkindern 

Aene Töne, neue Weifen; 

Auf Europens Opernbühnen 

Hat fie Hold und Ruhm geerntet. 

Heut als deine Sahrtgenojfin 

Auf dem Strom, an Bord des Sahrjengs, 

Hat fie dich erkannt, den Großen, 

Den Gefeierten, den Gründer 

Tenes ftolzen Unternehmens 

Sur Bebebung des verjenkten 

Tibelungenhorts im Rheine! 

Auf der melanchol’fchen Stirn dir 

Sas fie trübe Todgedanken, 

Und als du nun über Bord fprangit, 

Spornte fie geheimer Antrieb 

Dir zu folgen... War’s Derhängnig? 

WDar’s der Drang, an diejer Stätte 

Ihrer einftigen Behaujung 

Mieder einmal fich zu tauchen 

An die Sluth, die holdvertraute? — 

!War’s geheime Sympathie 

Mit dem Marne, den zu retten 

Ihr beftimmt war vom Gejchide?" — 
„Danfenswerth,“ erwidert Muntel, 

„Scheint das Sein auch dem, der’s wegwarf, 

Gibt zurücd es folhe Hand ihm! 

Bift du, wunderbares Wejen, 

Bift du wirklich Wire Zurlei, 
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Welche fingend in des Rheinjtroms 

Tiefe Manchen niederlodte, 

Aber heut gerettet Einen? 

Ei, wie fam’s, dag du entjagtejt 

Einen leidlos:jchönen Dajeim 

And in’s wirre Frauje Leben 

Unfrer Menjchenwelt dich ftürztejt ?“ 
„Dies,“ verjeßte drauf die Nire, 

„Sit gefagt mit wenig Worten, 

Kaum der Rede werth — vernehmen 

Mirjt zuleßt vielleicht noch lieber 

Du in Kürze meinen bunten 

Kebenslauf im Weltgetriebel” — 
Teugier fprah aus Munfel’s Blicen, 

Und was Nire Kurlei jprach, 

Kind’ ich euch im nächjten Sange. 
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Vierter Gefang. 


Der Humunkel um die L)ise. 


(te es Fam, dag ich entjagte 
Einen leidlos-fhönen Dajeim 


And ins wirre fraufe Leben 
Eurer Menjchenwelt mich fürzte? 
Setdlos-ichön wohl war’s, dies Dajfein, 
Aber freudlos ward’s allmählich, 
Und e 
Auf dem Sden Sels da jitzend, 
in des Mondes goldnenm Scheine 


5 lohnte fich nur wenig, 


Sich die gold’nen Haare Fämmend, 
Seinen fchönften Sang zu fingen. 
Nur noch Wenige gelang es 

Su bezaubern, zu verloden, 

Don den wahrhaft Kiebenswürd’gen: 
Mar zu jtarf die Konkurrenz doch, 


gemacht in neuern Zeiten 

Ward uns NWiren von der Halbwelt 

Und von den Theaterdamen. 

And der Troß, der ganz gemeine, 

Am der „Schiffer in dem Kahne“, 

Welche da vorüberfuhren, 

War mir, daß ich’s nur gejtehe, 

Su bornirt, zu fchal, zu ledern: 

Su bezaubern die, zu Födern, 
Kohnte ich nicht mehr der Mtühe. 

Am die heifern Bierbaßfehlen, 

Die an meinem fels vorüber 
Schiffend Beine’s „Lurlei” fangen, 

AM Die reifenden Philijter, 

Die aus aller Herren Ländern, 

Rothe „Bädeder” in Händen, 

Gaffend da vorüberfamen, 

Meinen Seljen lorgnettirten, 

Ach fie waren mir jo lältig, 

Wie der Schnadenjchwarm des Nheines, 

Der da jchwärmt am Sommerabend. 

Und jchon fand ich fait allein mich; 

Diele meiner Nirenjchweitern 

Hatten jich, geplagt von Kangweil’, 

Aufs Sranzöfiiche geworfen, 

Waren eine nach der andern 

Schlieglih nach Paris gegangen, 

Um dajelbit ihr Glüf zu machen. 
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Als dann endlih gar ein Steinbruch 
Ward in meinem Berg eröffiet — 
Bätt’ ich da noch zögern jollen, 
Selber auch Reifaus zu nehmen, 
Selbft zu juchen auch das Weite? 
Zur Theaterdame war ich 

Bald nun jelbjt geworden, übte 
Meine alte Kunft des Singens 

And Bezauberns auf den Brettern, 
And mit befjierem Erfolge. 

Aber jonft auch trieb das Schidjal 
ih umher und eig’ner Wille 

Diel auf Frausverworr’nen Pfaden. 
Kommend aus dem ARheinftrom, jtürzt' ich 
In den größern mich des Lebens, 
Plätfcherte in taufend Wirbeht, 

Rang und fchlängelte hindurch mich 
Swifchen Klippen, duch die Hocfluth 
Taujend bunter Abenteuer 

Mit der Leichtigkeit der Nire. 

Bunt, ja bunt und wechjelveih war 
Nun mein Seben! Bald mich glanzvoll 
Auf des Dafeins Gipfel wiegend, 
Bald gejunfen, jchier verloren — 
Bald in reichjter Fülle jchwelgend, 
Bald jo nat im Leben jtehend, 

And mit Feiner größern Babe, 
Als ich mein genamt vor SHeiten 
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Auf des Rheines Grund als Wire 
Ohne Keidenfchaft, Doch jener 

50 gleich umhergetrieben, 

Die gehegt ward von der Bremje, 
Hajcht’ ich gierig nach dem WDechjel: 
Heut ein Roß ım Lirfus tummehrd, 
Morgen wild den Lancan tanzend, 
Hebermorgen mit bebrillter 

Naje mich als Blauftrumpf geben), 
Mer als emanszipirtes 

Mannweib, Fe, gejpornt, gejtiefelt — 
Als politifche Agentin, 

Nihiliftin, als Walfüre 

Auf dem Schlachtfeld wilderregter 
Oeffentliher Tagesfämpfe. 

Sclieglich auch als Dottoressa! 

Nire mit dem Doftorhute! 

Sch ftudirte, promopitte, 

Gab am Tag der Graduirung 

Einen Sejtfommers — es fehlte 

Nicht dabei an Jubelräufchen ... 
Meberdrug das Alles! Grille! 

Don des Kebens Orgie war ich 

Matt jchier bis zum Heberdrufje — 
Nicht befriedigt, nicht gejättigt! 
Kebensmüd, doch lebensjatt nicht! 
Manchmal fam mir der Gedanke 


Sromn zu werden — fromm und jittig, 


Hamerling, Homunculus. 
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Tugendhaft — was man jo nennt! — 
„Tugendhaft?” rief Munfel lachend, 

Bei den Worten bier der Hire; 

„Tugendhaft mit diejen Schultern, 

Diefer Föniglichen Büfte? — 

Aber jage (fuhr er fort), 

Unverhohlen, jchöne Nire, 

Sag’, wie hieltjt diu’s mit der Liebe? 

Daft du viel geliebt im Keben?" 
„Kann ich lieben?“ giebt zurüd ihm 

Sächend Kurlei. „Kann ich lieben, 

Ich, die Nire, ich die Tochter 

Seuchter Kühle, Fühler Seuchte? 

Die Poeten, ach, verneimen’s; 

Doch ich felber Fann’s nicht jagen. 

Oft verjucht” ich es, zu lieben; 

And wenn es bisher nur wenig — 

Oder gar nicht — mir gelungen, 

Schöpf ich Troft mir aus der Srage: 

KSohnt fich's, einen Mann zu lieben? 

Einer, dem ein Weib anhängen 

And an welchen es fich halten 

Sollte, müßt” er nicht erjt jelber 

Seitfteh’n auf den eignen Füßen? 

Mügt' er nicht als ftarfe Säule 

Der Bejtändigkeit erjcheinen, 

Daß vertrauensvoll mit weichen 

Epheuranfen fich die Kiebe 
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Sicher um ihn winden Fönnte? 

Aber niemalS an den Männern, 

Die zu lieben ich verjuchte, 

Bab’ ich folchen Halt gefunden. 
Giebt es überhaupt nur irgend 
Seiten Balt im Afenfchenleben? 

Wo ich dachte, Halt zu juchen, 

Balt zu machen eine Weile, 
Allzubald begann der Boden 

Unter meinem $Suß zu jchwanfen, 
UAnglü” hatt’ ich — Unglücd bracht 
Der Banguier, traun, den. ich liebte, 
Den zu lieben ich verjuchte 
Ward banfrott; der General, 

Den ich liebte, ward gejchlagen, 
Der Minifter ward gejtürst, 

And der Sreibeitsheld gehangen. 
Seuer- ward und Wafjerjchaden 
Zum Derderb dem ©efonomen, 
Durchfiel des Poeten Stüc, 
Ausgepfiffen ward der Mlime. 

©, ich glaube, daß, wenn einmal 
Mirklich ich den Nechten fände, 
Alsbald ihm ein Mleteorjtein 

Kiel’ aufs Haupt und ihn erjchlüge! 
UAnbeitand ift, ach, das alte, 

Hroße Weltgejes der Dinge. 

Siebt denn auch der Mann je jelber 


ich. 


Seitzuhalten, was jein eigen? 

Im Beginne meimer Laufbahn 

Da verrieth ein junger Garde- 

Kapitän, den ich beinahe 

Kiebte, mich an feinen ©berft, 

Diejer an den Adjutanten 

Des Monarchen, eines Königs, 

Diejer an den Sürjten felber. 
Diefer Sürjt, es war ein alter, 

Kluger, weijer, jchönheitsfund’ger, 

Kunfterfahrner Mann, Seinjchmeder 

In äjthet’fchen Dingen. Beiter 

Den? ich immer noch der Scene, 

Wie ich allzuerjt gejtanden 

And beftanden vor dem Kunftgreis. 

WDard durch fie doch eingeleitet 

Meines Dafeins Glanzepoche! 

Su fih Iud der edle Sürft mich; 

Und als ich ihm mu, befangen, 

Stand vor Augen, fing er an, mich 

Ernjt und jinnend zu betrachten, 

Wie ein ausgegrab’'nes Bildwerf. 

plößlich mit der Singerfpiße 

luf die volle, fefte, runde, 

Slorumhüllte Bruft mir tippend, 

Kijpelt er die Erit’fche Srage 

Ernft in’s Ohr mir: „It Watur ganz 

SU der Reiz? Wie vielen Antheil 
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Hat die Kunft an diefem Sauber?“ 

Hürnend und erregt, aus meiner 

Ernjten Bildwerfsruhe tretend, 

Aber jchweigend, rig des Bujens 

Slor entzwei ich, und geblendet 

Taumelt’ er zurücd vor einer 

Schönheit, wie der Nire fie 

Gab Natur in Stromesgründen, 

Nicht wie fie gefälfcht der Schneider. 

Und von diefem Augenblick war 

Freund und Sklave mir der Kunitgreis. 

a, es war die Glanzepoche 

Meines Dafeins, und es lohnte 

Sich dabei wohl zu verweilen. 

Uber wenig Monde jpäter 

Sagten leider diejen edlen, 

Weijen, jchönheitsfund’gen Sürften 

Aus dem Sand die Untertbanen. 
Mich begnügen mußt’ ich jpäter 

Mit der Sreundichaft eines Schiffsheren; 

Eine Reife um die Welt 

Macht’ ich an des Sreundes Seite. 

Und die Reife, fie war lang 

ber währte doch nicht ewig: 

So erging es auch der Sreundichaft. 

Unbeftändig ijt der Seemann, 

Wie das Meer, auf dem er jegelt. 

Ich verjucht’ es nun mit einem 
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Suftichifffahrer,; in der Gondel 
Seines £uftballs jaß ich furchtlos, 
Als der Fühnen Sahrt Genojijin. 
Hoch im Blauen rig der Kuftball 
Und wir ftürzten, ach, der Ware 
Brach den Hals, ich ward gerettet. 
In der Kiebe jo aus einem 
Element in’s and’re fan ich: 

Auf die See hinaus vom Kande, 
And von da hinauf ins Kuftreich. 
Aber höher noch zu fteigen 

War beftimmt mir. An der Seite 
Eines jchwärmenden Poeten 
Macht’ ich den Derfuch, auf Slügeln 
Der Begeift’rung mich zu fchwingen 
In die höchften Regionen. 

Doch die höchiten Regionen 

Waren nicht mein Element. Wem! 
Sur Natur zurücdzufehren, 

Sur Natur, der unverfäljchten, 
Anverbildeten, bejchloß ich, 

Und im jchroffen Sinneswechjel 
Ein Naturfind mir erlas ich, 
Einen unverdorb’nen, armen, 
Wacderen Slovafenfnaben, 

Der als Mäufefallenhändler 
Barfug in der Welt umberlief. 
Diejes Kind zum höher'n Mlenjchen 
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And zum Liebenden erzieh'n mir 

Wollt’ ich. Es miflang. Der Junge, 

Koffmungsvoll auf halbem Weg jchon 

Der Gefittung, heimwärts floh er 

Xach der fernen Slovalei, 

Zu der braunen Marianta. 

Yun, für den Derrath des Einen, 

Schlachtet’ ich ein Racheopfer, 

Eine Männer-Hefatombe, 

Welche jich um meinetwillen 

Duellirt, zu Grund gerichtet, 

Sich erträntt, erhängt, erjtochen, 

Todtgejchoffen und vergiftet, 

Weil ich für ihr heißes Atinnen 

Kalt wie das befannte Schneeweib 

Blieb des heil’gen Sranz Xaver. 
Himmel, was für Kämpfe gab es 

At den Schwärmern, mit den Thoren, 

Welchen ich mein Herz verjprochen 

Irgendwann in toller Stunde, 

Und die dann, wie Jude Shylof 

Starr auf ihrem Schein bejtehend, 

Dies verjchrieb’ne Sleifchpfund graufamı 

Aus dem Leib mir jchneiden wollten!" — 
So und mit viel andern Worten 

And Erzählungen enthüllte 

Ihrem aufmerffamen Hörer 

£urlei fich als problemat’jche 


Srau’nnatur — als fille de marbre, 
Als ein Wefen, das doch immer 
Neu als Wire fich bewährte, 
Als die Tochter feuchter Kühle, 
Kübler $Seuchte, fchön, Dämonifch, 
Eins der echten Mufterbilder 
Don des Weib’s „allmächt’ger Ohnmacht“. 
Ihr Beruf war: nachzutrachten 
Einem Ideal von Manne; 
So verfuchend ftets, zu lieben, 
Kiebte nie fie, liebte immer. 

Sie gehörte nicht zu jenen, 
Welche fterben, wern fie lieben — 
Nein, fie lebte von der Liebe. 

Mährend Surlei, harmlos plaudernd, 
Preisgab jo ihr tiefites Wegen, 
Hatte Munfel erjt unmerflich, 
Dann in immer ftärferm Grade 
Blieen lajjen jonderbare 
Seichen einer innern Unruh’, 
Die nicht im Sufammenbange 
Schien mit dem, was £urlei jagte, 
And die er nicht meiftern Fonnte, 
Troß des hochgejpannten Antheils, 
Den er nahm an Kurleis Worten. 
Stärfer ward fein Puls und BHerzichlag, 
Ein gewiljes Zuden jpürt er 
Krampfig in den Singerjpigen, 
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Dor den Augen ward es gelb ihn, 


Slimmernd gelb — ein Schwindel fat’ ihn... 


Surlei merkt des Hörers Unruh’, 
Sragt befremdet, was ihm fehle. 
‚Nichts — 0 nichts!" verjeßt er ftocdend, 
Doll Derwirrung. Noch zu ichwanfen 
Schien er, ob zu jchweigen bejier, 

Ob zu reden — ob zu leugnen, 
Ob es offen zu geitehen, 

Was ihn überfam jo feltjant. 

Ei, verdient nicht Surlet, jeine 
Schöne Retterin, Dertrauen? 

„Sehr befremdlich,“ iprach er zögernd, 
Sehr befremdlich wird dich dünken, 
Edle Schöne, mein Geftändniß. 
Dieje Unruh’, dies Erzittern, 
Diefer ftärfre Puls und Hersichlag, 
Diejer Krampf der Singerjpigen, 
Diejes blendend-gelbe Slimmtern 
Dor den Augen, diefer Schwindel, 
Wie ich's eben jegt empfinde, 
Yicht zum erjtenmal befällt mich's. 
Ein. geheinnigvoll Symptom ift's 
Meines eigenart’gen Wejens: 

Es bedeutet ein merfwürd'ges, 
Kranfhaft aufgeregtes Ahnen“ . 

„Und was ahnt du, edler Munfel?* 
Sragt erftaunt, befremdet £urlei. 
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„Soldesnäh’!” verjegte Ntunkel. 
And fein Aug’ blickt ftarr, efjtatijch, 
Difionär! „Ja, Soldesnähe! 
Goldesnäh’ in reicher Fülle 
Und von unfhägbarem Werthe!“ 
Tiefer noch erjtaunte Surlei 
And auf Munkel ftarrt auch fie nun 
Schweigend, mit weitoffnen Augen 
Einen Augenblid, dann jpricht jie: 
„Seerer Wahn nicht ijt dem Ahnen! 
Nein, fie täufcht dich nicht, die tiefe, 
Die geheimnifvolle Regung, 
Die dich fieberifch durchwittert! 
Nah’ zu Süßen ruht ein Goldjchas, 
Uns an diefem Ort: ein Goldjchat, 
Der von unnennbaren Werthe — 
Rubt der Hort der Nibelungen! 
Unter'm £urleifelfen ruht er, 
Und ich Fenn’ ihn lange, lange; 
Doch zu heben ihn — verjagt, ach, 
War und ift es mir für immer, 
Mir, der Wire, und nicht minder 
3ft’s verjagt den Menfchenfindern! 
Unergreifbar ijt der Goldichat, 
Anerfüllbar die Bedingung, 
Die den Hort zu eigen gäbe 
Einen Wefen diejer Erdel! — 
„Die Bedingung?" fragte Munfel, 


Gierig, vor Erregung zitternd; 
„enn’, o nenne die Bedingung!“ 
„WDenig," fjagte Zurlei, „wenig 
MDird dir’s nüßen, zu vernehmen 
Die Bedingung. Doch vernimm jte: 
„tem Schidjalsijpruch zufolge 
Kann den Schag ein Menjch nur heben: 
Doh ein Menjch von jolcher Herkunft, 
Wie noch Feiner ward gejehen, 
Noch gejeh'n wird werden Fünftig: 
Heben fjoll den Schag ein Menjch nur, 
Der — gezeugt von feinem Dater!” 
„Der gezeugt von feinem Dater? 
Diejes wäre die Bedingung?” 
Kreifchte Munfel. „Wär’ es möglich?“ 
And fortfuhr er, hochgemuthet: 
„Wille, Kind, da vor dir fteht es, 
Seibhaft, jenes Wunderwejen, 
Das du nennft — das nie gejeh'n ward, 
Noch gejeh'n wird werden Fünftig, 
Wie du meinft. Ich jelber bin es! 
Bin gezeugt von feinem Dater!" 
„DuP“ verjegte Kurlei zweifelnd, 
Dacht” an geiftige Derwirrung, 
Dacht' an Größenwahn, an Jrrjinn.... 
Sortfuhr Munfel: „Bei dem Goldichat, 
Der da ruht — nichts And’res, Höh'res 
Weiß ich, um dabei zu jchwören — 


-) 
37] 


Eine Mutter zwar gebar mich, 

Doch es zeugte mich fein Dater! 

Nicht gezengt — erzeugt, fraun, ward ich!" — 
Und nun gab er, hajtig flüjternd, 

Der Derwunderten getrene 

Kunde von dem Schöpferfunftjtüc, 

Das in’s Leben ihn gerufen. 

Tief erregt vernimmt ihn £urlei. 
„Sit es fo," denkt fie im Stillen, 
„Sit der Mann ein Ungezeugter, — 
Welh’ em Sund für mich! Den gold’nen 
Hort heb’ ich mit feiner Bilfe; 

And muß ich ihn mit ihm theilen, 
Ha, Fein Weib und feine Nire 
Wär’ ich, wenn ich die verlor'ne 
Hälfte nicht zurücdgewänne!“ 

„userfor’'ner, Hochbeglüdter!“ 
ARuft fie, „haft du nicht begründet 
Slorreich jenes ruhmgefrönte 
Unternehmen zu des golö’nen 
Tübelungenhorts Behebung? 
oSwar du haft ihn nur behoben 
Aus der Aktionäre Tafchen — 
Spärlih — und verlorjt ihn wieder; 
Doch mun werden wir ihn heben 
Sceibhaft, wie ihn birgt die Tiefe 
Dier am £urleifels im Rheine! 

Du und ich — ja, ich und du: 
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Eines mit des Andern Hilfe!” — 
„Eines mit des Andern Hilfe!” 
„And wir theilen dann?“ 

„Wir theilen!* 

Jeto führte Kurlei Munfel 

Aus der Grotte, wo fie jagen, 

Abwärts tief in eine and’re, 

Durch viel mannigfach verjchlung’ne 

Enge unterird’jsche Pfade. 

Eine lange Holjpanfadel, 

Angefacht mit Sunfen, welche 

Kurlei fchlug aus demantharten, 

Demanthellen Rheinesfiefeln, 

Darf ein jpärlich Kicht in’s Wachtgrau'it 

Diejer labyrinth’jchen Gänge, 

eo auf dem tiefjten Grunde 

Standen jie der dunklen Höhlung: 

Ein natürlich Selsgewölbe 

War’s, gefügt aus Steingejchieben, 

Die Farfunfelähnlich gleigten, 

Sunfelten im Sadellichte. 

Ob des Raumes nied’rer Wölbung 

Hörfe man des Rheines Braujen, 

Der darüberhin da oben 

Seine dunklen Wellen wälste. 

In des Raumes Mitte jenkte 

Sich der Grund. m der Dertiefung 

Stand, goldglänzend, eine Urne. 


Am die Urne her geringelt 

Sag ein mächtig großer Drache. 

Seltfjam war das Thier geitaltet: 

Einen Heinen Kopf nur hatt’ es, 

Aber jechsunddreigig Schwänze. 

Altersihwach, halbblind md bIöde 

Schien’s, doch züngelt’ es bedrohlich. 
„Diefem altersichwach-halbblinden, 

Blöden Drachen, jagte Kurlet, 

Auszuzieh’n in mutb’gem Angriff, 

Her auch mit fchlauem Waanif 

Seine fechsunddreigig Schwänze, 

ft der Weg, der führt zum Horte. 

Sich’rer ift’s mit fchlauem Wagnip.” 
Sacht dann nahte jie, vertraulich, 

Sich dem Unthier: zu erkennen 

Schien’s die einft vertraute Nire, 

Sieg von ihr den Kopf jich Frauen. 

Sie begann ein Kied zu trällern: 

Hlaub’, es war die „Wacht am Rheine“, 

Her „Sollen ihn nicht haben“, 

Oder fonjt ein altes Rheinlied. 

Er entjchlunmert, liegt gefejjelt 

Die vom Sauber der Hypnoje. 
„Seh’ an’s Werk!“ fpricht Lurlei mahnend 

Sum Genofjfen; „unzerreigbar 

ft der Bann, der jet ihn bindet.“ 
Und an’s Werk ging diefer muthvoll: 


30g dem Drachen aus die Schwänze, 
Alle fehsunddreifig Schwänze, 
Atühelos — fie faßen loder. 

And danıı hob er, frohen Miuthes, 
Aus dem Grund die gold’'ne Urne 
Und durchmufterte mit £urlei 
Den gehob’nen, unfchägbaren 
Hort, verzüct, vor Wonne bebend. 
Don uralten Königsfronen 
Hleift es, goldenen Monftranzen, 
Kelhen, Bechern, ander'm Sterrath, 
Alterthinnlichem Gejchmeide, 

Reich bejeßt mit großen, edlen 
Steinen, Perlen und Korallen. 

„O® was giebt's da einzufchmelzen, 
© was giebt’s da zu verwerthen!" 
Sfüftert Munkel, mit den Blicken 
Die Kleinodien verjchlingend. 

And zu tiefjt in jenem nnern 
Regt unwiderjtehlich, franfhaft, 

Die Begierde fih, das Alles 
Sein zu nennen — ganz jein eigen. 

And im felben Augenblide 
Regt diefelbe Gier im Herzen 
Sich der Tire 
Haben möchte jie den Schas aud. 
© geläng’ es einzujchläfern 
Durch den Zauber der Hypnoje 


Kraft: und willenlos zu machen 

Den Genofjen, wie den Drachen! — 
ft fie nicht die Nire Lurlei? 

Kann jte nicht an diejer Stätte, 

An dem £urleifels erproben 

Noch einmal den alten Zauber? — 

Alfo Ereuzten die Gedanken, 

Die geheimjten, fich der Beiden. 
Aber nichts verriethb ihr Antlif. 
Kächelnd gegenüber jtanden 

Sie fich, heiter, wonnejtrahlend. 

Und beladen mit dem Schaße, 
Singen, wie bejchwingt, den rrpfad 
Sie zurüdf zur Ufergrotte. 

„ga uns weilen,“ fagte Zurlet, 
„Bier am Strom, am fchönen Strande, 
Bis es tagt! Die Nacht tft lieblich: 
Eine jternenflare Nacht tit's, 

Eine Nacht, wie ich fo viele 

Hier durchlebt an trauter Stätte, 
ARuhend auf dem Nirenfteine, 
Singend, mit dem gold’nen Kanıme 
Kämmend meine gold’nen Kocen 

In des Mondes gold’nen Scheine! — 
Ach, es it Doch fchön gewejen! 

Ganz bejaß ich, mmwerfümmert, 
Damals jene fel’ge Kühle 

Noch, die nirenhafte, reine, 
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es Gedanfens, der Gefühle! 
ne jeit in’s Mlenjchenleben 
Jch mich ftürzte, lernt’ ich doch auch 
Mehr als ich zuvor gejtand dir — 
Menjchlich fühlen; eine Schmwüle 
Meberfommt mich oft, das Blut jchiegt 
Reiß zum Baupt mir, heiß zum Herzen! 
So in jenem Augenblide, 
Als ich dich, den Sahrtgenofjen, 
Springen jah vom hohen Schiffsbord 
In des Rheines dunkle Stuten! 
Da erfaßte mich ein Mitleid — 
Mehr als Mitleid war’s — die tiefite 
Menjchlich-wärmjte Sympathie war's, 
Die mich rif, unmideritehlich, 
Dir nah in des Stromes Wogen, 
Dich zu retten, dich dem Dajfein, 
Dich der Welt zurüczugeben!“ 
Alfo E£urlei, und ein heller, 
Warmer Blit voll Minnezaubers 
Aus dem. jchönen Aug’ der Nire 
Siel auf Munfel. Diejer aber, 
Tief im Inmerjten erwog er 
Still Das Wort, das Thun der Schönen. 
Er dDurhfchaute fie. Ihr Wejen 
And ibr Wollen war jo Klar ihm, 
Mie das eig’ne. Und mit Elugem 
Sinn vereiteln die Entwürfe 


Hamerling, Honwnculus. 
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Wollt’ er, welche jpann die Nire, 
Wollte fchlau fie felber fangen 
In den Schlingen, die fie legte. 

Und ein heimlich Stoßgebetlem 
That er an der Mlujen Neunzahl, 
Bonigjüße jchöne Worte, 
Redensarten, fein gejponnen, 

Ihm zu legen auf die Zunge: 
Blüten einer Poefie, 

Die in nebelgrauer Serne 

Binter ihm lag — wiärz’ge Nelken 
Auserlefner Galant’rie, 

Wie er längft nicht mehr jte übte, 
Parfümirte Rofen, duft'gen 

Tand, gejproch’nes Patchouli, 
Sähig, felber einer Stromfei 
Scharfe Sinne zu benebeht. 

Duftjchwül war die Nacht auch jelber, 
Sternenhell. Es glich der Himmel 
Einem Sieb, durch dejjen taufjend 
Köcher quoll der Glanz des Himmels. 
Bingelehnt jaß £urlei lächelnd 
Auf bequemem, grün bemoojtem 
Selfenfit am Srottenemgang; 

Ihr zu Süßen der KHomunlel. 

Noch vom Schaße fprachen jte 
And wie fie im Morgengrauen 
Beimlich fort ihn wollten jchaffen — 


Niemand follt' ihn jhawn, jo lang’ er 

Ungefchmolzen, angemünzt noch 

Säg’ in feiner Sauberurne. 

„Kräfte fühl’ ich,” fagte Muntel, 

Hoch ihn hebend, „Kräfte fühl’ ich, 

Yhn durch eine Welt zu tragen!! — 
„Dird er allzufchwer nicht lajten 

Auf der Schulter dir?“ fprach Kurlet. 

„lzufchwer?“ rief Munfel lachend. 

„Eher wird zu fehwer dem Wejtwind 

Einer Blume füßer Wohlduft, 

Den er trägt auf feinen Schwingen, 

Als ein Holdfhag Munkel’s Schultern!" 
In demfelben Augenblide 

Zeigt unfern in einer Fleinen 

Bucht des Strom’s ein Sifcherboot ji 

Munktel’s Bliden, das da ruhte 

Die verloren und vergejien. 

ehr erwünjcht war diefer Fund ihm, 

Tehr als er geitehen el 

Saate blos: „In jenem Boote 

Rudern wir, wohin’s beliebt uns, 

Mit dem Schat in grauer Dämm’rung!" — 
„2Ich," begann nacı Kleiner Pauje 

Munkfel wieder, und ein Seufzer 

Stahl dabei aus feiner Bruft jich, 

„ich, ift diefer Schat denn Alles? 

Nicht mein einziger Gedanke 
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it er, traun, in diefer Stunde, 
Dieser fchiefjalvollen Stunde, 
Die mich führt mit dir zufammen! — 
Edle Retterin, Henofint, 
Schöne Xire, aus den Wellen 
Baft du mich gezogen, aber 
Xur um aus der Fühlen Seuchte 
ANüch in heige Glut zu ftürzen, 
Die vielleicht noch fich’rer tödtet! 
Ruhe werd’ ich erjt gewinnen, 
Klüclih werd’ ich mich erjt nennen, 
Wenn des Schidfalsichwertes Spibe 
Yicht mehr hängt an einem Haare 
Meber meinem Baupte, wie es 
Bängt in diejem Augenblide! 
Diefe Spite, Die mir droht, 
ft ein fcharfes, jchroffes, Faltes 
Wort aus einem fihönen Wunde 
And das Haar, an dem fie hängt, 
Ah, es ijt ein jeideweiches, 
Sonnftrahl-feines, gold’nes Härlein 
Deines Hauptes, jchönfte Surleil!"— 
Ganz zu Süßen ihr fich werfend, 
Saut auffenfzte Munkel: „Süßes 
Hötterweib, ich liebe dich!" — 
£urlei jchwieg; Doch hohe Mellen 
Warf ihr Bufen unter'm Anbauch 
Diejes ftürm’fchen Liebesjenfzers, 
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Und ein Dogel im Gebüjche 

Suhr empor aus feinem Schlummer 

Ber dem Laute diejes Seufzers. 
„Darf ich's glauben?“ lijpelt Kurlei, 

„Kiebjt du mich? und ijt’s die echte, 

Wahre, die bejshwingte Kiebe, 

Welche du für mich empfindejt? 

Nicht Die niedrige, gemeine, 

Die am Boden Eriecht inn Schlanme? 

Ach, die Kieb’ ijt, wie der Salter, 

Ohne Slügel nur en Wurm!“ 
„Shönfte Nire!“ flehbte Miunfel, 

® erbarme dich — erwarme! 

Ach an deinen Fühlen Bujen 

Soctejt Du mein heißes Berz! 

Heile mich von meimem Barne! 

Werde mein! Mit jeid’nen Segeln 

Sühr’ ich dich durch raube Wogen 

Auf dem hoben Meer des Lebens!“ 
„® erhebe dich!“ verjeßte 

Kächelnd £urlei; „nicht zu meimen 

Fügen, wahrlich, ijt die Stelle, 

Deiner würdig, edler Munfel!" — 
„aß, © laß mich!“ ruft er fenrig: 

Höher bin ich nie gejtiegen, 

Als da ich dir lag zu Süßen! — 

© beglücdt, wer je gejehen 

Auf dem weißen Nirenjteine 


Hell dein Haar im Winde wehen — 
Und beglüdt, wen deiner Töne 
Sanbermacht zu 
Und beglücdt, wer in der Tiefe 
Sand den Tod in deinen Armen! 
Einmal, einmal nur dich jehen 


Möcht’ ich jo, auf deinem weißen 

Sels im Mondlicht — jelbit in leichten 

Kahn an dir vorüberjchiffend, 

Aufwärts blidend, nach dir Schmachtend!“ 
Surlei, diefen on laujchend, 

Still im Imnerjten erwägt jie 

Klug die Worte des Homunfels. 

Sie dDuchjhaut ihn. AP fein Wejen, 

Am fein Wollen ijt jo Kar ihr, 

Wie das eig’ne... 

„Gerne,* jpricht fie, 

Sieblich lächelnd, „gern erfülle 

Deinen Wunfh ich, edler Miunfel!! — 
Und fie fchickt ih an zu ihres 

Seljens Höh’ emporzufchreiten. 
YAnterdefjen eilt zum Boote 

Munfel, um es los. zu machen, 

In Bereitfchaft es zu jeßen. 

Haftig dann zurüd jich wendend, 

Späht fein Auge nach dem Goldjchag 

Mit den Blicfen eines Greifen, 

Drachen oder Artmajpen, 
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Welcher lauend Schäßge hütet. 

Doch der Goldichag tjt verjchwunden, 
it fih auf den Sels genommen 

Bat ihn £urlei. Seht die Tire! 
Munfel nicht allein vermag es, 

Gold’ne Zaft zu tragen, müh’los, 

Mie der Weit den Duft der Blume! — 

Tief bejchämt jteht Munfel 
Daß ihm ebenbürtig £urlei, 
Ebenbürtig ihm an Schlauheit, 

An energiich-fejten Wollen... 

Traun, den „Schiffer in dem Kahne“ 
Muß er jpielen nun in Wahrheit, 
Mu empor zu Lurlei jchmachten 
Und zu ihrem gold’nen Horte. 

Auf dem Seljen ruht die Nire, 
IJhr zu Süßen ruht die Urne. 

Hoh am Himmel glüh’n die Sterne 
Küfte wehen, Wafjer raujchen, 
Mie jie thun in folchen Nächten, 
Wundervoll hebt an zu jchlagen 
Eine Nachtigall im Bujche, 

Wie fie fchlägt in folchen Mächten, 
Mird nicht auch die Wire fingen? 
Nein; jie greift nur in die Urne, 
£ächelnd, läßt die Kronen Elingen, 
Die Monjtranzen und die Kelche, 
AM die goldenen Seräthe, 


‚ merfend, 
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Sanft fie aneinander fchlagend, 

Die man Eymbeln jchlägt, mur leifer, 

Etwa wie zu Elfentänzen: 

And es hallt in zaubervollen 

Gold’nen Klängen durch die Nacht hin, 

Mebertönt das Lied des Sprojjers, 

Der bejchämt verjtummt im Bujche. 
Dicht heran zum Born der Klänge 

ARudert in Derzükung Munfel, 

Blieft hinauf zu Eurlei fchmachtend. 

Auf em Knie jich niederlafjend, 

Spricht er: „Wie unendlich jchöner, 

Schöne Wire, bift du jebo, 

Als vor Zeiten! Wie unendlich 

Socender, werführerijcher! 

Einen gold’nen Kamm nur hattejt 

Damals du und gold’ne Strähne — 

And den gold’nen Glanz des Miondes: 

Tebo blinft ein ganzer reicher 

Gold’ner Schag um dich, Du Schöne! 

Statt der einft’gen „gold’nen KZieder,“ 

— Mie man’s nannte — „gold’nen Töne”, 

Säßt du wejenhaft-gedieg’nes, 

Eihtes Gold nunmehr erklingen! 

Wenn in den verjchollfnen Tagen 

Diele fchon der Strom verjchliungen, 

Die, im Kahn vorüberjchiffend, 

Dicb erfchauten, nach dir fchmachtend, 


Selbjt den bittern Tod verachtend, 

Welches £oos muß dem erjt fallen, 

Der dich jchaut im heutigen Slanze, 

Perle du in gold’ner Atujchel! 
Mar’s doch nur das leichte Traumglücd 

Einer jeligen Minute, 

Das, die Sinne mur bezaubernd, 

Du geboten den Derzüdten, 

Ihr bethörtes Herz zu laben: 

Heute ruhjt du auf dem Seljen 

en als Madonna, 

Als des Glüdes Göttin jelber 

Es dem Süllborn aller Gaben! 

Sprich mein Hrtheil, jchönfte Nire! 

Solf die Welle mich verjchlingen, 

Oder ift’s vergönnt dem Schiffer 

Sich zu dir emporzuringen, 

Deine Höh’ mit dir zu theilen, 

Traut zu ruh’n an deiner Seite, 

Do die gold’nen Töne Eingen?" 
And die Nire winfte lähehn. 

Muntel eilt zu ihren Fügen, 

And verjtändniginnig bliden 

In die Augen fich die Beiden. 

Niemals wird von diejen beiden 

Ebenbürt’gen böher'n Wejen 

Eins das and’re überlijten! 

Sollen fie auf ewig jcheiden? 
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Leim, fte reichen jich die Hände, 
Schliegen einen Bund, vereinigt 
Su geniegen und zu wirfen, 
ou bejiegeln vor der Welt auch 
Ihren Bund am Traualtare. 

So verftanden jich in jener 
Nacht bei linder Lüfte Wehen, 
Bei der Wafjer holdem Raufchen, 
Bei Ler Sterne lichtem Schenten, 
Ber der Nachtigall Gejängen, 

Bei des gold’nen Schaßges Klängen 
Auf dem ftillen Surleifeljen 
Der Homunfel und die Nire. 
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Car.” 


Fünfter Sefang. 


[Is mit £urlei Eins geworden 


Munfel jo, ein Paar zu werden, 
Ringe wechjelnd vor dem Altar 
Sie den Seelenbund befiegelt, 

ANtit dem ganzen, ungetheilten, 
Eingeijhmolz'nen und gemünsten 
Nibelungenhort als Brautjchat, 

Gaben jie der Welt das Schauipiel 
Einer übermenfchlich präct’gen, 
Märchenhaften Hochzeitsfeier. 

An die Trauung fchloß jich Seftmahl, 
Tansfeit, Seitipiel, Backhanal. 

Auf dem Marftplag um gejchmorte 


Sratisrinder, Kälber, Cämmter, 
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And um rimende Gebinde 

Unerjchöpflichen Setränfes 

Dar das ganze Dolf verjammelt. 
Bei dem Sejte glänzte Zurlei 

In phantajtijher Gewandung 

Etwa einer glanzumftrablten 

Airenfönigin, die Hochzeit 

Hält mit einem Elfenfürften. 

Eine Robe trug fie, welche 

Ganz gewoben war aus gold’nen 

Spinnwebfäden, und darüber 

Eine jchimmernde Mantille, 

Die bejtand aus lauter prachtvoll- 

Sarbigbunten $alterflügeln. 

Ein in Gold gefaßtes, reich mit 

Edeljteinen ausgejchmückte 

Pfanenrad dient’ ihr als Fächer. 

An demant’nen Diademe 
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Ihres Hauptes fchien’s, als wären 
Die Hejtirne des ®rion 
Rund in Gold gefaßt, ihr Schleier 
Schien im £ufthauch zu zerrinnen, 
Ihres Kleides lange Schleppe 
Slich der großen Sternenjchleppe, 
Welche milchweif hinter fich her 
Steht die Königin der Nacht, 
Wenn fie hin am Himmel wandelt. 
Und nun erjt fie felbjt! Ihr Aug’ war 


Der Polaritern diefes HKimmels, 
Um den all’ die andern Freij’ten, 
br GeloFf ein goldnes Dlieg, ihr 
Bujen, hold bewegt, ein Becher, 
Der von Reizen überjchäumte. 
So mit überird’fchen Reizen 
Wandelte die ftoße Kurlei 
Bei dem Sefte der Dermählung 
Durch den Schwarm entzüdter Hälfte, 
Mie die Sonne durch den Thierfreis. 
Doch was quäl’ ich mich zu fchildern 
Reiz und Glanz und Pomp. des Sejtes, 
Da dafür doch Worte fehlen? 
Sagt mich lieber euch erzählen 
Don der Seier heit’rem Nachipiel, 
Don dem großen, bunten, muntern 
Masfenfeitipiel-Bacchanale, 
Das das Seit bejchlog und Frönte! 
Schauplaß diejes Masfenfeitipiels 
War der Blodfsberg — ” > 
Und betitelt war das $eftip 
„Kiterarifhe Walpurgis- 
Naht des laufenden Jahrhunderts!” 
Dier Fajtal’jche Auellen jprudeln 
Sah man auf dem Blodsberg-Parnaf: 
Den Eajtal’jchen Auell des Waiffers, 
Den Fajtal’fchen Quell des Weines, 
Den des edlen Gerjtentranfes, 


And zum Dierten den EFaftal’jchen 

Quell des Schnapfes — des Abjinthes. 
Denmach theilten die Poeten 

Auch fih ein m Wafjerdichter, 
Weinpoeten, Bierpoeten, 

Und in Schnaps, Abjinthpoeten, 

Ganz verfallen herbem Weltjchmerz, 
Bittrem Kebensüberdruffe, 

Sinfterer Melancholei, 
Prometheijch-geterbijfig- 

Keberjiechem Pejjimismus, 

Dar der Schwarm der Wafjerdichter; 
Sanden Alles mijerabel, 

Nur nicht ihre eignen Derfe. 

Wohler in der Haut um Dieles 
Dar den Wein- und Bierpoeten. 
Diefen war die Welt foeben 
Recht, und nur an einen Üebel 
Krankten fie: der Wafjerjchen. 

Die Abfinthpoeten jchlieglich, 
Mit den Wein: und Bierpoeten 
Theilten jie die Wafferjchen, 
And den Geierbig des finjter'n 
Nelancholifch-überdrüfj’gen, 
Keberjtechen Pejfimismus 
Mit dem Schwarm der Wajjerdichter: 
And fie waren doppelt elend. 

In der Schenfe bei den Krügen 
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Als Dertreter wafjerjcheuer 

Wein: und Gerjtenjaft-Begetjt'rung 

Saßen drei der beiten Secher 

Im Koftüm der drei berühmten 

Srohgemuthen Handwerfsburjche 

Aus „Kumpazivagabundus”. 

Und fig zechten und fie fangen, 

And fie fangen und fie zechten. 
„Ans,“ jo fangen fie vergnüglich, 

Ans genügt, wie jenem Xllten, 

Dem Diogenes, dem weten, 

Eine Tonne, hei, juchheifja, 

Aber eine volle! 

And wenn wir fie leer getrunfen, 

Kriechen wir hinein, juchheijja, 

Daß mit uns von einem Wirthhaus 
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Sie zum andern rolle! 
Kebens- und auch Kiebeswonne 
Spendet fie, die volle Tonne; 
Komme was da wolle! 
Aus dem Schaum des Serjtentranfes, 
Dralle Schenfin, fteigt dein Bildnig 
\mmerdar als alte deutiche 
Denus, als Srau Holle!“ 

Draußen vor der Thür der Schenke 
In dem grünen Graje jagen 
An der Quelle, an dem Bache, 
Stumm und fühl die Wafjerdichter. 


Sagen grün und gelb vor Ntigmuth, 
Aergerten fich bag, daß Jene 
Drinnen in der Schenke, jingend, 
Sehend, jauchzend, jpringend lärmten, 
Und fie wollten es nicht leiden; 
En diefer Särm der Hecher, 
es Gejinge, dies Hefreijche 
nn auf- fie ohrzerreigend, 
Nervenfolternd, finnverwirrend, 
Und vom Anblic jener Räujche 
Hätten fie den Kagenjammer. 
Unterdefjen hat die Schenfe 
Ganz mit munteren Sefellen 
Sich gefüllt. Und das Hejtöhne 
Draußen vor der Thür vernehmend 
A der blafjen Waijertrinfer, 
Hebt der Zecherfchwarn ein feces 
Spottlied johlend an zu brüllen: 
„Bol der Teufel diefe blajjen, 
Diefe wajjerblajjen Dichter, 
Die da winmern, die da winjeln, 
Wehevoll-wafchlapp’ge Wichter! 
Don des Kebens fchweren Nöthen 
Sajeln fie, die Schwerenöther, 
Doch geichrieben jteht’s: 
Mie man’s treibt, fo geht's, juchhei, 
Mie man’s treibt, fo geht's!" — 
Srimm befällt die Waijertrinfer 
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And mit Kiejen aus dem Bache 
Stelen jie durch Thür und Senjter 
Tach den Zechern in der Schenke. 
Sur Erwid’rung fliegen ihnen 
Krüg’ und Töpfe an die Köpfe. 
And die Wajjerdichter fluchen, 
Wehmen ein in Sturm die Schenke. 
Aber drinnen, ha, geprügelt 
MDerden jie, hinausgeworfen, 
And hinabgejcheucht zum Bache; 
And fie jpringen, Sröjchen ähnlich, 
In die Flut, wo fie am tiefiten, 
Während hinter ihnen ber es 
Heult zum Bohne: „Hol der Teufel 
Dieje blajjen Waijertrinfer, 
Dieje wajjerblajjen Trinfer — 
Mie man’s treibt, jo geht's, juchbei, 
Wie man's treibt, jo geht's!" 

And jchon ift es Macht geworden. 
Sejtgebannt noch immer fißen 
Bet den Krügen in der Schente, 
Blap und blöde jchon, die Secher, 
And die Augen glänzen glajig, 
Ad jte lachen und jie lallen, 
And jie fajeln, flennen, fluchen, 
Dder jchnarchen unter'm Tifche. 
Plößlich von der nahen Thurmuhr 
Dröhnt ein Schlag wie dumpfer Donner. 


Hamerling, Homunculus. 7 
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Horcch! was hebt da an zu janfen 
And zu braujen vor der Herberg’? 
Wilder Sturm heult von der Höhe, 
And „Halloh! Hoiho!” fo hallt es. 
Hei, was ijt das? Beifja, ho, 
’s ijt der Zug des Rodenjteiners! 
„raus da! ’raus aus dem Haus da! 
Here Wirth, das Gott mir helf’! 
Giebt’s nirgends mehr 'nen Tropfen Wein 
Des Nachts um halber Zwölf?" 
Alfo brüllt vom Gaul herunter 
In den Sturm der Rodenjteiner: 
Hinter ihm, Hui, jchallt und Fnallt es, 
Klafft und blafft und bellt und gellt es; 
raus da! ’raus aus dem Baus da! 
hihaho! 

Rumdiridi! 
Hoidiridol 
raus! ’raus! ’raus!" 

Heifja, hei, wie heult der Stwemwind, 
Der da aus der dumpfen Schenfe 
Segt hervor die Zecher alle 
Sanımt und fonders in die Küfte 
Hoch empor und fort dann, fort, 
Sort im Zug des Rodenfteiners! 

Hol’ der Teufel, Rodenjteiner, | 
Dich, der Nächtens du die Keute | 
Sort fo reigeft aus der Schenke, | 


Fort fie führjt im wilden Heerbann — 
’s ift manch’ wafrer Burjch darunter! — 
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And’re Scenen, and’re Bilder 
Drängen wechjend ich vor’s Auge. 
Seht einmal! Zum Theil in zierlich 
Kojtümirten Masfenzügen 
Kommt die Schaar der Kiebesdichter! 
Seht ihr da die deutjchen Perjer? 
Perjer von dem Main, der Elbe, 
Don der Jjar, von der Pleijje, 

Mit Kaftanen und Turbanen 

And mit arogen langen Bärten! 
Wolfgang nennt jih Hatem, Sriedel 
Nennt jih Mirza, Michel Hafis, 
Stehlen Rofen, jtehlen $rüchte 

Aus dem Gartenhain von Schiras, 
Und „vomiren dann Sajelen“. 
Hans und Grete find nun Jufjuf 
Und Suleifa, Hül und Bülbül! — 
Seht, wie billig, nun den Perfer 
Dieje Höflichkeit erwidern: 

ht, er Ddichtet und er fingt nun 


Se 
Seinerjeits von „Hans“ und „Grete“, 


„Sub“ und „Maidle“, jauchzt und jodelt, 


Und loslegt er mit „Dierzeil’gen”, 

Neiherfeder auf dem Spithut, 

Knapp die Hofe, grün die Jade!" 
Doh es naht nicht minder reizend 
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Sebt und harmlos eine andre 

AXew’fte Liebesdichtertruppe: 

Mittelalterlich-masfirte, 

Koftümirte Minnejinger! 

© wie zierlih Die Gewandung! 

© wie drollig-derb die Sprace! 

Mie pojfirlich die Gebarung! 

And nun feht das Seitenjtüc auch, 

Mie der Sranzmann provengaliich, 

Mie der ernfte Brite gältjch, 

Wie der Wälfche alt-italisch, 

Wie d 

Girrt, fich trägt und jich geberdet. 

Ya, der Alummenjchanz ijt reizend, 

Ja, der Mummenjchanz iit harmlos, 

Und wie möcht ihn Eimer fchelten? 

Gern in Masken geht die Aiinme. 
Ganz im Gegenjag zu Diejen, 

Jr verwegenjtem Kontraite, 

Hat die Ivriiche Lohorte, 

Die da naht, nicht blos Koftüme 

Spemder Art verjchmäht und Masken, 


er Sfandinave gothijch 


Sondern Fedlich abgeworfen 

Schier jogar die eignen Kleider. 

„Nadte Wahrheit” ift ihr Wahlipruc. 
eo hält der Zug und Einer 

£äßt, mit einem Nuc fich jhwingend 

Auf die Schultern der Genofjen, 
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Slammenzüngig fih vernehmen: 
„Hört, Henofjen! Allzu tief tit 

Keider wiederum die Mlenjchheit 

Des Jahrhunderts in Asfeje 

Und im Srömmeler verjunfen! 

Statt jich arglos hinzugeben 

Heiterem Genug, befafjen 

Junge Männer, junge Mädchen 

Sich mit Sleijchabtödtung, tragen 

Stachelgürtel und Eafter'n jich. 

In dem Joch der Pflichterfüllung 

Schmachten die Dermählten — jchöne 

Frau’n verzehren in Entjagung 

Sih wie Nonnen in der Selle, 

Ungeliebt und ungenofjen. 

Gar jo jchwer entjchliegen Menjchen 

Sich zu lieben und zu Füfjen! 

Unjer Sleifch, mit Eimem Mort, ijt 

Nicht emanzipirt genug nod, 

Und jo ijt’s durchaus vonnöthen, 

Dag man Sleiich und Kult des Sleiiches 

Nicht bejinge blos, nein, pred’ge, 

YHnd die Welt fich des zu ftrengen 

Sittlichfeitsbegriffs entled’ge, 

Damit an die Stelle düjt'rer 

Mönchifcher Asfeje, welche 

Herrjchend jet in allen Kreifen, 


Heiteres Behagen trete. 
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Den Derliebten zu bedeuten 
Gilt’s, dag Treu’, gejchwor’ne Treue, 
Th orheit, wenn man heijcht von ihr, 
Daß fie Liebe überdan’re. 
Sort mit Treue ohne Kiebe! 
Sort mit dem Phantom der Pflicht, 
Wenn fie will, daß bei Erfüllung 
Seiner Pflicht der Mlenjch verjau’re! 
Diefe Botjchaft zu verkünden 
Sei die Kofjung, jei die Sache 
un der Dichtkunft des Jahrhunderts. 
Fern von fittlicher Derjchämtheit 
And äjthetifcher Derbrämtheit, 
Kein Seheimnig foll jie machen 
Aus natürlichen Inftinften: 
Darf fich jo mit Recht der Wahrheit, 
Nadter Wahrheit Schule nennen! — 
Dennoch find wir idealiftifch 
Durch und durch auch; denn wann gehen 
In der Wahrbeit, in der Nacdtheit 
Bei der Schild’rung und Derfündung 
Des bacchant’schen Sleifchesfultus 
Wir fo weit, daß dabei jolche 
Dinge in Betracht wir zÖgen, 
Welche widrig und projaiich: 
Etwa wie gewijje Solgen, 
bacchantijch Fultivirtes 
Sleifch oft hat für Haut und Knochen! 
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Traun, das Sleijch ijt Poejie, 
Profa aber Haut und Rüdgrat — 
Nicht zu reden von noch andern 
Unäjthet’ichen Dogeljcheuchen 
Auf dem Saatfeld des Genufjes! 
And jo find dem wir „Dertjten“, 
„aealijten“, jujt die wahren 
\Vdealijten, Die des Lebens 
Hd des Kiebens und Geniegens 
Heifle und verfebmte Themen 
Don der wirklich idealen, 
NReinften, jchönjten Seite nehmen!“ 
Stürn’jcher Beifall und zuftinmend: 
Saute Rufe unterbrachen 
Oft den Redner, und nun ballte 
Heller ubel ihm entgegen. 
NReizende Hetären waren 
\n dem HSuge. Mit Gelächter, 
Scherz und Tanz auf grünem BRajen 
Brachten jie einander zwanglos 
Dar mit hochgemuthem Sinne, 
Die Poeten und die Schönen, 
Den Tribut der freien Mlinne. 
pPlöglich aber dringt ein Schelten 
Und ein Toben durch’s Setümmel, 
Eines zom’gen Mannes Stimme, 
Eines Weibes Angjtgejtöhne. 
Bei den Haaren die Geliebte 


Schleppt em Kiebender im Grimme 
Wild herbei. Wuthjchnaubend Hagt er 
Eines Treubruchs an die Schöne. 
Einer war es diejer freien 
Atinnepriefter, und er tobte: 
„Treulofes Gejhöpf! Unwiürd’ges 
Pflicht- und ehrvergefj’nes Wejen! 
Abjhaum du von einem Weibe! 
Dies der Danf für meme Kiebe? 
Dies die Treu’, die du gejchworen?" 
„ech, ich liebte dich nicht mehr!" 
Aechzt fie unter feinen Schlägen. 
„Das ift’s eben!” ruft er wüthend. 
„Awerjchämte, wanfelmüth’ge, 
Suchtlos eitle, männertolle 
Delila, verworf'ne Dirne! 
Such dir, Ausbund aller Saljchheit, 
Schwäche du des Weibes!”" 
So der Ungetreu’n entgegen 
Derje voll erhab’'nen Sornes 
Speit er und marfirt den Rhythmus 
es Weibes Kiljenrüden. 
olches Zwifchenfpiel der Mine 
Brachte in den allgemeimen 
Backhifchen Begeift'rungstaumel 


u) 
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Diefer Trunf’nen eine Fleine 
And faft unliebjame Störung. 
ATeu zum Seftzug reiht der Schwarm fich 
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And zieht fürder dann des Weges. 
Plöglich jet erjchallt ein donnernd’, 
Mark und Bein erjchütternd wildes, 
Obhrzerreigendes „Burrah!“ 
Und begleitet war's von jchrillen 
Tönen einer Kindstrompete. 
Nach dem Lärm zu jchliegen, nahte 
Sich im Marjch ein Ffampflujt-glüb’ndes 
Regiment der jchwerjten Reiter. 
Doh es waren zarte Knaben — 
Kinder — manche noch getragen 
Auf den Armen von der Almme. 
Als verflungen war das wilde, 
Branjende Hurrab, da ftelen 
Jene, die jchon gehen Fonnten, 
Sich einander in die Haare, 
Nannten Stümper fich und Tölpel, 
And dann rannte diejer ganze 
Kiterar’sche Kinder-Kreuzzug 
Durcheinander, auseinander — 
Jeder heim zu jeiner Mutter. 
Ernter zeigte jich den Blicden, 
Märchenhaft jchier, jegt ein buntes, 
Sinnverwirrendes Gejchwärme: 
Niggeburten, große, Kleine, 
Krüppel, Knirpje, Zwitter, Tröpfe, 
Heldenföpfe, Spindelbeine, 
Greije Gnomenangejfichte 


Auf noch rojf’gen Säuglingsleibern — 
Die und da ein Senerauge, 

Doch vereint mit faun’scher Haje 
Und mit tbierifch-roher Schnauze — 
Her wohlgewahi’'ne Glieder, 

An verfehrter Stelle jiend — 
Swifchendurh auch Thiergeitalten, 
Buntgemifchte: Regenwürmter 

Gab es da mit Ejelsohren — 
Schneden gab’s mit Birjchgeweihen — 
Einen Ejel auch mit Adler=, 

Und ein Schwein mit Pfycheflügeln, 
Gimpel, Pfauenräder jchlagend, 
Aeffchen, hoh auf Straufgenbeinen 
Stelzend, ein Kameel mit Slofjen, 
Dachie mit HGazellenhbälfen, 
Stodftiche mit Baififchrachen, 

Seifige mit Eulenföpfen — 

Und dazwifchen wajjerjücht’ge 
Krofodile, jchäb’ge Tiger 

Mit vom Zahnarzt eingefeßtent, 
Künftlichem Sebiß, wuthfranfe 
Pudel, melancholfche Kater... . 

And von diefen Miggejchöpfen 
Ward gefangen, ward gebunden 
Sortgeführt ein edles, hohes 
Srauenbild voll reiner Schöne 


And fie belfern und fie greinen 
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gen fie voll Wuth, begeifern 
ihr Gewand, verhöhnen arinjend 


y Na ı 


als „Dettel“, „graue Dettel!“ 
ich, ha jieh, wie vor dem Anblick 


Des Gejunden, Schönen, Reimen, 
Sie fich Frimmen, diefe Wichter, 
Kraus verzerren die Gefichter, 
Sich in tollen, immer toller'n 
Sprüngen wüthig überjtürzen, 
Meberpurzeln, überfollern! 

Sie beginnt ein fühnes, hohes 
Kied zu fingen: das des Lebens, 
Das der Sreiheit, das der Zukunft. 
Aber jene Mifchgebilde 
Schmappen weg vom Mund das Wort ihr; 
Diejes Lied, das hohe heh're, 

Sagen fie, es fei das ihre; 

Sie nur hätten es erjonnen, 

ie nur wüßten es zu fingen, 

ie mır — Himmel, welch” Sefreijche, 
Neben lautern Himmelslauten, 

Die ‚fie von den Lippen jtehlen 

Jener Schönheit, der gejchmähten! 

Die Gefang’ne mit jich jchleppend, 
Sicht das Zwitter-Thiergelichter 
Bellend, blökend, plärrend weiter. — 

Was glänzt blau dort im Gebüjche? 
Blaue Strümpfe? Seid willfommen, 
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Starfe Glieder ihr des jchwachen 
Und des fchöneren Gejchlechtes! 
Edle Geijtesritterinnen, 
Dielbejpöttelt — Srauen jeid ihr: 
Alles Fönnt ihr, nur nicht jchweigen. 
Rührig it die Sranenzunge, 
Rührig tt die Srauenfeder. 

Dor euch tragt ihr im Triumphe 
Siegesbeute, Siegeszeichen, 

Welche Tedlich bei verjchied'nen 
Kiterar’schen Preiswettrennen 

Jhr den Männern abgewonnen! 
Dein zu jpotten, edler Blauftrumpf, 
Sind ja deiner Trägerinnen 
Tachgerade jchon zu viele! 

Giebt es in den Reihen Tener, 
Die in idealer Maske 

Schwärmen, manche, die hviteriich, 
Die erotomanijch Fränfeln — 
Manche, die für demofratijch- 
Sosztale Weltverbeff’rung 
Schwärmend zu Hvänen werden 
And den Befenjtiel der Here 

Kef als Sahnenftange jchwingen — 
Su geichweigen von Seringern, 
Welche reiten, welche rauchen, 
Solchen, welche Hojen tragen — 


Tun man mug auch das entjchuld’gen, 
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ısbefond’re, wenn jie Hojen 
greiflich. 


m 
Tragen wollen, ijt's be 
2] Sittiamfeit ijt Ddiejes 


oße 
Bei den Frauen, die da ftreben, 
Diefer jchnöden Erdenjcholle 
Enaen Schranken zu entflieben. 
Denn wie joll’s ein Weib vermeiden, 
Das fih will zur Höhe jchwingen 
Dor der Welt profanen Augen, 
Seine Beine zu befleiden? — 
Sroße Portefenilles in Händen 
Tragend mit gewicht’ger Mliene, 
Schreitet eine Schaar trübjel’ger, 
Aber jelbjtbewugter Käuse. 
Dollaeitopft mit Wechjelbriefen 
Sind die Tajchen, die jte fragen, 
And auf Lob und Anerkennung, 
Auf die Würdigung der Nachwelt, 
Sauten ihre Wechjelbriefe. 
And mit diefen Wechfelbriefen 
Stellen je, die jchnöd’ Derfamnten, 
An das MWochenbett der Heit jich, 
Still den Angenblic erlauernd, 
Mo zur Welt jie bringt die Nachwelt; 
Präjentiren wollen diejer 
Sie wie Shylof ihre Scheine. 
Arme, ungebor'ne Nachwelt, 
Sieber ungeboren bleibe! 
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Banferott ja gegenüber 

Diefer Saft von Sahlungspflichten, 
Diejer Legion von Hläub’gern, 
Bift du fchon im Mutterleibe! — 

Mittlerweile fchau’n mit Neid fie, 
Diefe großen Unbekannten, 

Auf die würdevoll Gejesten, 
Regungslojen, Stunmen, Alten, 
Melde dort im Winkel thronen. 
Diefes jind die refpeftabehr, 
„Schäßbar’n Mittelmäßtgfeiten" 

And die „vaterländ’schen Dichter“, 
Welche lang’ jchon todt, doch jo gut 
Kiterarhijtorifch-Fritifch 

Eingebaljamt, dag jte wenig 

Oder gar nicht übel riechen. 

Der Parnaß hat auch Philititer 
And da eben naht ihr Aufzug. 
Doch fie find nicht jehenswürdig. 
Aber eine Sorte giebt es, 

Eine ganz bejond’re, rare 

Spezies von Erzphilijtern, 

Welche äußerjt jehenswürdig. 
Srimafjirend, perorirend, 
Alltagsjhwätßer, doch mit Worten, 
Ait cyElopiich-ungeichlachten, 

Wie mit Blöden um fich werfend, 
Seht ihr dort verjchied’ne Reden. 
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Das it jene ganz bejond're 
Spezies von Erzphilijtern, 
Die, um für Genies zu gelten, 
Sich jo reden und jo ftreden, 
Kraftgenialijch jih geberden! 
Seht wie jener dort Gejchojje 
Ballt aus Schnee und Stragenmrath, 
Slucht wie ein betrunfner Küjter: 
Dünkt ein Larlvle jich und ift mur 
Ein jalbadernder Philijter, 
Erzphilifter, und jo durchaus 
Sedern, dag man aus ihm jchujtern 
Könnte wafjerdichte Stiefel 

Bei, wer reitet dort jo jpät durch 
Nacht und Wind auf — Stecdenpferdchen ? 
Diefe Pferdchen, Stecenpferdchen, 
Die fie reiten, Pegajufje 
Sind’s von Holz, auf Rädern rollend. 
Sahllos ijt der Schwarm! Poeten 
Sind fie, wie die Sliegen Dögel, 
And die Regenwürmer Schlangen. 
Saft den Kleinen doch die Freude — 
Diefen Mücden, diefen Grillen 
And et des Parnajjes . 


Ei, wer find fie? ch, das 
Dölichen ift’s der — NRatbet einmal! — 
And die Keden dort? — Daganten! 


a 


iterar’fche Strolche! Alles 


Sagt der ame. Guarda e passa! — 
Seht doch lieber — ha! was joll das? 

Ejel fommen da mit Hörnern — 

Ochjenhörnern! Alle guten 

Geifter...! Aber ftill, nur ftille! 

Kein, man darf nicht laut es jagen! 

Ejel, ah, „gehörnte Ejel“ 

UXannte Swift die Rezenfenten! 

Sal auf ihn zurüd das Schimpfwort! 

Ejel find nicht alle — nein! 

Hömer freilich haben alle! 

Orpheus, der erhab’'ne Sänger, 

Sahmte einft die wilden Thiere: 

Dieje waren nicht darunter. 

Kritifche Pivifeftoren 

Sind’s — fie martern die Kebend’gen 

And behandeln zart die Todten. 

Ach, wer nennt fie? Da ift Einer, 

Der nach Herfuls Keule greift, 

Eine Miücde todt zu jchlagen. 

Da ift Einer, der vor Jahren 

Schrieb ein gewürdigt Epos, 

Danı vergrämelt, graujam grollend, 

Kritifch jahrelang mit fieben 

Eerb’rusföpfen grimm jich ausboll, 

Aber jego jchweigt mit allen 

Sieben Köpfen, fieben Hungen — 

Mohl aus Aeraer, weil er merkt, 
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Daß, was lebt, noch immer lebt, 

Und was todt, noch immer todt tft. 

Da it X. *., eine Mifchung 

Disfrepanter Eigenjchaften: 

Misig ijt er, aber dumm. 

Da find manche — 0 jehr Diele! — 

Welche gejtern den Kutjchbeutel 

Erjt vertaujcht mit der Ligarre. 

Auf der Bruft, wie Orden, tragen 

Juft die Unverfror’'nen jebo, 

Unverjchämten, ihre Namen 

Offen, fe vor aller Welt. 

Keiner will mehr anonym jein: 

Anonyme Unverjchämtheit — 

Mär’ jie nicht en Widerfpruh? — 
Stattlich naht, jehr jtattlich dort jeßt 

Sich ein Aufzug. Hoch zu Roß da 

Sigen jene, welche machen 

Das man nennt die Kitt'ratur. 

Mit Seleit von Buchverzierern 

Halten jie und Buchvergoldern 

Dor der Sama hohem Tempel, 

Wo die Priejterin — Sranzöjın 

Don Geburt, genannt Reclame — 

Sie empfängt an lichter Pforte: 

Hinter ihr die Tempeljflaven, 

Welche gänzlich diefer Höttin 

Dienft geweiht find, in Sejitalt 


Hamerling, Homunculus. 
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Don lebendigen, mit Blättern 
Grellbunt überflebten Säulen. 
Weihrauchopfer bringt man bier, 
Blauen Dunjftes Weihrauchopfer, 
Und zum hohen ©iterfeite 

Schlachten hier die Buchverleger 
licht von Stieren, doch von Krebjen 
Manchmal eine Hefatombe. 

Bunter jet und immer bunter 
Mird das Treiben. Gleich wie Karten 
Aifcht der Zufall im bewegten 
Seftgetümmel fraus die Menfchen. 
Durch die Menge, rechtshin, Imfshin 
Suchtemd mit der Pritiche, gaufelt 
Toll ein blinder Harlefin. 

Am Gedränge wird auf frifcher 
That ergriffen ein _\deen- 
Tafchendieb. Ein Autographen- 
Täger jammelt Autographen, 
And Sfandalbiftörchen jammelt 
Ein Sfandalbiftörchenjäger. 
Tach Derjteinerungen, Mujcheln 
Späht dort Einer im Heflüfte; 
Ohne Zweifel Geolog? 

Nein, ein Dichter! jucht Motive 
Su hijtorifchen Romanen 

Aus der uraperiode. 

Ein Erzähler, der berühmte 
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Mujfter jtrebt zu überbieten, 

Späht nach realift’ishen Sügen 
Ind nach efelbaften Dingen, 

Säpt von einem Arzt foeben 

Am Detail die Symptomatif, 
Pathologif, Therapentif 

Sich der Läufejucht erklären, 

Weil gebaut auf diefes Thema 
Der Roman ift, den er eben 
Sinnvoll plant. Profejjor Jäger 
Geht umher als Seelenriecher, 
Insaebeim nach bierbin, dorthin 
Schnüffelnd, Eujt- und Unluftdüfte 
Kundig prüfend — glaubt zu finden 
Diel Seftanf und wenig Seele: 

So dag er von jeiner Kehre, 

Die befanntlich Duft und Seele 
Ximmt für Eins, beinah’ zurüdfommt. 
Bietet nebenbei Dorräthe 

Semes Wollfoftüms Kiebhabern 
Ar und jeiner Haarduftpillen. 

Ein Waanerianer macht 
Propaganda — nicht für feines 
Meijters Kunft, nein, für die reine 
Pflanzenfojt, auf die als Erjter 
Am Gejchleht der Menjchenfinder 
Einjt verfiel Mebufadnezar. 

Einen ew’gen freitag predigt, 
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Einen ewigen Quatember 
Unfer Degetarianer, 
Und verfichert, Wagner’s Tonfunjt 
Müfje freilich wohl die Nerven 
Seiner Gegner Franfhaft reizen, 
Wenn fie Sleifch dabei geniepen, 
Judenfleifch mur jei erlaubt, 
Sagt er, Degetarianern. — 
Ei was giebt es dort zu jchauen, 
Dort zu hören in der hohen, 
Mufenpriefterlichen Halle, 
Do man an umdrängter Pforte 
Geld erlegt hat für den Eintritt? 
In der Halle vor den Hörern 
Steht ein wandernder Rhapjode: 
Sorbeer um das Haupt gejchlungen, 
Bimmelwärts den Blick gerichtet, 
Rezitirt er Hochgejänge 
Doll pindarifch ftolzen Schwunges 
Dor der laufchenden Derjammlung. 
Und jobald den erjten Sana er 
Weihevoll geendet, geht er, 
Xoch vom heil’gen Sener glühend, 
Mit dem Lorbeer auf dem Haupte 
Zum Kajiter hinaus und jagt ihm: 
„Saflen fie das Dolf von jest an 
Um den halben Preis herein!“ 
Diel berühmte Kente neu’ver, 
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Me? er 


Mie vergang’ner Zeit erblicte 

Man im bunten Schwarm der Häjte. 
Sauft, Don Juan, Münchhaujen jah maı, 
Eulenjpiegel, Schlemihl, Bräfig, 

Don Quirotte, Hudibras, 

Sraun George Sand und Frau Alpafia, 
Und Srau Buchholz, Nana, Teut, 
Und Diogenes, der Menjchen 

Suchte, Die Latern’ in Händen. 

Sehr vergnügt war Peter Schlemihl: 
Der befamnte „Mann“ (der ärmifte!) 
„B®hne Schatten” war auf einen 
Schatten ohne Hann geftoßen, 
Deren es ja gibt jo manche: 

Und nun wandelten die Beiden 

Seit’ an Seite, ftolz, den Mangel 
Einer jo des Andern decdend. 

Auch der Teufel fehlte nicht 
Mitten im Gefchwärm des Seites. 
a, leibhaftig war er da mit 
Pferdefug und Hahnenfeder, 

Und, er führte durch die Menge 
Sein Grogmütterchen anı Arme. 
Doch er gab fich fehr bejcheiden: 
Sehr armjelig war jein Ausfehn, 
Sehr verichlifien die Gewandung, 
Und er that, als wäre gänzlich 
Er herunter nun gefommen, 
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Und als müfj er, um das Leben 
Dem Sroßgmütterchen zu friften 

And fich jelber, betteln gehen. 

Seine einft’gen Diener, jagt’ er, 
Sener, Wafjerfluten, alle 

Die zerftörenden Gewalten 

Der Natur, die Elemente, 

Seien Sklaven in des Mlenjchen 
Dienft geworden, und ihm felber 
Wolle Keiner jeine Seele 

Mehr verjchreiben, unter'm Dorwand, 
Daß es Seelen gar nicht gebe, 

Und dag man, fein Glüd zu machen, 
Selbjt nun jchlau genug geworden, 
Nicht des Teufels mehr bedürfe. 

And jo jei er denn in Wahrheit 
Tebo ganz ein armer Teufel. 

Unter folchen heuchlerijchen 

Reden geht, Almojen jammeld, 

Er umber; zufällig aber 

Auf den Pferdefug getreten 

Einmal im Gedräng’, vergigt er 
Stuchend fich, fpeit Seu’r im Some... 
Alles, was um ihn hier vorgeht, 
Still belauernd, macht er manchmal 
Beimlich fich nen Knopf in’s Schnupftuch. 
Später, als es bunter zugeht 

Schon im Kreife, treibt er tolles 
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Seug und Tajchenjpielerfünite. 
Plößlich ift der Mond vom Himmiel 
Meggeihwunden — Alle jtaunen, 
Schaudern, fragen, wo er hin fer? 
Da zieht lachend Meijter Urian 
Den Dermißten aus der Tajche 
MDirft ihn in die Euft wie einen 
Ball an jeine alte Stelle, 

Wo er ruhig weiterleuchtet. 

Auch ein Spiritift, ein „Medium“, 
Treibt jih um im Schwarm der Hälte, 
An verjtorbene berühmte 
Männer, Srauen, jtellt er Fragen, 
And jie fchreiben, ungejehen, 
Antwort ibm auf Schiefertafeln, 
Doch nicht alle. Manche bleiben 
Ganz die Antwort jchuldig, oder 
Aeugern fich fehr unmanterlich. 
Bacon, den man höflich fragte, 

Ob es wahr, dag außer feinen 
Eig’nen er die Werke Shafefpeare’s 
Auch jo nebenbei gejchrieben, 

Gab zur Antwort dem Befrager 
Einen geijterhaft-unfichtbar'n, 

Aber fühlbar'n großbritann’jchen 
Borer-Sauftftoß vor den Magen. 
Dictor Hugo fchrieb, als eine 
Antwort man von ihm verlanate, 
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Für ein Honorar von mimd’ftens 
Hunderttaufend Sranfen fteh’ er — 
Anders aber nicht — zu Dienften. 
Nur geiftlofe Seijter, leider, 
Krißelten die Schiefertafeln 

Doll mit äugerftem Behagen. 

Sch auch ging den Geijterbanner 
Schlieglih an: „Dermagft du Geifter 
Su bejchwören, jo bejchwöre 
Mir den Geift der Zeit! Ein Blättlein 
Hätt’ ich gern von ihm für’s Stammbuch!" 
Und der Edle ward bejchworen, 

Kam und Elerte mir in’s Stammbuch — 
Unterm Tifch nach Seijterbrauch — 
Einen Seitungsleitartifel, 

Welcher pries des deutichen Geiftes, 
Deutjchen Schriftthums, deutfcher Sprache 
Macht und. Pracht vor allen andern 
Und gejchrieben war im reinften, 
Parlaments= und Heitungs-Diebsdeutich, 
So gejpict mit odiöfen, 

Ominöfen, factiöjen, 

Querulöjen und fcabröjen, 

So wie auch minutiöjen 

And irrelevanten Themen, 

Mal: und Tergiverjationen, 
Opportun-inopportunen 

ngerenzen, Entrepuen, 


DPlaidoyers und Pourparlers, 
Konziliant-, intranfigenten 
Transaftionen, Kompromifjen, 
nfompatibilitäten, 
Delleitäten, Ehaupinismen — 
Mit jo viel perhorreszirten 
nterims, Strifes, Brouhahas, 
Salemalefs, Tohubohus, 
Daß durch dieje Spracheinwurjtung 
Unfer bied’rer Seitgeift jchlieglich 
Sweifellos als würd’ger jüng’rer 
Bruder fich erwies des alten 
Geifts der Zeit von Babel’s Thurmban. 
Durch den Schwarm jo vieler Mlenjchen 
Sah man bie und da zuweilen 
Weipen, Feine Blocdsbergweipen, 
Schwirrend hin und wieder fliegen. 
An den Keibern diejer Wejpen 
Maren Blättchen aufgebunden, 
And auf diejen Blättchen ftanden 
Kesbar Eleine Epigramme, 
Einige mit feharfem Stachel, 
And’re harmlos, unverfänglic. 
Hafchen wir die ein’ und and’re 
Diejer Eleinen Bodsbergmweipen. 


Rathend, mahnend, jcheltend, zücht’gend, 
Denfit du Wunder was es nußt; 


Aber hilft die Brille Blinden, 
And der Ejel, wird er Tlüger, 
Denn man ihm die Obren jtugt? 


Schau, die Here fährt zu Berg! 
Aber nicht mehr auf dem DBejen: 
Knappes Keibchen, Furzes Rödchen, 
And den Zwider auf der Naje! 
And Touriftin nennt jie jich. 
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Weil dich juft der Schnupfen plagt, 
Denkfit du durch die Wand zu rennen? 
Schneuze dich, jagt Epiftet, 

Schnenze dich, anftatt zu flennen! 
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Tropfen jeid ihr Straßenfothes, 
IUnter’'m Kauf der Heitenräder 
Hochauf gegen Hinmel jprigend, 
Und ihr wollt euch Sterne dünfen? 


Ein erlejenes Talent! — Ja! 
In der That, es tjt erlejen! 
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Ah wie ijt jo unbejtändig, 

So zweideutig, jo verlogen, 

Solch’ ein Proteus Mancher, dag man 
Schwören möchte, wär’ gefommen 

Er zur Welt als Ochs, jo würfe 

Er den Schatten eines Eijels! 
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Dag dem Schönen Srijche fehle, 
Hört man vielfach jebo Flagen. 
„Stifche fehlt dir, meine Gute!“ 
Hört’ ich jüngft im Garten jagen 
Stolz zu einem welfen Röslein 
Eines Dögleins frijchen CJuarf. 


Rein im Sormenglanze blinken 
Sag, o Dichter, dein Gedicht! 

Smwar Tyrtäus durfte binken, 

Aber feine Derfe nicht! 


Zlrmer deutjcher Poet! meijt bajt du nod 
lange den Ruf nicht, 

Den du verdienft: erft den, den der 
Derleger dir macht! 


Niemand wupte, wer der Autor 
Diefer Derslein. Nur der Teufel, 
Diejer hatte lauernd, fchielend, 
Mohl bemerkt, das ich’s gewejen, 
Sch, der Schreiber diejer Zeilen, 
Der gefnüpft jothane Derslein 
Heimlich an die Wejpenfteige. 
And er machte fih den Spaß nu, 
Abzufangen fie wie Sliegen. 
Auf mich zu dann trat er grinfend. 
„At Dergunft, fchäßbarjter Dichter!” 

Hub er an und fah dabei mir 
IAn’s Gejicht mit jeinem Fohlfchwarz 
Hlüh’nden Aug’, in dem Fein Weißes. 
„aut Dergunft! Mir altem Kerl, mir 
Mär’ ein Wort zu gut’ zu halten, 
Dächt’ ich, wenn es um Satire 
Sich, um Bosheit, Spott, Derneinung 
Handelt — und man jollte, dächt’ ich 
Wicht verjchmäh’n von Unjereinent 
Was zu lernen; Unfereiner 
ft Fein Meuling Doch hierinnen -— 
Ganz im Gegentheil! — 

Dem Einer 
Solcher Dinge fich befleigiat, 
Kann ich ihm nur fagen: Menjch! 
Spieße, vädere, jFalpire 
Deinen Mächten: aber Einen 


Immer — einen ganz Bejtimmten, 

Den man fann mit Singern zeigen! 

Schinde deinen Webenbuhler! 

Kreuz’ge den, der and’rer Meinung, 

An den Pranger ftell! die Bejten! 

Diejes wird man dir verzeihen. 

Aber fuchtle mit der Setjjel 

Nicht umher im Allgemeinen! 

And vor Allen, Beiter, hüte 

Dich, der Schlechtigfeit, Derderbtheit, 

Schwäche, Thorheit an und für jich 

Alzudämlich nah’ zu treten! 

Kein Pedant, mit Einem Wort, Fein 

Sittenprediger, Fein Swift jei 

Und fein SJuvenal! Denn dieje 

Art Humors tft gar nicht „Iujtig!” 

Ein Humor, bei dem man ernit bleibt, 

Nicht in heller Sache losplaßt, 

Jit langweilig, wie die Tragif, 

Die nicht wirft auf Thränendrüjen!“ 
„Sehr verbunden!“ gab zur Antwort 

Ich; „indefien... ich bedaure..... 

Menfchenfchwäche, Menjchenthorbeit, 

Unjer angebor’'nes Erbtheil, 

Das uns jo verhängnigvoll oft 

Wird in langen Erdenleben, 

So ein bischen durchzubecheln, 

St ein Thun, womit der Menjch ich 


Tröftet und erbaut zu Seiten. 

Aber meine jchlimmiten Feinde 

Der Kritifer zu jchinden — 

Mamentlich zu perjifliren. — 

ein, ich thu’s nicht! — Einen Einz’gen 

Mehm’ ich aus: den Herrn $. At, 

Der mir ausdrüdlich vor Kurzem 

Sagte, perfiflirt zu werden 

Sei die angenehmifte Sache 

Don der Welt; ihn felbjt, den Wibß’gen, 

Hätte Mancher jchon gebeten, 

Yhn doch ja zu perfifliren, 

Denn es jei doch auch — Reclame... 
„Den allen? das ijt zu wenig!" 

Sovach der Böfe. Aber heimlich — 

Wie ich merfte — dacht’ er: „H’nug ift’s, 

Hoff’ ich, dir den Hals zu brechen!“ 
„Der nicht hören will, mug fühlen!“ 

Warf er hin. „Der Korbeer, fürcht’ ich, 

Den du ernteft mit dergleichen, 

Mächft auf einer Hajeljtaude!“ 
Darauf ich: In jedem Salle 

Sap ich bald ein Büchlein druden: 

Sachen wird es Keinen machen, 

And jehr Diele werden’s läjtern, 

Und nicht Diele werden’s lieben, 

Und nur Wen’ge werden’s loben, 

Aber leijen — werden’s Alle! — 


Strads anbeigend auf den Köder, 
Den ich mit dem übermütb’gen 
Scherzwort „Alle werden’s lejen“ 
Hinwarf feiner Schadenfreude 
And dem Wit der Rezenjenten — 
„Aeinft du?“ rief er grinjend, rollte 
Tücifch, jtill-vergnügt, jein alüh'ndes 
Koblenaug’, in dem Fein Weig tit, 

Und verjchwand mit Hinterlafjung 
Des ihm eigenen Geruches. — 

Schlendernd, jinnend wandt’ ich wieder 

Mich zurüd ins Sejtgewimmtel. 

Auf das aroge Hodhzeitsballfeit 

Im Derlauf der Wacht vereinte 

Sich des Gäjteichwarmes Antheil. 

Es geitaltete jich glanzvoll; 

Sebhaft war das Tanzvergnügen. 

Mit der Braut antrat der Nitter 

Don dem Pferdefug zum Tanze. 

Das Grogmütterchen de 
Schwenft’ im Tafte der Homunfel. 
Sederleicht und jchmiegjam hinfloa 


Nitters 


in 


Srau George Sand in Saujtens Armen, 
An Diogenes’, Münchbanfens 
Schlemihls, Don Iuans, Eulenipiegels, 
And noch vieler And’rer Arnten. 

Bräfig walzte mit $raun Buchholz, 
Teut vergaffte jih in Nana, 


Tollte mit ihr bin im Neigen. 

Mit Ajpafia, der jchönen, 

Machten Kritifer em Tänzchei, 

Sprangen mit ihr um wie NRüpel, 

Doch es ging der Athem ihnen 

Srüher aus als ihr, der Schönen. 
Trüber brannten fjchon die Lichter, 

Ym fo heller aber brannten 

In der Dämmerung die Blicde. 

Schon geftaltete ein wenig 

Orgiaftifch fih das Hochfeit: 

Was des Breiteren zu jchildern 

Sch hier billig unterlajje. 

Eins nur darf ich nicht verjchweigen: 

Daß bei diefem Hochzeitsfejte 

Auf dem Punkte jtand Schön-£urlei, 

Don Ehampagnerjchaum umbrandet, 

Su entflieh'n zum erjten Male, 

Seit fie war getraut mit Munfel. 

Dinterlafjen jchon bereit lag 

Ein Billet, drin fie gejtand 

Ihrem angetrauten Gatten, 

Daß fie einen Mann gefunden, 

Bei dem Seite der Dermählung, 

In der Sejtlujt holdem Taumel, 

Der ihr Herz entfachte, wie es 

Tiemals ihr bisher geicheben — 

Den vielleicht fie lieben Fönne, 
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Doch nach einer halben Stunde 
Hatte jie die Heberzeugung, 
Daß der Mann, dem fie zu folgen 
Im Begriff war, den, umbrandet 
Don Ehampagnerichaum, fie vorjchnell 
Sür ein deal gehalten, 
Nur ein ganz gemeiner Wicht jet. 
Und zurüc zur rechten Seit noch 
Kehrte fie, ihr bräutlich Bette, 
Mie geziemend, zu bejteigen 
Mit dem angetrauten Gatten. 


Samerling, Homunculus. 
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Sehster Gefang. 


Eldaradın. 


ine £ujt verjpürte Mlunkel, 
Seinen Schaß, den neu gehob’nen, 
Und den größern feiner hohen 
Uhıgeborenen Talente 

Irgendwie noch in den faulen 
Unternehmungen der morjchen 

Alten Welt auf’s Spiel zu feßen. 
Eine neue Welt zu juchen 

Ging er aus für höh’re Zwecke, 
Unabhängig von dem Swange 

Der Derhältnifje des Welttheils 
Seine Sendung zu erfüllen, 

Fu verwirklichen im höchiten 

Stile den Homunculismus. 

Eine Kolonie zu führen 
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In die Sremde, war fein Dorjaß, 
Weit hinweg — am liebiten fernhin 
Wach dem gold’nen Eldorado! 
Warum jollt’ es ihm nicht glüden, 
Su entdecken diejes Eiland, 

Diejes jel’ge Land des Goldes 
Sern im Weiten, wenn er ausz3og 
Als ein anderer Columbus, 

Mit dem eignen und mit Surlei’s 
Hebermenichlich feinem Spürfinn 
Sür verborg’ne gold’ne Schäge? — 

Sange war die Fahrt und mühjlam — 
Mag ein And’rer fie bejchreiben — 
Und es jeßten juft die Mleut’rer, 
Wie in jolchen Sällen ‚üblich, 

Auf dem Schiff dem fühnen Sührer 
An die Bruft des Degens Spige — 
Da erfcholl es: „Land!“ und leuchtend 
In dem Glanz der Morgenfonne 

Sag vor Aller Augen herrlich 
Eldorados gold’ne Külte. 

Diejes Land, ein Paradies war's 
Ohne Schlange, reich und blühend. 
Golderz glomm in Bergestiefen, 
Slimmert’ im ÖSejtein, im Sande. 
Milch und Honig floß in Bächen. 
Stürme gab es nicht im Xenze, 
Wetter nicht in Sommertagen, 


Srane ebel nicht im Berbite, 
Schneefall nicht in Winterszeiten. 
Gärten, Wiefen, Selder grünten 
Blühten ungedüngt. Es fragen 
Keine Raupen an den Blüten, 
Keine Wejpen an den Srüchten, 
Keine Käfer an den Rinden, 
Keine Nager an den Wurzel. 
Bienen hatten feine Stacheln, 
Katen hatten feine Krallen, 
Rinder hatten Feine Hörer, 
Ejel feine langen Ohren. 
Keine Eulen, feine Marder 
Gab es, Geier nicht noch Habicht, 
Keine Bunde in den Gajlen; 
Keine WMaden gab’s im Käje, 
Keine Motten im Gewande, 
Keine Wanzen in den Pfüblen, 
Keine Ratten in den Kellern, 
Keine Mänfe in den Löchern, 
Keine Läufe in den Pelzen, 
Keine $löbe in den Ohren, 
Keme Würmer in den Najen, 
Keine Steine auf dem Herzen, 
Keine Sliegen im Getränfe, 
Und Eein Baar im Suppentopfe. 
Sriedlich lebten die Bewohner 
Bin in edler Sitteneinfalt, 


Ohne Haß und ohne Neid, 

Ohne Ehrgeiz, ohne Swieipalt, 

Ohne Habgier, ohne Hoffahrt, 

Öhne Spiegel, ohne Schminfe, 

Ohne Brillen, ohne Krüden, 

Ohne Stelzen und Kothurne, 

©hne faljhe Zähne, ohne 

Saljche Culs und faljche Waden, 

Ohne Schulden und Duelle, 

Ohne Hörner in der Ehe, 

Ohne Wortbruch, ohne Treubruch. 

Nicht Derrüdte, nicht Derbrecher 

Gab’s, noch Kranfe; nur freiwillig 

Starben Sreije, eingeroftet 

War und ftumpf die Parzenicheere. 
Keinen Antifemitismus 

Oab es hier und feine uden, 

Kein Revanchegelüfte, Feinen 

Tationalitätenhader. 

Die Bewohner diefer Gaue 

Sanften niemals um des Ejels 

Schatten und des Kaifers Bart fich, 

SAumten nie das Pferd beim Schwanz auf, 

Drehten niemals einen Sandjtric, 

Machten nie den Bocd zum Gärtner, 

Saßten nie beim Schwanz den Aal 

Und ein jchönes Weib beim Worte, 

Sogen niemals das unrechte 


Schwein beim ©hre aus dem Koben, 
Brachen über’s Knie die Wurft nicht. 
Und die Büchfe der Pandora 
Oeffneten fie nie jo weit, 
Daß das Unheil Zeit und Raum fand, 
Mit dem Beil herauszufchlüpfen. 
Keine läft’gen Dilettanten 
Sab’s, und Feine Denfmalbettler, 
Keine literar’fchen Strolche, 
Keine groben Projchfenfutjcher, 
Keinen unreinlichen Sahnarst, 
Keinen Priefter, feinen Anwalt, 
Keinen Arzt und Salbenfrämer, 
Keine Schmeichler, Feine Slegel, 
Keine grämlichen Philifter, 
Kein verbummeltes Genie. 
Ba, wie ftürzten fich die gier’gen 
Sremdlinge, die Koloniiten, 
Heber diefe gold’nen Sluren! 
Und in Schaaren ftrömten and’re 
Don der alten Welt herüber. 
Bald wie Tropfen in der Meerflut 
War im fremden Schwarm verjchwunden 
Das idyllifche, das ftille, 
Sel’ge Dolf der Ureinwohner. 
Munfel aber ging an’s Werk, 
In gefegneten Gelände 
Ruhmvoll einen zeitgemäßen 
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Großen Mufterftaat zu gründen. 
Müh’voll war das Unternehmen, 
Sangjam jchritt die Sache vorwärts, 
Wie bei allem Großen, Schönen: 
Sangjam wie die Perle reift 
In der Mufchel, wie der Demant 
In der Erde, die Derjöhnung 
Unter Oeft’reichs Dölkerfchaften, 
Die Kultur in Kamerun, 
Und der deutjche Geijt im Eljaf. 
Gerne will ich euch berichten, 
Wenn es nicht zu jehr euch langweilt, 
Einiges von diefem großen, 
Zeitgemäßen Mujteritaate. 
Als die oberite, die erite 
Macht im Staate ward verkündet 
Das Gejeß: und zur Derehrung 
Ausgeftellt in einem Tempel 
Als Palladium, als vol, 
War’s in fichtbarer Gejtaltung: 
Die Geftaltung eines riej’gen 
Paragraphenzeichens hatt’ es, 
Und gefertigt war’s aus Kautjchuf, 
Anzudeuten, daß es biegjam, 
Daß es fchmiegjam, — und es lieg jich 
Auf den Kopf fogar auch ftellen, 
Obne die Geftalt zu ändern. 
Das Geieg war Gott und Mtunkel 


Sein Prophet. Zur Seit’ ihm ftanden 
Die Minifter; hinter diejen 
Stand das Parlament, und hinter 
Diefem ftand die Dolksverfammlung. 
Die Partei’n im Parlamente 
Nannten fich nach zweiunddreigig 
Richtungen der Windesrojfe: 
Eine Süd-Süud-Oftpartet, 
Eine Nord-Word-WMDeftpartei auch 
Gab es, u. f. w. Jede 
Diefer fämmtlichen Parteien 
Batte jechs Parteiminiiter, 
Welche, je nachdem des Windes 
Richtung brachte Gunft und Ungunft, 
Kamen, gingen, gingen, famen, 
Wie Sigürlein aus dem Häuschen 
Bei gewifjen Apparaten 
Yah des Wind’s und Wetters Wechjel. 
In den Rath der Alten theilte 
Sich das Parlament — Die Rechte 
Der Dergangenheit vertrat er — 
Und den Rath der Jungen, welcher 
Stets vertrat das Recht der Sukunft: 
Gegenwart blieb unvertreten. 
Klein das Ohr und groß die Junge — 
Diefes galt als erjtes Merkmal 
Eines echten Dolfsvertreters. 
Worte, ftrommweis fich ergiegend, 
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Der Derftand nur tröpfelnd — diejes 
Hatte jich bewährt als rechte, 
Swedentiprechendpraft’jche Mijchung 
In dem Dolfsvertretungsleben. 

Hohe Weisheit war’s, die Stimmen 
Nicht zu zählen, nein, zu wägen. 
Eine folofjale Wage 
Stand mit ungeheuren Schalen — 
Slahen Räumen, breit wie Temnen, 
Seftgefügt aus eich'nen Bohlen — 
In des hohen Haufjes Mitte. 

In die ein’ und and’re Wagjchal’ 
Traten die Partei’n, die Fragen 

Su entjcheiden, und es jtellte 

Sich heraus, dag diefe Wägung 
Mindeftens in gleichem Maße 

Stets zum Sieg verhalf dem Rechten, 
Wie der alte Brauch der Zählung. 

Aber der Inftanzen höchite 
War, jobald im Parlamente 
Man das Dotum abgegeben, 

Des joup’ränen Dolfes Stimme. 
Dies verfammelt’ auf dem Marfte, 
©der auch, bei Regenwetter, 

In den Schenken fich zu leßter, 
Su endgültiger Entjcheidung, 

Die im Staat nicht weiter zulieg 
Eine höhere Berufung, 


Und die fertig ihm geliefert 
Wurde von den Straßenrednern 
Und den Öffentlichen Blättern. 
So geartet war der Grundbau 
Der politifchen Derfafjung. 
Seft- und Feiertage wurden 
Abgejchafft in Eldorado, 
Bis auf eins, das, hoch-bedeutjam, 
Die das große „Affenichwanzfeft. 
Diefes finn’ge Seft, entlehnt war’s 
Einem ndianerftamme. 
Einen Tag und eine Nacht lang 
Tummelte mit aufgebund’nen 
Affenjchwänzen in den Wäldern 
Sich, zu ewigen Gedächtnif 
Ihrer Herfunft und Derwandtichaft, 
Sröblich, fefjellos die Alenge. 
Abgefchafft desgleichen wurden 
Die gewohnten Heil’gennamen, 
Auf die man vordem getauft war, 
Und erjegt durch Eangvoll jchöne 
Mifjenfchaftlich int’rejjante. 
Auf dem nächften Balle fah man 
Doktor Amphiorus Mleyer 
Walzen mit Monera Schmidt 
Und mit Frau Gafträa Schulze. 
Slänzend war des Mlufterjtaates 
Sortfchritt in des Rechtes Pflege. 


Die Derhandlungen entjchied man 
Meiftentheils durch Schachpartieen 
Des Dertheid’gers und des Anwalts 
Der Gerichte; jezumwetlen 

Auch durch Boren oder jonjt’ge 
Balgereien zwijchen Beiden. 

Bei Beitrafung der Derbrecher 
Hab den Ausjchlag jtets die Rücdjicht 
Auf Waturgejebe, wie fie 
Kängft ermittelt die Statijtif: 

Daß in jeder Seitepoche 
Nach Gefegen des Naturlaufs 
So und fo viel Menjchen jteblen, 
So und jo viel fich erhängen, 
So und fo viel mit Injurien 
Sremder Ehre nahe treten, 
So und jo viel ihres Nächjten 
Hausfrau lieben, und jo weiter. 
Demgemäß nun gingen immer 
Straflos aus jo viel Verbrecher 
Jeder Art, als in dem Genre 
Das Naturgejeß erheijchte 
Ya ftatiftifchem Ergebnif. 
Saufen ließ man jo an jedem 
Tage von den Tafchendieben 
Zehn, weil diejes die Normalzahl: 
Doch der Eilfte ward gehangen. 
Ganz auf chemifch-phviifaliich- 
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DPhviiologiiche Prinzipien 
Stüßte man die MWehrverfafjung 
And die Art der Kriegesführung. 
Heeresmafjen abzujtogen 
Sehrte jego die Mechanik, 
And ftatt and’rer Schläge gab es 
Tebt eleftrifche im $elde. 
Auch erwiejen fih im Nothfall 
Tüßlich Eholerabacillen, 
Yingeziefer aller Arten, 
Bomben, welche platend plößlich 
Mörd’rifchen Geftanf entluden, 
Gaje, fchrille Difjonanzen, 
Obrzerreigende; nebjt andern 
Simnesfoltern, wie der Scharfjinn 
Sie erjann, jich überbietend. 
Anvertraut ward der Armeen 
Oberjtes Kommando jebo 
Profejioren, tücht’gen Meijtern 
Der Lhemie, Phyfif, Mechanik. 
m Derfehr des Handels galten 
And der ndnftrie die alten 
Sprüchlein: »Decipi vult mundus« — 
„Sseder ift fich felbft der Nächite.” 
Mebervortheilung vermied man 
Dadurch, dag gefälfchte MWaaren 
an mit falfchem Geld bezahlte. 
Schlieglich war ftatt wucht’ger Münze 
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Seichtes Wertbpapier in Umlauf: 
Scheine, Bons, wie man jie namıte, 
Melche Swangscours hatten, niemals 
Eingelöjt zu werden brauchten. 
Jeder Käufer ftellte jolchen 
Bon aus im Betrag des Pretjes; 
Der Empfänger gab ihn weiter, 
Und von Band zu Hand jo gehend, 
Wüsten bald jih ab die Settel, 
Bis bejchmußt, zerfegt von felber 
Sie aus dem Derfehr verjchwanden. 
Sroh des Seinen ward der Bürger, 
Steuern gab es nicht noch Sölle, 
And der Staat Beitritt die Koften 
Der Derwaltung ganz mit Schulden. 

In den religiöfen Dingen 
Herrjchte Duldjamkeit; doch wieder 
Eingeführt ward eine heil’ge 
Hermandad für Tagesmeinung 
Im Bereich der Wiffenjchaften: 
Streng verbrannte man die Keter. 

In der Journaliftif aufging 
Alles Schriftthum und die Prefie 
Blieb für öffentliche Meinung 
Tonangebend dadurch, daf fie 
Sich zu ihrer Sflavin machte. 

Auf die Zuchtwahl ward gegründet 
Ehe- und Samilienleben. 


Teugebor’ne wurden alsbald 
Meift verkauft an Kinderhändler. 
Der Derlangen trug nach Kindern, 
Kanfte nach belieb’ger Auswahl 
Solche in der Kinderhandlung; 
Namentlich in der „zum Storch“ 
Kaufte man fie fchön und billig. 
Ihrem Gatten hatte £urlei 
Als des fchönften Ehebundes 
Sucht gefchenft ein holdes Knäblein, 
Eldorados echten Sprößling: 
Holden waren feine Härlein. 
Aber, ach, obgleich der Mutter 
Trenes, reizend-fchönes Abbild, 
Todtgeboren Fam zur Welt 
Diefes goldgeloctte Knäblein. 
Anvertraut den Anatomen 
Ward fein Leib, um zu ermitteln 
Seines frühen Todes Urjach’, 
Seines Tod’s noch vor dem Keben. 
Und es fanden die Serglied’rer, 
Daß des Knäbleins Organismus 
Mnvollftändig: wie ja öfters 
Weugebornen diefes, jenes 
Klied zu viel, zu wenig mitgiebt 
Die Natur in’s Leben: etwa 
Dier ftatt fünf der Singer oder 
Sehen — jo gebrach dem zarten 


Sprößling des erlej'nen Paares, 
Des Homunfels und der Nire, 
Ein gewifjes für den Blutlauf 
Dienliches Brufteingeweide: 
ener große, weiche Muskel, 
Den wir Herz zu nennen pflegen. 
Sehr zum £eide, zum Derdrujje 
War es Wlunfel, daß er feine 
Daterhoffnung jah gefcheitert: 
Gern erprobt hätt’ er die höher’n 
Seiner’n Künfte der Erziehung 
An dem eigenen Geblüte, 
An den echten Sohn und Erben. 
Sum Erjaß erwarb er Fäuflich 
Aus des Eilands Meugebornen 
Einen Knaben jich, ein Mägdlein. 
Neizend waren jie und rojig, 
Diejer Knabe, diefes Mägdlein 
Arme und verlorne Waifen 
Eingeborener Samilten, 
Des geringen Heberreftes 
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Der verdrängten Ureinwohner, 
Die noch bie und da, in ftillen 
Buchten Eldorados haufend, 

. Ein idylliih Leben führten. 
Eldo nannte fie und Dora, 
Weil dem Urftamm Eldorados 
Rein entiproßt, ihr Pflegevater. 


Dielverfprechend aufzublühen 
Schien in edler Dollfraft diejes 
Schönfte Kinderpaar der njel. 
EIdo zu der Männer Dorbild, 
Dora zu der Srauen Mlufter 
Zu erzieh’'n nach eig’nem Sinne, 
Eig’nem Plan, gedachte Muntfel. 
Tadellos zu jener Zeit war 
£urlei’s Ruf in Eldorado; 
Qur daß hie und da gemunfelt 
Ward im Land von einer Furzen, 
Aber feltfamen Berührung 
Unj’rer nirenhaften Schönen 
. Mit dem „fliegenden Holländer”, 
Den befannten Seifterjchiffsheren, 
Der verdammt zu ruhelojer 
Irrfahrt auf der 5den Salzflut, 
Bis ein edles Sranenwejen, 
Wabrhaft liebend, ihn erlöjet 
Don dem böfen Schicfalsfluche. 
In der That war diefer Aermite 
Auf der ziellos grauen Irrfahrt 
Einmal auch vorbeigejegelt 
An dem Eiland Eldorado, 
Batt’ am Strand erbliet die Kurlei 
Ruhend auf befonnter Klippe, 
Trällernd leif’ ein Sauberliedchen, 
Wie von ihrer Wirenzeit her 


Sie zu thun noch nicht verjchmähte 

Manchesmal in müjj’gen Stunden — 

IDar entbrannt in heiger Slamme 

Sür das Weib, das zauberfchöne, 

Hatt’ im Wahn der Leidenjchaft jich 

Dingegeben der Erwartung, 

Diejes fei das Srauenwejen, 

Das er juche, wahrhaft edel, 

Und bejtimmt, ihn zu erlöjen. 

In Geftalt und mit Manieren 

Eines fchmuden Kapitäns 

Huldigt’ er, an’s Land gekommen, 

hr, der nirenhaften Schönen. 

Sich’re Einzelbeiten fehlen; 

Doch gewiß tit, dag der Arme, 

Der geipenjt’ge Geijterjchiffsherr, 

Unerlöft, um eine bittre, 

Schmerzlihe Erfahrung reicher, 

Eines Tag’s jehr bleich zurüdichlich 

Auf fein Seifterjchiff im Meere . 
Gleiche Rechte mit den Männern 

Hatten allzumal die Frauen, 

Safen auch im Parlamente. 

Kurlei hatte, muthvoll Fämpfend, 

Durchgejegt in Eldorado 

Sange vorenthalt'ne Rechte; 

Hebernahm nun felber oft auch 

Glänzende Dertrauensämter, 


Samerling, Homunculus 
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Mürden aller Art im Staate. 
Halb begannen zu verzichten 
Auch auf ihre Tracht die Srauen, 
Gingen gern in Männerkleidern, 

YUngezwungenem Derfehr 
Der Gefchlechter zur Erleicht’rung. 
Da indeg es umgefehrt auch 
Männer gab, jeltjam geartet, 
Welche fih als Weiber fühlten, 
Weiblich Wejen in jich pflegten, 
Wurde diejen gern geftattet, 
Auch zu geh’n in Weiberkleidern, 
And es ward verfügt am Ende, 
Daf die Landesfinder jämmtlich 
Dor der Öbrigfeit, der hohen, 
Einzeln hatten zu erflären, 
Ob fie zu den Männern wollten 
Sählen oder zu den Weibern. 
Selbjtverftändlich war's, dag Frauen, 
Welche jich für Männer gaben, 
Eine Ehe Fonnten jchliegen 
it den MHeberläufern — mit den 
Aännern weiblichen Sejchlechtes; 
And naturgemäß dann führten 
Sie das Regiment im Hauje. 
Atit der Heilfunft auch befagten 
Sich die Srauen, und als NRegel 
Murde feitgejett, dag Aerzten 
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Männlichen Gefchlechts die Srauen, 
Weiblichen Gefchlechts die Männer 
Sıh erfranfend anvertrauten. 
Hierdurch ward, merfwürd’ger Weife, 
Fortan zwar vermehrt die Zahl 

Der Erfranfungen beträchtlich, 

Doch vermindert jehr erheblich 

Ward die Zahl der Todesfälle.’ 

In errungenen polit’fchen 
Hoben Stellungen verjtanden 
Es die Srau’n, der Untergeb’nen 
Weigung für fich zu gewinnen, 
Straften aber auch nichts jtrenger, 
Unnahfichtlicher, als Mangel 
An Ergebenheit und Treue. 

In der Kriegskunft fchien den Frauen 
ancher Korber auch zu blühen, 
Und in offnem Selde jah man 
Aus dem Kieblings-Tic der Frauen, 
Stets das lette Wort zu haben, 

And aus ihrer Ungeneigtheit, 
Kedem Angriff feig den Rüden 
Zuzufehren, Eigenichaften 
Don joldatifjch hohem Werthe 
Sich entwideln. — 

Und nun laßt mich 
Schlieglih noch ein Wörtchen jagen 
Don dem Leben, von dem Treiben 
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Der Partei’n in Eldorado, 
Mufterhafte Disciplin war 

Eingeführt in diefes Eilands 

Rührigem Parteienleben., 

Teder Einzelne — bei jchwerer 

Seibes- oder Kebensitrafe 

War, wie billig, er verpflichtet, 

Blindlings zuzujchwören eier 

Don den herrfchenden Parteien, 

Blindlings dann in allen Stücen 

Aufzuopfern jener Meinung, 

Die zufällig juft im Schwange 

War im Schoße der Pattei, 

Seine beij’re Heberzeugung, 

Und nichts anders fein zu wollen, 

Als Partei-Kanonenfutter. 

Der Zerjplitterung der Stimmen 
And der unheilvollen Schwäche 
Weich-rührfeliger Gemüther 
War gejtenert durch Gejete, 
Streng, doch wirfungsreih — wie folgt: 

Der da zu behaupten wagte, 
Daß die andere Partei auch 
Yur ein einzigmal im Recht jein 
Könnt’ in der geringften Sache — 
Sünfzig Streiche auf die Sohlen 
Mit dem Bambusrohr befam er. 

Mer der Meinung, daß des Rechtes 
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And der Sittlichkeit Begriffe 

Selten auch im Dölferleben, 

Helten auch im öffentlichen 

Seben müßten — ward gefteinigt. 
Der behauptete, man dürfe 

Auch im Öffentlichen Leben 

Kämpfen nicht mit allen Mitteln, 

Nicht mit Lüge und Derleumdung — 

Ward geiperrt in’s Haus der irren. 
Wer jo dreift war, eine Sache 

Ye von einem andern Standpunkt 

Als dem Standpunft der Partet, 

Etwa dem des Rechts, der Wahrheit, 

Zu erörtern — ward geföpft. 
Einer, der in feinem Blatte 

Einmal lieg verlauten etwas, 

Deffen Kunde, wenn auch wahr, nicht 

Im Int’refje der Partei lag, 

Während feine Pflicht erheifchte, 

Im Parteiblatt einzig deijen 

Zu erwähnen, was da Wafjer 

Auf der Mühle der Partei war, 

Alles And’re zu verjchweigen, 

Zu verdrehen — ward gerädert. 
Dies die Disciplin, durch welche 

Kräftig man zu ftenern fuchte 

Der Zeriplitterung der Stimmen 

Und dem Schwachfinn weicher Seelen. 
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Traun! Beilfamen Schredens voll 
Betete im ftillen Jeder: 
„Atit den anderen Parteien 
Werd’ ich fertig; aber fchüße, 
Herr, mich vor den Sleichgejinnten!" — 
Aufrecht ftets in wünfchenswerther 
Scheidigfeit und Schärfe hielten 
Sich im Staat die Gegenfäße, 
Daß fo Fräftigjt und gejündejt 
Blühte das Parteienleben. 

Kun gejchah es, daß von jenen 
Einflugreichen Straßenrednern, 
Die des Dolfes Urtheil lenkten, 
Mächtig einer fich hervorthat, 
Schwengel war in allen Sloden, 
Eine Art von Streolh — die Herkunft 
Unbefannt, an Rumpf und Sliedern 
Smwerghaft faft, doch riefenköpfig, 
Köwenftimmig, redemächtig. 
Grob war er wie ein Genie, 
Und galant wie ein Gorilla. 
Niefig ftarf war er, fo daß er 
Einen ausgewachi’nen ©chjen 
Swar nicht auf den Berg hinauftrug, 
Wie einft Milo, aber aufaß. 
Nachgejagt von Seinden, $reunden 
Ward ihm, daß er feine Mutter 
Noch als Kind im Mlutterleibe 
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Tödtete mit einem Sußiritt. 
Aus dem Mund flog ihm das Wort wie 
Stöpjel au Champagnerflajchen, 
Und jein Haupt glich eines Sünders 
Phosphorföpflein — die geringite 
Reibung, und er erplodirte. 
Demofrat vom reinjten Waijer 
Und leibhaftige Derförp’rung 
Soztaliftifcher Prinzipien 
War er in der Dolfsverfammlung. 
Gegen den, der über ihm jtand, 
Donnert’ er: „Gleich find wir Alle!“ 
Den hernadh, der unter ihm, 
WDarf er nieder mit dem Suruf: 
„Wicht, du willjt dich mir vergleichen?" — 

Und fein Wort war wie die Windsbraut 
Ungeheuren Staub aufwirbelnd, 
And jo feurig, wie der Samum, 
Ungeheuren Brand entfachend 
In den menjchlichen Gemüthern: 
Ungeheu’re Wafjerfprigen 
Waren nöthig zu bejprengen 
Markt und Gafjen und Gemütber, 
Menn er öffentlich gejprochen. 

Seo Hafe war der Name 
Diefes mächt’gen Dolfsaufrührers. 
Noch hatt’ er die große Mehrzahl 
Nicht im Dolf auf feiner Seite: 
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Doch die Kühnften und die Stärfften. 

Die Parole, die er ausgab, 

Sautete: Wir lajfen uns 
Wicht majorijiren!” — 
Für das „Recht der Minderheiten” 
Eintrat er vor aller Welt! 

Einberufen eines Tages 
Datt’ er auf dem offnen Marftplat 
Eine große Dolfsperjammlung. 

Um ihn drängte dicht der Schwarm fich. 
Slugs auf einer alten Tonne 

Ober’n Dedel, die zufällig 

Daftand in der Straßenede, 

Sprang er, und von da herunter 
Schleudert” er im’s Dolf die wucht’gen 
Donnerfeile jeiner Rede. 

„Hört!" fo rief er; „einen Sandjiturm 
Bin zu pred’gen ich gefommen — 
Gegen die verhaßte, alte, 

Schnöde Tyrannei der Mehrheit! — 
Dieje Tyrannei der Mtehrheit 

Mill ich ftürzen, Bahn zu brechen 

Sür die echte, wahre Sreiheit, 

Sür das echte, wahre Recht; 

Und dies Necht, es ift Fein and’res, 
(Hört!) Fein and’res, als das jchmachvoll 
Unterdrücte, lang’ verfannte, 

Heil’ge Recht der Minderzahl! 


Himmeljchreiend ijt das Unrecht, 

Daß wir Andern deshalb einzig, 
Meil wir in der Minderzahl, 
SfHapvifch uns dem Willen fügen 
Sollen jener eitlen Mehrzahl! 

Eine neue Staatsverfafjung 

Gilt's zu fordern, die gegründet 

Auf das heiligjte der Nechte, 

Auf das Recht der Minderheit! — 

Beifallsrufe zollte braujend 
Die Partei dem Fühnen Sprecher: 
Aber greulich ihm entgegen 
Kärmte die Partei der Mehrheit. 

„ein, ihr Brüder, und ihr Andern 
Alle hört! Wir laffen uns 
Nicht majorifiren!" — 

Aljo zeterte der Wilde, 
Stampfend auf der Tonne Dedel, 
Drauf er jtand. 

„Dir lafjen uns 
Nicht majorifiren...” 

Jeßt war der Moment gefommen, 
Wo, wie's Brauch in folchen Sällen, 
Brach die Tonne — drauf gewartet 
Hatten jchon die Häfcher: eilig 
Stürzten fie herbei und rollten 
Sort im Sag den Demagogen, 
Rollten ihn bis zu des Kerfers 
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Pforte, die fich Frachend aufthat — 
Während grimmig auf dem Markt jich 
Raufte Mehr: und Minderheit. 

Und der Sieg — er blieb den Stärfjten, 
Blieb den Kedjten. Und ermuthigt 
Durch den Glanzerfolg des Tages, 
Achten fie nicht Schranfe weiter 
Noch Gejeg: vor jenen Kerfer 
Rüden fie in hellen Haufen, 

Wo der Held in Banden fchmathtet. 
And mit wilden KSärm erbrechen 
Sie die Pforten und befreien 

Den Gefang’'nen: im Triumphe 
Tragen fie auf ihren Schultern 
Durch die Gafjen ihn, wo fchweigend 
And die Augen niederfchlagend, 
Dinjchleicht die befchämte Mehrzahl. 
And von da an, auf der Stirne 
Martyr-Glorienjchein vereinend 

Mit dem KLorber des Erfolges, 
Seiert jtolz er, mit Behagen, 

Dieje Himmelfahrt des Ruhmes, 
Solgt dem Ruf zu großen Thaten, 
Rafft fih auf zum Beldenthume. 

Er bewaffnet feinen Anhang, 

Rücdt ins Seld, verjchanzt fein Lager, 
Steht an fich viel neue Schaaren, 
Um zu führen dann den Hauptitreich. 


Alte Sage lebt’ im Lande, 
Da in Eldorados Bergen 
Reiche gold’ne Schäße ruhten, 
Swar der nfel jtilles Urvolf 
Hatte, harmlos-glüdlich, wenig 
Sich um folchen Hort gefümmert; 
Doch die neuen Kolonijften 
Schürften emjig nach des gold’nen 
Erzes Adern im Gefelje. 

Eines Kegelberges Gipfel 
Ragte nah’ der Infelhauptitadt, 
Der, umgrünt von BRebgeländen, 
Holden Sriedens, reichen Segens 
Stätte war feit grauer Urzeit. 
Aber fieh, des hellen Holdes 
Unerjchöpflich reichte Mine 
Dar zu Tage nun getreten 
In desjelben Berges Schoße. 
Gierig jtrömten fie zufammen, 
Eldorados neue Bürger, 
Auszubeuten diefen Erzichact. 
Tief einbohrte fich die Habgier 
In die goldesihwang’ren Schollen, 
In den Slimmerfels — vergejjen 
War vom Dolfe, und vergefjen 
Selbit, jo jchien’s, vom umjichtspollen 
Neuftaatsgründer, Meuftaatslenker, 
War von Munfel, was des Weuftaats 


Wohlfahrt, Sicherheit erheüchte. 
Defjen freute fich im Herzen 

Seo Hafe, der verjchmißte 

Dolfsaufrührer, welcher lauernd 

Mit dem fchlagbereiten Heere 

Stand im $eld. Es murrten manche 

Schon der Seinen, daß vergönnt nicht 

Ihnen auch es fei, zu jchürfen 

Ihren Antheil aus dem GHoldjchact. 

Aber Leo Haje jagte, 

Als er Eldorados Alehrzahl, 

Munfel’s Arimafpenvolf, 

Statt mit Eifen fich zu gürten, 

Blind jah nach dem Golde haften: 
„Srabt nur nach den goldnen Körnern! 

Scharrt in eures Angefichtes 

Schweiß fie lechzend aus der Erde! 

Wenn gejammelt ift der Segen 

And in Garben fteht die Goldjaat, 

Konmen wir, um fie zu holen! — 

Sangt nur immerhin, ihr „Weichen“, 

Aus der heigen Afche für uns, 

Sür uns „Arme“ die Kaftanien — 

Diefe goldenen Kajftanien! — 

Die ihr euch gelacht in’s Säuftchen 

Einft, dieweil wir, eure Tajchen 

Füllend, blut’gen Schweiß vergojjen, 

Sinden werdet ihr am Ende, 


Daß ihr euch für uns bemühet.. ...“ 
So mit jchredlicher Geberde 

Sprach der wilde Dolfsaufrührer 

eo Hafe, und die Seinen 

Brüllten Beifall in der Runde. 
Unanfehnlich, tampf-unmuthig 

War die Streitmacht, welche Munfel 

Endlich doch in legter Stunde 

Eilig noch zufammenraffte 

Und mit welcher den Rebellen 

Er in offnem feld fich jtellte 

Zu dem Kampfe der Entjcheidung. 
Und die Schlacht, fie ward gejchlagen: 

Eine Schlacht, nach welcher wochen>, 

Mondelang die Raben litten 

And die Geier in der Gegend 

An Bejchwerden der Derdauung. 
Was von Munfel’s ganzer Streitmact 

Nicht zum Sraße ward den Raben, 

War zerjprengt in alle Winde. 
Keider zum Entjcheidungsfanpfe 

War zu jpät gefommen £urlei's 

Amazonenfchaar, die Fühne. 

Es vernimmt mit Schamerrötben 

Don des Gatten Niederlage, 

Don dem Siege der Bebellen 

Surlei die befchwingte Kunde. 
Sie verjinft in tiefes Sinnen. 


Aber flugs nunmehr die Spibe 
Selbjt zu bieten jenem Reden, 
Den der Lorbeer jchmüdt des Sieges, 
it fie muth’gen Sinns entjchlojjen. 
„Sieber unterliegen,“ ruft fie, 
„Einem EZeden Heberwinder, 
Als an eines Mannes Seite 
Müffig ruh’n, der unterlegen!“ 

Spricht’s und macht mit ihren Schaaren 
Strads fich auf, will „Sühlung“ fuchen 
Mit dem Seind, dem troßigsftolzen 
Siegeshort der „Minderzahl". 

Und bald lagern fie einander 
Gegenüber fich: der Heerbann 
Der Rebellen und die Schaaren 
Muthbejeelter Amazonen. 

Angriff ift nicht Srauenfache; 
Abwehr ift der Srauen Stärke. 
Und fo harıt des Angriffs Surlei 
Thatlos, aber unerjchroden. 

Eines Tags die Ihren muijtert 
Hoch auf weißem Selter Kurlei. 
Dom erhöhten Standort blickt fie 
Auf die Reihen in der Runde, 
Auf die Reih’n der Srauenwejien, 
Die da fteh’n zum Kampf gerüjtet 
In des Morgens frifchem Glanze. 
And wie einft der Perjerfönig 


Ber der Heberjchau der Seinen 
An des Helleiponts Seftade 
Plöglich ftumm fein Haupt verhüllte, 
Schwermuthsvoll begann zu weinen, 
Still gedenfend, was aus diefer 
Heldenmacht noch würde werden — 
So auch plößlich fjah man Kurlei 
Schwermuthsvoll die Stirne neigen, 
Eine Thrän’ im Aug’ ihr blinken. 
Und man fragt fie nach dem Grunde 
Solder Trauer. 
Sange jchweigt fie... 
Aber endlich in die Worte 
Bricht jie aus mit tiefem Seufzer: 
„Ich, ihr ftolzen Amazonen, 
Kraftbejeelt und jung und blühend, 
Die ihr da jo muthig jteht, 
Stiegsgewiß, unmiderftehlich, 
Reizumftrahlt — in dreißig Jahren 
Alte Weiber feid ihr alle!" — 
Spielend neden jich die Pojften, 
Unbedeutende Scharmüßel 
Gibt es erft, wobei gefangen 
Manchmal wird ein unerfahr'nes, 
Najewetijes Amazönchen. 
Doch indejjen jann im Stillen 
Kedlich der Nebellenführer, 
Und nicht minder jchlau als Fed, 


Hu entjcheiden rajch die Dinge: 
Plante nächt’gen Heberfall. 
Sehenswerth, traun, werth der Schild’rung, 
War das Amazonenlager. 
Wie Stednadeln fonft wohl zahlreich 
In der Srau’n Gewandung teen, 
D’ran gar leicht fih rigt den Singer, 
Wer da Füfjfen will und Fojen: 
Alfo jtafen dieje muth’gen 
Kriegerinnen voll von Dolcen, 
Don Revolvern, von Gejcholjen, 
Dynamitpatronen — wehe! 
Kosgeh’n jie, ha, erplodiren, 
Wenn ein Singer fie berührt! — 
Abends machen fie indeijen 
Sich’s doch gern bequem ein wenig. 
And des Zeitvertreibes halber 
Nach dem Stridzeug greift die eine, 
And’re nähen, and’re fticken. 
Hei, welch’ buntes Durcheinander 
Weiblichen Geräths mit Erzwehr! 
Harte Nadeln, jcharfe Kanzen — 
Seifen- und Kanonenfugeln — 
Pulver für die Seuerrohre, 
Poudre, fich zu fchminfen — Salben, 
Um die Wunden einzureiben, 
Duftige Pomadetöpfchen! — 
£urlei hatt’ in freien Stunden 
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Sich bejchäftigt mit Entwürfen 
Don Eleidjamen Toiletten 
Sür fich jelbjt und für die hren: 
Don „PDorpojten-Toiletten“, 
Don „Wachtjtubentoiletten“, 
„Aorgen=Lagertoiletten“, 
„Ingriffs:", „Abwehrtoiletten”, 
„Sühlungs=*, „Ueberfallstoiletten”, 
„Sufch- und Hinterhaltstoiletten“, 
Und jo weiter. 
Webenbei auch 

Wohl erörtert fie im enger’n 
Kreis der näher ihr Dertrauten 
Pläne, die fie heat im Geifte: 
Nach dem Sturze der Rebellen 
Sich nicht mehr mit gleihem Rechte 
Su begnügen vor den Männern, 
Die jo jchmählich unterlagen. 
Schwaßhaft ausgemalt dann werden 
Am die taufend Konjequenzen, 
Welche Fnüpfen an den Dorrang 
Sich des weiblichen Gejchlechtes. 

Eben herrjchend war im Sager 
Kurlei's wiederum ein folches 
Reizendes Sichgehenlafjen. 
Später Abend war's. Die Haare 
Hatten eingedreht die Meiften 
Schon in Wideln, und in blanfem 


Bamerling, Homunculus. 
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Tegligee die Schönen jagen, 
Standen, lagen, wie fich’s fügte. 

Unterdefjen hatte lauernd 
Inter eines dichten Webels 
Schuß durh’s Bufchwerf der Rebellen 
Horde fich herangejchlichen. | 
Unerwartet, unbegreiflich, 

Wie gefallen aus den Wolken, 
Oder wie dem Grab entitiegen, 
Stand mit einemmal die Mleute 
Dunkler, bärtiger Gefellen, 
Sinfter bliend, höhnijch grinjend, 
Ihre Wehr bedrohlich fchwenfen?d, 
Mitten unter den entjeßten, 
Schredensblafjen Amazonen. 

Sollten jie nach ihren Kleidern 
Greifen oder nach den Waffen? 
Sollten fie. fich lieber leiblich, 

Sieber taftifch und ftrategijch 
Blößen geben vor dem Feinde? 
Rathlos jchwanfen fie — von guten 
Kopien der medizä’jchen 

Denus winmelt’s in der Runde, 

Es verjchmähten auch die Nleuf’rer 
Ihre Waffen zu gebrauchen. 

Suchten, froh des ausgezeichnet 
Rafchen, glänzenden Erfolges 
Diefer Fühnen Ueberrump’lung, 
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Sich auf guten Fuß zu feßen 

Mit den Zorn: und Schamerglübten. 
Halfen ihnen jchlieglich felber 

Su ergänzen die Toilette, 

Tröjteten die, welche fchluchzten, 
Niefen neu zurüd in’s Leben 

Jene, die in Ohnmacht fielen. 

Aber manches Wlannweib gab es 
In der Meut’rerhorde Keo’s, 
Männlicher als al’ die andern 
Wilden bärtigen Gejellen, 

Diejfe Heberläuferinnen 

Des Gefchlechts, fie warfen frech jich 
Auf die armen, überrajchten 
Einftigen Hejchlechtsgenofjen, 
Grüßten fie mit Hohngelächter 

Und mit unverjchämten Küfjen, 

Bis die Männer, fchamerröthend, 
Sie mit manchem derben Sauftjchlag 
Nach dem Bintergrunde trieben. 

Sriede ward indeg gejchlofjen 
Swijchen £urlei und dem Sührer 
Der Nebellen, und vereinbart 
Die Artifel des Dertrages. 

Freier Abzug für das ganze 
Wad’re Heer der Amazonen, 
Surlei einzig ausgenommen, 
Ward gewährt, mit der Bedingung, 
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Daß man fich gedulden folle 
Bis zum Morgen mit dem Aufbruch. 
Als jo leidlich überwunden 
War der erjte Schred der Frauen 
And die Scham der Niederlage, 
Wurde viel gezecht, gejchmauft, 
Diel gefungen auch, und ichlieglich 
In den Zelten und im $reien — 
Es war eine fchöne Mondnacht — 
Auch getanzt. Bei fortgefchritt'ner 
Saune bildeten fich Pärchen 
Swifchen Siegern und Bejiegten, 
Und es ward nun viel geplaudert, 
Diel gelacht, und auch gejchäfert 
Die und da an trauter Stelle, 
Und es fchluchzte Keine mehr, 
Keine ftel nun mehr in Ohnmakht, 
Während Lurlei die Artikel 
Des Dertrags in’s Reine brachte 
Mit dem Führer der Rebellen, 
Der fich fügjam zeigt‘ in Allem, 
Nur nicht darin, mit den andern 
Srau’'n auch Kurlei frei zu geben. 
Und jo herrjchte denn ein leidlich 
Einvernehmen, bis die Sieger 
In die Haare fich geriethen 
And ich zwifchen ihnen jelber 
Kleine Prügelei’'n ergaben, 
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Denn fie über die Bewachung 
And die jonftige Behandlung 
Ihrer weiblichen Gefang’nen 
Eins zu werden nicht vermochten. 

Kurlei, die vor Scham und Aerger 
Einen Dolch in’s Herz im erjten 
Augenblit fich ftogen wollte, 
Dann mit dem Rebellenführer 
Aufgefefien war die Nacht ducch, 
Heber des Dertrags Artikel 
Im Detail fich zu verjtänd’gen, 
Sernte Fennen, lernte fchäßen 
Nebenbei in diefem Führer 
Einen Mann auch von Charafter, 
Energie, gewalt’gen Gaben. 

Und da Munfel nun gejtürzt war, 
Nah’ der Untergang des Reiches, 
Galt es in das bitt’re Koos fich 
Der Gefangenen zu jchicen 

Und dem neuen Stern zu folgen, 
Wohin er fie führen würde. 

Nach der Hauptftadt bricht am Morgen 
Auf mit feinem fieggefrönten 
Heerbann der Nebellenführer, 

Um fie in Befis zu nehmen: 
Sie mitjammt der gold’nen Beute. 

Auf dem Wege fommt entgegen 
Ihm ein wunderbar Ereignif. 


Xach der heiter’n Kriegsfomödie, 

Kriegsidylle diefer Nacht, 

Welch’ ein tragifches Gejchehen! 

Welch’ ein riefiges Derhängnig! 
Tener hohe Bergesfegel, 

Der gelegen nah’ der Kauptitadt, 

Und in defien tiefjte Schachte 

Eingewühlt fich maulwurfartig 

Die Begier nach lichtem Golde — 

Diefer Berg beginnt nun plößlich 

Tief in feinem Grund zu beben 

Und zu donnern — aufzujperren 

Einen riej’gen Slammenrachen. 

Rauchgewölf erjt wallte, Ajche 

Riefelte, Glutfunfen ftoben, 

Und zuleßt fein Gold in glühend 

Beigen, in gefchmolz’nen Majjen 

MWirft er aus! — Gold ift die Lava 

Diefes neuen Seuerfraters, 

Welche theils wie NRegenfluten 

Aus den Lüften niederprajfjelt 

Auf die Stadt und auf das Eiland, 

Theils in gelben $euerjtrömen 

Sich hinunterwälzt in’s Slachland, 

Meberfchwemmend und verjengend. 

Diele Fommen um im Kampfe 

Mit den gold’nen Slammenwogen. 

Aber die noch leben, ftürzen 
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Mit unfäglicher Begier jich 
Auf die Goldfiut — in Gefäge 
Schöpfen fie den Schaß, und Jeder 
Rafft an fih, was er vermag — 
So entipinnt ein grimmer Kampf jich, 
Und jchon mifcht fih Blut dem Soldjtrom. 
Auf des Dolfs verwirrt Getümmel 
Mit der wohlbewahrten Heerjchaar 
MWirft jich der NRebellenführer, 
Drängt zurüd es von der Stätte, 
Mo der Holdjchat gleigend lodt — 
Doch nun ftürzen auch die Krieger 
Blindlings auf die blanfe Slut ji, 
Achten nicht Befehl, noch Mahnung, 
Kämpfen, tödten fich im Wettjtreit — 
Raferei und Wahnfinn herrichen. 
Munfel hat, wie al’ die Andern 
In des Golddurfts wildem Sieber 
Sich geftürzt in diefen Wettkampf. 
Er mit Wenigen noch rettet 
Sich zulegt in jchwanfen Booten 
Auf das Aleer hinaus — doch hier auc 
Mürgen, tödten jie einander 
Um des gelben Erzes willen, 
Das an fich gerafft jie flüchtend. 
Mit dem rof’gen Kinderpaare 
Eldo, Dora, an der Seite, 
Kehrt zurüf aus Eldorado, 


Kehrt zurücd zur alten Heimat 
UAnjer Held, der fchwer geprüfte, 
Aufbehalten zu noch ander’n, 
Su noch größeren Sejchicen. 

Und jo hat das jel’ige Boldland 
Diejem fremden, üübermüth’gen, 
YUnerjättlichen Gefchlechte 
Seinen Goldjchag flammenlodernd 
In den gier’gen Schlund gegofjen — 
NRächend fo das paradiejijch- 
Schöne Dafein auf dem Eiland, 
Welchen fie gemadht ein Ende. 
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Siebenter Gefang. 


Die Affenfchule. 


IP ac jo trauriger Erfahrung 
ID Sab nun wohl der edle Wiunkel, 
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Daß nicht viel mehr anzufangen 
Mit der gegenwärt’gen Mlenjchheit, 
Daß fie welt und abgejtanden 

Und verderbt bis in die Knochen. 

Kam daher auf den Gedanken, 

Sich für feinen Zwed ein and’res, 
Taugliches Gejchlecht von frijchen, 
Unverdorb’nen Lebewejen 

Allgemach heranzubilden. 
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Erjt verfiel er auf die Wilden, 
Auf die Kaffern, Hottentotten, 
Auf die Indianerjtämme, 

Doh es bradt’ ein ihm jehr werther, 
Höcht intelligenter Affe, 

Den er hielt in feinem Hauje, 
Ihn auf die dee, es lieber 
Su verjuchen mit den Affen, 
Die ja ein gewifjes Anjeh’n 
Schon genofjen auch in feinem 
AMufterjftaat als Stammespäter 
Unjres jterblichen Sejchlechtes. 

Hu vernünftigen Gejchöpfen 

Mürden fie fich bald entwiceln, 
Dacht’ er, wenn man ihnen gäbe, 
Was bisher fie jchwer entbehrten: 
Sprache, Wifjenfchaft, Erziehung! 
War die Menjchwerdung des Affen 
Denn ein Traum? War dargethan jie 
Nicht gejchichtlich als gelungen 
In dem Kauf der JJahrmillionen 
Auf dem Wege der Entwicklung? 
Tebt auf Fürzer'm, rajcher'm Wege 
Den Prozeß zu wiederholen, 
Fu vermenfchlichen den Rejt auch 
Diejer altehrwürd’gen Rafje — 
Munfels genialer Plan war's. 

Strads in einem affenreichen 


Sande ging er d’ran, zu gründen 
Eine große Affenjchule, 

Neben welcher Silialen 

Zahlreich blühten. Auch in andre 
Affenländer ausgejendet 

Wurden Affen-Mlijjtonäre, 
Affenfänger, Affenjäger, 
Affentreiber, zuzuführen 

Aunfels hoher Affenjchule 
Dielverjprechende Talente. 

Edle Frauen jtrieften Soden, 
Nähten Jaden für das neue, 
Sproffende Gejchlecht der Brüder. 
Zu des löblichen Kulturzweds 
Förd’rung wurde rajch gegründet 
Eine Aftiengejellichaft, 

Und wie vordem zur Befehrung 
Schnöden Heidenvolfs man auszog 
Mit der Bibel, mit dem Schwerte, 
Jeßt mit Sibel und mit Bafel 
309 man aus, befehrungseifrig, 
YUm,die Affen zu gewinnen 

Sür das Himmelreich der Bildung. 

Und gelehrig war der Affe, 
£ernte jprechen, lernte lejen, 
Schreiben, fingen, mufiziren, 
Sernte turnen, lernte tanzen. 

Bei, wie drängten gaffend, laujchend, 
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Zu den Affenjchulpaläjten 
Sich die Leute, zuzuhören 
Dor den Senftern, wie da drinnen 
Sich die muntern Affenjungen 
Mit Gezeter und mit Lärmen 
in den pierundzwarzig Lauten 
Unf’res Alphabetes übten! — 
In der Kunft, der wunderbaren, 
Melche endlich doch erfunden 
Unfer leuchtendes Jahrhundert: 
Auszufprechen, was fo viele 
Tanfend Jahr” als unausfprechbar 
Halt: den Mitlaut ohne Selbjtlaut — 
In dem Hauchen, Pfauchen, Prujten, 
Sifchen, Schnalzen der Lautirkunft 
Zeigten fih die Affenkinder 
Menfchenfindern überlegen. 

Meber Unruh’ nur beflagten 
Sich der Affenfchule Mleifter, 
Denn es rifjen diefe edlen 
Sprößlinge von den gemifjen 
Angewöhnungen der Nafje 
Schwer fich los: von der, zum Beijpiel, 
Heberall emporzuflettern. 
Auch vergaßen fie zuweilen 
Sich fo weit, in langen Stunden 
Ernften Unterrichts einander 
Abzufangen Ungeziefer, 


Machten auch wohl gar in tollem 
Schwarm fich über den Erzieher 
Her, um ihm den Kopf zu laufen. — 
Als gebildet nun die Affen, 
Machten Konkurrenz den Mlenfchen 
Sie auf jeglichem Gebiete. 
Su den fchönen Künften waren 
Trefflich fie durch angebornes 
Nachahmungstalent befähigt. 
Ohne Gleichen — jelbjtverjtändlich — 
Waren fie als Bühnenfünitler, 
Unternahmen Sajtjpielreijen 
Mit dem glänzendften Erfolge. 
Pojje, £uftjpiel, Operette, 
Parodie war ihr Gebiet. 
Kabinets- und Meijterjtücke 
Draftijcher und feinjter Komil, 
Wie man nie fie fchaute, waren 
Die Gefichter, die fie fchnitten. 
Weitberühmte Liedertafeln 
Hatten fie — Brüllaffen waren 
Die Soliften, und fie fchlugen 
Bie und da bei Preiswettjingen 
Menfchliche Gejangvereine. 
Paviane, faunifch grinjend, 
Bildeten jih aus zu Stußern, 
Eleganten Pflajtertretern, 
Gaben auch auf Bällen flotte 
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Tänzer ab, und das galante 
Mejen, das fie Fedlich zeigten 
Bei den Frauen, war zum Theile 
Sehr nach dem Hefchmad der Lebtern. 
Was die Affenfrauen anlangt, 
Thaten fie den Mlenjchenfrauen 
Bald es gleich und bald zuvor auch 
In der Kunft des Kofettirens. 
Immer modifch fich zu Eleiden, 
Wer verjtünde Solches befjer 
Als ein Affe? Sie verjtanden 
Sich mit Sierrat zu behängen, 
And mit Quaften, Bändern, Schleifen 
Selber der partie honteuse 
Ihrer Leiblichkeit, den Schwänzen, 
Reizend-bolden Schmud zu leihen. 
Selbftverftändlich gab es Affen, 
Welche literarijch thätig, 
Affen, welche Bücher fchrieben, 
Nezenfirten, redigirten. 
Selbjt an hohen Schulen lehrten 
Sie, und Einer, Namens Krallfraß, 
Bracht' es vom Privatdozenten 
Sun Rector magnificus. 

Inmter tiefer janf der Mlenjch, 
Immer höher jtieg der Affe, 
Hohe Stellen leicht erflinnmend 
Mit der Slinfheit jeiner NRafje. 
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Und er hatte auch im Wedeln, 

Mo am Plage war das Wedeln, 

Diel voraus als Langgejchwängter. 

So weit fam’s zulegt, daß mancher 

Menjch, um Larriere zu machen, 

Sich für einen Mffen ausgab, 

Ein jich jchlih in Aemter, Würden, 

Bis zulegt heraus jich jtellte, 

Daß er von Geburt ein AMlenfch: 

Wurde dann aus feiner Stellung 

Meift gejagt mit Schimpf und Schande. 
War’s ein Wunder, dag den Mlenfchen, 

Melche noch auf fih was hielten, 

Endlich überlief die Halle 

Bei des Affenhochmuths Treiben? 

Auch nicht zu verwundern war es, 

Daß aus Neid die andern Thiere 

In dem Wettitreit zwijchen Mlenjchen 

Und dem Affenthbum Partei 

Für die Erjteren ergriffen. 

Namentlich verhaßt den Hunden 

WDaren diefe Parpenus, 

Und den Kagen, edlen Thieren, 

Ausgezeichnet ftets. Durch Treue 

Und ducch echt erprobte Sreundfchaft 

Sür den Mlenjchen. Wo fie Fonnten 

Schnappten Köter nach den Waden, 

Wollte jagen nach den Beinen 
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Edler Affen, und gepußten 
Stolzen Affenfrauen wurde, 
Wenn in Modetracht fie prunften, 
Auf dem Marftplaß, in den Gafjen, 
Don den Krallen böfer Katen 
Arg zerfeßt die feid’ne Schleppe, 
Ja, wenn fie’s nicht wollten leiden, 
Meberdies zerfragt das Antlig. 

Doch was half’s? Die Affen dünften, 
Angelangt auf folcher Höhe, 
Sich erhaben über Mlenfchen. 
Nicht zufrieden, daß mit diefen 
Gleiches Recht fie num genofjen, 
Strebten heimlich erft, dann offen 
Sie den Dorrang anzumaßen 
Ihrem eigenen Gefchlechte. 
Sragten, was der Menjch vor ihnen 
Denn voraus zu haben glaube? 
Etwa jeine HBinterbacden ? 
Diefe gönnten fie ihm gerne! — 
In des Dünkels fchnödem Ehraeiz 
Proteftirten fie jehr lebhaft 
Segen den befannten Kehrjat, 
Daß der Menjch vom Affen jtamme. 

Anfangs fchienen fie geneigt noch, 
Diefen Lehrfaß umzufehren. 
Doch da Fam ein Stammesbruder 
Sern aus Indien, aus Benares, 
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Mo fich göttergleich verehrte 
Affenjchaaren lärmend tummeln 
In den Tempeln, um die Säulen, 
And mit Stolz heruntergrinjen 
Auf die Srommen, die vor ihnen 
Betend liegen auf den Knieen. 
Einer diefer heil’gen Affen, 
Der auf Reifen war gegangen, 
MWünfchte von der Stammesbrüder 
Neuem $ortjchrittsreich, von welchem 
Bis nach Indien gedrungen 
Mar der Ruf, genaue Kunde 
Einzuzieh'n an Ort und Stelle. 
Und empfangen ward mit hohen 
Ehren diefer edle Sremdling, 
Ward gefeiert mit Banketten, 
Wo man fich erging in Reden, 
Sahllos Toafte widerhallten. 
Ein gelehrter Orangutang 
Trat hervor mit einer Sejtjchrift 
Su des hohen Haftes Ehren, 
And nachwies in diefer Schrift er, 
Daß längjt göttliche Derehrung 
Dom Gejchlecht der Menjchenfinder 
Dem Sylvanenvolf gebührte, 
Auch gezollt ihm ward im grauen 
Alterthum von den Aegvptern, 
Arabern und Afrifanern. 
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Aus den ind’schen Heldenliedern, 
Uraltheil’gen, wies er nad, 

Was von Hanuman fie melden, 
Der mit feinen Affenfchaaren, 
Hohen Simnes voll, zu Hilfe 

50g dem Sonnenhelden Rama, 
And der jet in Indertempeln 
Slorreich thronet neben Wishnu. 
Er erwähnte, wie vor Zeiten 
Malabar’n und Leylonefen 
Sahlten fiebenhunderttaufend 
Stüf Dufaten für den einen 
Heil’gen Jahn aus Affenmunde, 
Den in Andacht fie verehrten, 
Und der glaubenslofen Sremden 
Dar gefallen in die Hände. 

Er bewies nicht minder gründlich, 
Daß jelbft von den Griechen, Römern 
Waren hochverehrt die Affen, 
Hochverehrt als Waldgottheiten, 
Als Sylvane, Saune, Satyın, 
Und daß Pan, der große Pan, 
Yicht der Waldgottheiten größter 
Bloß, nein, aller Götter größter, 
Was fein Name fchon bedeutet. 
Sacta folcher Art citirte 

Xoh zu Hunderten der Autor, 
Und fuhr fort dann, zu bewetjen, 


Daß anjego mehr als je 
Dem Sylvanenvolf gebühre 
Kohe göttliche Derehrung. 
Und da es, wie Elar erjichtlich, 
Von den alten Göttern jtamme, 
Selber göttlich, fei es Eecde, 
MWind’ge Prahlerei der Mlenjchen, 
Wenn jie ihrerjeits jich gleicher 
Herfunft rühmten mit den Affen. 
Stammten wirklich jie von diejen, 
Wie fie jebt jo gerne jagten, 
Könnten jie nur als entfernte 
Und entartete, verfomm’ne 
Sprofjen gelten diejes edlen, 
Diejes göttlichen Sejchlechtes. 
Ungeheuer war, Epoche 
Machend, diefes Buches Wirkung 
Und erregte eine Hochflut 
Nationalen Selbjtbewußtjeins, 
Patriotifjcher Begeift'rung 
Am gejammten Dolf der Affen. 
Nannten fortan fih Sylvane, 
Satven, Saune, Waldesgötter. 
Für die Sande, wo fie herrichten, 
Ward erneut der alte Tame 
Ienes alten, fabelhaften 
Affenreihs „Lemurta”. 
Anjern Ausdrud „beitialiich“, 
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Den verbaten fich die Affen, 

Nannten das, was wir jo nemnen, 

Sortan „menjchlih” und „human“. 
Sange Zeit fah mit geheimem 

Stolze Munfel auf die großen, 

Auf die glänzenden Erfolge 

Der von ihm in’s Werf gejeßten 

Bildung, von ihm angebahnten 

GSleichberechtigung des äff’fchen 

Mit dem menfchlichen Gefchlechte. 
Aber unter den Gelehrten 

Menfchlichen Gefchlechts, die jchnöd’ fich 

Sah’n verdrängt aus ihrer Stellung 

Durch des Saunenvolfes Aufjchwung, 

War ein Mann auch, den wir Fennen, 

Defjen Hochverdienft wir fchäßen. 

Kein Sering’rer war’s, als jener 

Hohe Meifter der Netorte, 

Aunkfels chemifcher Erzeuger! 

Ja, verdrängt von feinem Kehrjtuhl 

War der Stoff- und Kraftgebieter, 

War der Magier, Wunderthäter, 

And erjeßt durch einen eitlen 

Aftengeden — Doftor Krallfrat 

War jein Name —, welcher auch jchon, 

Wie verlautete, als thät’ er 

Es zum Kohne feinem Dorfahr, 

Sich vermaß, auf chem’ichen Wege, 
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Elemente bindend, löjend, 

Einen Affen zu erzeugen, 

Einen Simiunfel! — Grimmig 
War der Haf, den der Derdrängte 
Marf auf feinen Webenbuhler; 
Grimm’ger, den er warf auf Mumtel, 
Den er felbjt erzeugt, und der mum 
Den Erzeuger in’s Derderben 

Stürzte mit jo vielen Andern 

Durch des Affenthums Entfefj’lung. 

In Gedanken ja verjunfen 
Eines Tages Muntel. Plöglich 
Yor ihm fjtand der greife Mleiiter, 
Stand der Kraft- und Stoffgebieter, 
Stand vor ihm mit vorwurfspollem, 
Sormerglühtem Blid, vor welchem 
Munkel niederjchlug die Augen. 

Und mit lautem, hartem Dorwurf 
Anhub jet der würd’ge Alte: 

„Bab’ ein Wort mit dir zu reden, 
Freund und Gönner du der Affen, 
Kal. von welchen wahrlich du nicht 
Stammijt, Gebilde meiner Hände! 
Ya, Gebilde meiner Hände! 

MWen’ger als mein Sklave bijt du! 

Bift mein Machwerf — folglich bift du 
Auch mein Eigen — meine Sache! 
Kann verjchenten dich, verjchachern, 


181 


Kann in Käfig oder Bude 

Seigen dich für Geld auf Märkten, 
Der in den Schranf dich werfen, 
Hu den andern Präparaten; 

Kann in Spiritus dich jeßen, 
Stellen dich wie ein Skelett 

In den Winfel meiner Stube! 

Dich vernichten fann ich ftraflos, 
Wenn es mir beliebt, fo wie ich 
Dich erjchufl Nicht ein natürlich 
Menfchenfind wie Andre bijt du, 
Und deshalb auch unterm Schuß nicht 
Aenfchlicher Gefjege ftehjt du. 

In den Tiegel, wenn’s beliebt mir, 
Merf’ ich dich zum dritten Male, 
Deitjche dich durch hundert todter 
Stoffe Bindung, Löfung: gebe 

Dich zurück dem Born der Stoffwelt 
Xoch einmal, und raftlos treiben 
In den Wirbel der Atome 

Magft du maniges Jahrtaujend, 
Bis der Zufall dich zufammen 
Wieder fegt zum Kebewejen! 

Ber zu mir! folgft du nicht willig, 
Thu’ ich Fund, was, zu gefällig, 
ch bisher verfchwieg, und ford’re 
Dich zurüd von den Gerichten 

Als mein Eigen, meine Sache!" — 
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Im Gefichte Munfels Fämpften 
Bei dem „Her zu mir!” des Greijes 
Alle Sarben: ein Erröthen, 

Ein Ergilben, ein Ergrünen 

War’s, bis al’ die farb’gen Schatten 
Optijcheregelrecht verjchmolzen 

In ein Ereideweiß Erblafjen. 

Doch zuleßt fich neu ermannend, 
Nach gedanfenvoller Pauje 
Muthiger das Haupt erhebend 

Und mit fcharfem Blide mefjend 
Seinen grollenden Erzeuger, 

Sprach er dumpf, gemefj’nen Tones: 

„Haft du Kunde nicht vernonmen 
Don Mohammed, dem Profeten, 
Weshalb er in Thon, in Sarben 
Nachzubilden Menjchenwejen 
Streng verboten feinem Dolfe? 

Weil die Statuen, die Bilder, 

Sehrt’ er, von dem Mlann, der frevelnd 
Nachgeäfft die jchöpferijche 
Hottesurfraft, Menjchen formend, 
Dampyrgleich, gejpenitig, plößlich 

Dor ihn treten, eine Seele 

Don ihm heifchend — eine Seele, 
Und da er, der Stümper, ihnen 

Dieje nicht vermag zu geben, 

In geheimnißvoller Art jich 


An ihm rächen, Unheil bringend, 
Und ihn ins Derderben ftürzend! — 
So verachte denn auch du nicht 
Dein Hejchöpf, o weijer Meifter! 
Denn es fönnte, jich ermannend, 
Heber’s Haupt dir wachjend, hetichen, 
Was du nicht vermagjt zu geben. 
Könnte Rache an dir nehmen, 
Statt gehofften Dank zu zollen, 
Könnte dir auch Unheil bringen! 
Beffer mag’s darob uns ziemen, 
Daß wir uns die Hände reichen, 
Befjer, daß wir Frieden fchliegen 
And den alten Bund erneuern!" — 
Wicht ganz wirkungslos verhallten 
In des greifen Hörers Öhren 
Des Homunkels dumpfe Worte, 
Schweigend jchlug er ein, als Munfel, 
So die Sriedenshand ihm reichend, 
Bat, das Schweigen zu bewahren, 
Das mit blanfen Rollen Goldes 
Dorlängft er von ihm erfaufte. 
War befannt auch, daß gefchaffen 
Der gelehrte Taufendfünftler 
Einen lebenden Homunfel, 
Niemand wußte, niemand ahnte, 
Der er fei und wo er weile, 
Diefer lebende Homunfel. 
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Zu bewahren diejes Schweigen 
Sernerhin jo wie bisher auch, 
Bat nun Munfel den Erzeuger, 
Und dafür mit feierlichen 
Schwur gelobt’ er, fühn entgegen 
Fortan fich mit allen Kräften 
Aeff’jchem Uebermuth zu jtellen. 
Bald nachher bei einem großen 
Satyrfeftmahl wurden Reden, 
Unverjchämt und feind den Mlenjchen, 
Die fie üblich nun, gehalten. 
Mit geheucheltem Bedauern 
Aeußerte fich ein Gorilla, 
Daß der Niedergang des Mlenjchen 
Unleugbar — und auch nicht minder 
Ynaufhaltjam: jei in manchen 
Gegenden er doch verdummt jchon 
Döllig und verthiert und frijte 
Qur als Hausthier noch fein Keben 
In bemittelten $amilien 
Edler Saune. Als Beweis dann 
Unverdienten, jelbitlosmilden 
Sinns von Seiten der Sylvane 
Gegen diefes undanfbare 
Menjchliche Gejchlecht erwähnt’ er, 
Daß gebildet in den höher’n 
Saunenfreijen jüngft ein großer 
„Philanthropifcher Derein“ fich, 


In Betracht zu zieh'n, mit welchen 
Mitteln wieder aufzuhelfen 

Dem gejunfenen Gejchlecte, 

And es wieder zuzuführen 

Einer höhern Bildungsitufe. 

Don den Mleiften ward verfochten, 
Schuld an dem Derfall der Mtenjchheit 
Sei die Sleifchfoft. Denn die Affen, 
Seit jo mächtig jie geworden, 
Meinten, weil fie felbit, als Affen, 
An die Pflanzenfoft fich hielten, 
Sollten auch die andern Thiere, 
Menjchen, Löwen, Adler, Stiche, 
Surche, Würmer und nfeften 
Sich’s verfagen, Sleifch zu efjen. 
Kurzweg ward geftellt der Antrag, 
Daß man alle Thiergejchlechter, 

And zumal den Menfchen, zwinge, 
Auch in diefem Punkt dem edler'n 
Brauch, dem reineren Gejeß jich 
Des Sylvanenthums zu fügen. 

Diejen höhnifch dreijten Meu’rern 
Trat entgegen Munkel; fchüchtern 
Wagt’ er es, in wohlgejeßter, 
Käng’rer Rede zu betonen 
Unmaßgeblich Dies und jenes, 

Und die Sreunde, die jo Dieles, 
Die jchier Alles ihm verdantten, 
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Sur Bejcheidenheit zu mahnen. 

Ob des wohlgemeinten Zufpruchs 
Sürnten ihm die Hebermüth’gen; 
And die ihn zuvor gepriejen 
Als des Satyrvolfs Prometheus, 
Schalten jest ihn SJgnoranten, 
Tropf und Schwachlopf. Was er wolle? 
Sei er doch am Ende felber 
Qur ein Menjhh — noch lang’ fein Affe! 
Mehr noch. Mlan begann zu munfeln 
Allgemah jchon, daß der große, 
Stole Munfel — ein Komunfel; 
Daß ibn nicht der „Storch“ gebracht, 
Daß er — wie jo mancher And’re 
Nicht der Sohn jei feines Daters. 
And’re endlich fprachen gar ihn 
Die organische Natur ab 
Und erklärten ihn für einen 
Ganz gemeinen Automaten. 
Dieje Leßter’n, von frivoler 
Neugier aufgeftachelt, machten 
Srech und boshaft einen Anfchlag, 
Ihn in Stüde zu zerlegen: 
Wollten jo gemad fein inn’res 
Trieb» und Räderwerf ftudiren 
And es dann als alt Gerümpel 
Werfen auf den Kehrichthaufen — 
Während Jene, die ihn gelten 
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Siegen doch als Organismus, 
Als gelungenen Homunfel, 
Sich damit begnügen wollten, 
Auf der anatom’jchen hohen 
Schule ihn vivifeftorifch 
Zu behandeln, dann als Atumie 
Seinen Leichnam zu verwahren 
In dem ftädtifchen Mufeum, 
Sür die Machwelt zur Belehrung. 
Solcher Undank ift der Welt Sohn! 
Mit genauer Noth entzog fich 
Diefen tüc’chen Plänen Miunfel 
Durch die Slucht. 

Auch von den Mlenjchen 
Sah er jett fich angefeindet 
Mit Erbitt’rung. Sein Bemühen, 
Einft als genial gepriejen, 
Defj’ Gelingen ihn zum Heros 
Aller Zeiten fchien zu machen: 
Zu vermenfchlichen den Affen — 
Diefes jelbe fühne Wagniß 
Ward gejchmäht nun als miglungen 
Dom erboßten Menjchenvolfe; 
Als mißlungen, ja, fo fchmählich, 
Wie es ftets mißlingen mäjje, 
Denn der Meifter ein Homunfel. 
Swar gebildet, hieß es, jeien 
Xun die Affen, doch fie feien 


188 


Immer Affen doch geblieben: 
Und dies gelte fjowohl phviiich 
Als moralijch: denn jte hätten 
Kein Gemüth, und was ihr Aleup'res 
Anbelangt, troß aller Bildung 
Sei ihr fragenhaftes Antlig 
Schöner um fein Haar geworden. 
Boshaft, tüdifch fei der Affe, 
Wie er es nur je gemejen; 
Ja, die thier’jchen Eigenarten 
Seiner Rafje fielen jebo 
Mehr in’s Aug’ als je, bewährend 
Jenes altbefannte Sprüchlein, 
Daf, je höher fteigt der Affe, 
Um fo befjer man gewahr wird 
Seine jchwielenreiche, nacdte, 
MWiderwärt’ge Hinterjfeite. 
Meife und erfahre Htänner 
Sagten, ftill die Köpfe jchüttehnd, 
Affenthum, fjummirt mit Bildung 
And mit Wifjen, gebe lange 
Noch Fein echtes Menfchenthum. 

Auf dergleichen neid:entjprofj'ne, 
Ehrenrührige Sarfasmen, 
Hatten Hanumans, des großen 
Affen, Enkel feine Antwort, 
Als em würdevolles Grinjen. 

Ach, der arme Munfel hatte 


Mit dem großen Ungenache, 

Das jo jchlecht den Kampf ihm lohnte 
Sür der Thierwelt höher'n Aufjchwung, 
Noch das Elein’re zu verwinden, 
Das ihn traf im engjten Kreife. 
Auch bei Eldo, Dora blühten 
Keine Rofjen dem Erzieher. 

Mit des Wifjens feinftem anna 
Wurden fie genährt — gefegt ward 
Aller Wahn aus ihren Seelen, 

Alle Phantajie'n, Gefühle, 
Schwärmerei’n der Kindheit wurden. 
Ausgetilgt fchon in der Wiege 

Bei den zarten Menfchenfnofpen: 
Doch vergebens; denn die Art, 

Die Natur, die angeftammte, 

Diejes Knaben, diefes Mägdleins, 
MWideritrebte den Bemühen, 

Und es war das Endergebnif 

Nicht im Sinn und Geifte Munfels. 
Doll Natürlichkeit und Einfalt 
Blieben beide, naiv-unfchuldig, 
Blieben jchüchtern ftets und blöde, 
Maren frühreif nicht, noch altflug; 
Thaufrijch blühte Dora, niemals 
Kitt an Bleichjucht, Byfterie fie; 
Unverjchämt gefund war Eldo. 

Und fie liebten fich fo zärtlich! 
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Kiebten fich, wie Kinder lieben! 
Munfel zürnte trug’s nicht länger, 
Stieß das unverbejjerliche, 
Blöde Paar aus feinem Hauje. 
Acferbauern übergeben 
Murden fie in fremder Gegend — 
Ach, getrennt, zu ihrem Leide! — 
Sortan jelbjt auch hinter'm Pfluge, 
Hinter einer Sämmerherde, 
Hinter Webjtuhl oder Spindel 
Abren Unterhalt zu juchen. 
Aber auch das Dolf der Faune 
War nicht glüdlich ftets in weitaus- 
Sehenden Erziehungsplänen. 


Sie bedünfen wollt’ es jchlieglich, 
Als ob eins nur ihnen fehle 


Noch, den ftolzen Sieg zu Erönen 
Ueber alle Erdenfinder: 

Slügel wünjchten jie zu haben! 
Flügel, um fih aufzufhwingen 
Kühn, wie fonnentrunf’ne Adler, 
Ueber diejfes an die Scholle 
Sejtgebannte, auf zwei Beinen 
Torfelnde Hefchlecht der Mlenchen. 
Da fam Munfel’s genialem 
Webenbuhler, jenem Krallfrat, 
Der Gedanke, feiner würdig: 
Eine höhere, bejchwingte 
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Saunenfpezies zu zlichten. 

And indem er einen Eh’bund 
Swijchen emem Orangutang 
Schloß und einem Drachenweibchen, 
Ward erzielt aus folcher Ehe 

In der That ein Slügeläffchen, 
Welches vorderhand, als Säugling, 
Drollig und pofjierlich ausjah. 
Süße, Hände wie jein Dater 

Batt’ es, Slügel wie die Miutter, 
War verjeh’n mit einem jchönen, 
Sangen, fchupp’gen Drachenjchwängzchen! 

Melch’ ein Jubel in Semurien! 
Die gediegenften Erzieher, 

Die gelehrteften, die Flügjten 
Sehrer wurden aufgeboten, 

Den geflügelten Sylvanen, 

Seines Dolfes Stolz und Hoffnung, 
Zu der Bildung Meifterjtüc, 

Der Gefittung höchfitem Wunder 
Sweifellos heranzubilden. 

Aber ach, der Satyriprögling, 
Der aus eines Slügeldrachens 
Mutterihoß an’s Licht geborne, 

Er erwies fich, troß der Schwingen, 
Alsbald als ein feltjamstolles, 
Unzähmbares Lebewejen, 

Und das droll’ge Slügeläffchen 
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Much heran zum ungejchlachten 
Ungethüm, in dem verjchwiftert 
Anheilvoll dem Saunenwejen 
Schien die tücijche, die wilde, 
Senrige Natur des Drachen. 
Seine Kehrer und Erzieher 
Big er wüthend in die Kehlen, 
Oder peitjchte ihre Schläfe 
Mit dem jchupp’gen Drachenjchwanze. 
Jeder Züchtigung entzog er 
Seicht fich auf den jtarfen Schwingen. 
And nicht minder bI5V’ als boshaft 
War er — ein Kretin der Thierwelt! 
Gut gelaunt, als Affe, jchlug er 
Purzelbäume, äffte täppijch 
XQah, was thun er jah die Adern; 
Doch im Zorn, als Drache, jpie er 
Slammen — glühend heige Tropfen 
Seines gift’gen Seifers jtoben 
Um den Rachen ihm wie Sunfen 
Um den Ambog... 

Seltiam war es 
Anzufeh’n, jchier graufig-drollig, 
Wenn vom Boden das bejchwingte 
Affenungeheuer plößlich 
Sich erbob und mit dem langen 
Drachenhängefchwanz; umbherflog, 
Dann auf einen hohen MWipfel 


Hamerling, Homunculus. 
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Oder eines Thurmes Spitze 
Taglang ja, die Zähne fletichend. 
Keine Bosheit war ihm fremd, 
Keine Unnatur und Unzucht. 
Bitt’res Herzeleid empfanden 
Drob die Saune. Dr. Krallfrat 
Schämte fich in tiefiter Seele, 
Slocht fich eine hänf’ne Geißel, 
Den Mifrathenen zu bejjern. 
Diefer aber faßte grinfend 
Den Öelehrten, rig mit fich ihn 
In die Lüfte, ließ ihn fallen — 
And im nächjten Augenblicde 
Sand man unter einem $elsgrat 
Atit zerjchelltem Haupt und SHliedern 
Diejen Darwin, diefen Haecel, 
Diefen Büchner — doch was fag’ ich? 
Diejen Sauft des Affenvolfes! 
Hell aufloderte die Sornwuth 
Gegen jenen unglücdjel’gen 
Mifchling, das bejchwingte Scheufal, 
Das entjproßt aus Affenfamen 
War und Drachenblut. Die Hoffnung 
Dordem und der Stolz Kemuriens, 
Als ein Auswürfling betrachtet 
Ward er nun, man wollt’ ihn tödten, 
Warf mit Steinen ihn, mit Prügeln, 
WMenn er wiederfam zur Erde, 
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Und verfolgte fjelbjt ins Kuftreich 
Ihn mit Pfeilen, Slintenfugeln. 

Doch der Mifchling, er verlief fich, 
Er verflog fich in die tiefite 
Bergwaldwildnig, die Fein Alenfch, 
Die fein Waldgott noch betreten; 
Haufte da bei alten Drachen, 

Seinen Tanten, im Öeflüfte. 

Edleren Erfat zu bieten 


Schien dem Saunenreich das Schidjal. 


Ein’ge Blößen anfangs batte 
Unter jeinen fortgefchritt'inen 
Bildungsreichen Stanmgenojjen 
Sich gegeben der verehrte 

DHeil’ge Affe aus Benares. 

Aber bald, zum Staunen Aller, 
Hebertraf er, flugs nachholend, 
Das ihm erjt gebrah an Bildung 
Und an hoher Weisheit Alle. 

War doch Indien jeine Heimat, 
Und man merfte, dag aus heil’gen 
Gangesfluten er getrunfen, 

Daß genährt er mit dem Mark jich 
Don den Srüchten heil’ger Baine. 
Angejpornt vom Heldenthume 
Seiner Ahnen, das zu würd’gen 
Er gelernt nun erjt in Wahrheit, 
Rief er auf zu großen Thaten 
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Seine Brüder — emen Kreuzzug 

Predigend, um zu befejt’gen 

Allenthalben jeines Stammes 

Herrfchaft auf den leiten Trümmern 

Des verhaßten Mlenfchenthumes. 

Nicht zurüc mehr wollt’ er Fehren 

Wach des heil’gen Ganges Ufern, 

Wo in träger heil’ger Muße 

Dumpfen Sinns, obzwar behaglich, 

Er genofjen GHötterebren. 

Kämpfen wollt’ er nun und wirken! 
Den Entjchlug mit Jubel grüßten 

Seine Brüder; auf den Schild ihn 

Hoben fie als Oberfeldöherrn 

Des gefammten Reichs Lemurien, 

Und in ftürmifcher Bewegung 

Reihten fich um ihn die Scharen. 
Sie erwählten für ihr Banner 

Beines „Affenfteigcouleuren” — 

Und eröffneten den Seldzug, 

Sum Deloten ganz zu machen 

Den verachteten Rivalen, 

And fich felbft zu Herre'n der Erde, 

Welchen göttliche Derehrung 

Wieder wie in alten Zeiten 

Mürd’ erwiejen von den Völkern. 
And des Affen angeftammte 

Kriegestüchtigfeit im Bunde 
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Mit dem nen erworb’nen Wijjen, 
Bald erprobte fie jich glänzend. 
Diefe Burfche, fie marfchirten, 
Ererzirten, mandprirten 

Wie die Teufel. Doch vor Allem 
Affenmäßig flintes Wejen 

War, nicht Hererei, die Kriegsfunit, 
Die von Sieg zu Sieg fie führte. 
Seicht erfletterten die Mauern 
Diefe ftürmenden Sylvane, 

Und zum Kampfgefild erwählten 
Sie am liebjten Waldgebiete, 

Mo fie in der Bäume Kronen 
Munderjchnell zurücd fich zogen 
And den Feind mit einem Hagel 
Don Gefchofien überhäuften. 

Ihre Wachen, ihre Späher 
Dingen mit den Wideljhwänzen 
Auf der Bäume höchiten Aejten, 
Auf der Thürme höchiten Sinnen, 
Kiündeten mit grellem Aufjchret 
Tealihe Gefahr von weiten. 
Ausgezeichnet durch die technifch- 
Mathematifche Erziehung 

Und durch die ererbte Kunit, 
Umzugeh’n mit Wurfgejchofien, 
Thbaten auch als Artill’rijten 

Sie in offner Seldjhlaht Wunder. 
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Doch das Schönjte war der Anblick 
Ihrer Reiterregimenter: 
Da der Hoffe jte entbehrten, 
Ritt ein Satyr auf dem andern, 
Und ein dritter auf dem zweiten. 
Dor den Gardegrenadieren, 
Sähnefletichenden Gorillas, 
Wahmen Reifaus flugs die Menjchen. 
Kurz — die Saune triumphirten 
In dem Sand, wo die Kultur fie 
Schlangen gleich genährt am Bujen. 
„König Sanghand hoch der Erjte!“ 
Scholl es nun durch ganz Lemurien, 
Und aufs Haupt gedrüdt dem Seldherrn, 
Dem erprobten Schlachtenlenfer, 
Ward des Saunenreiches Krone. 
Als verraufcht der Krönungsjubel, 
Ausgeruht die tapfern Scharen, 
390g ins Feld zu neuen Kämpfen 
Mit den Seinen König Sanghand. 
Und von Sand zu Sand gefejjelt 
Blieb der Sieg an jeine Fahnen. 
Schließlich galt’s noch einen weiten 
Sänderftrich zu unterwerfen, 
Der bewohnt von Indianern. 
Diefe rohen Dölferftämme 
Konnten wohl in regelrechter 
Kriegesführung fich nicht mefjen 
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Mit ciilifirten Streitern. 

Doch fie Fannten die Sylvane, 

Schier wie Brüder, aus den Wäldern, 

Mo mit ihnen jonjt verfehrt jie, 

Waren wohlvertraut mit ihren 

Sinnesarten und njtinften, 

Seltjamfeiten und Manieren. 
Yingebildete Sejchöpfe, 

Wie fie waren, dieje Wilden, 

Hatten fie jehr wenig Achtung 

Dor der Bildung, vor dem Mijjen, 

Dünkten fih auf alle Sälle 

Noch den Affen überlegen, 

Heberlegen an Derjtand 

And an Mutterwis als Menjchen. 

Huperfichtlich jo erjannen 

Eine Kriegslift jie, Die leider 

Su des edlen Satyrvolfes 

Großem Schaden jich bewährte. 
Tag für Tag abfingen jhwärmend, 

Sauernd, mit verweg’ner Lift fie 

Sämmtliche Proviantvorräthe, 

Bis im Saunenlager einriß 

Eine HBungersnoth voll Graujens; 

Und dann plößlich überfielen 

Stürmend fie das FJaunenlager; 

Schredlih war das Schlachtgeheul. 
Aber vorbereitet trafen 
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Sie die Gegner. König Kanghband 
Hatte mit dem Generaljtab 
Seiner beiten Seldgelehrten 
Ausgegrübelt einen Schlachtplan, 
Der gebaut war auf ftrategifch- 
Talftifchstechnijch-planimetriich- 
Hygroftatifch-hypfometrijch- 
Afrobatifche Prinzipien. 
Während nun die fchnell in Ordnung 
Aufgeftellte Satyroorhut 
Donnernde Kanonenjalven 
Abgab in die Reib’n der Wilden — 
König Sanghand jelbft entrollte 
Das Panier des Saunenreiches — 
Schleuderten und rollten jene 
Riejenförbe, vollgefüllte, 
In die Reib’n der Waldgottheiten . .. 
Starr und ehern ftand die Phalanı 
Unf’rer neuen Herr’'n der Erde — 
Nur in den Sefichtern zudt’ es 
Mit entjeßlichen Grimafjen — 
Einen Augenbli jo ftanden 
Unbeweglich fie... doch plößlich 
Köften fich der Waldgottheiten 
Reih’n in greulicher Derwirrung: 
Und fie warfen hin die Slinten, 
Warfen hin die ftolzen Sahnen, 
Siegen ab von den Kaffetten, 


Kiefen, wüthend einzubeigen — 
Mitten darunter König Langhand — 
In den weitumher verjtreuten 
Inhalt jener Riejenförbe; 
Balgten grinjend, zähnefletichend, 
Sich um Mandeln, Datteln, Seigen, 
Ananafje, Kofosnüfje. 

Aber alle dieje Früchte 
Waren arg verjegt mit Giften, 
Scharfen Säften, Koloquinthen; 
Und indeg die Waldesgötter 
Heulend jich vor Keibweh Frümmten, 
Stürzten die verthierten Wilden 
NHeber jie fich her mit Stöcden, 
Schlugen todt fie unbarmherzig ... 

König Sanghand einzig wurde 
Nicht getödtet, nur gefangen 
Und für fchnödes Geld verhandelt 
An den wandernden Bejiter 
Einer großen Thierjchaubude. 
Diejer lieg vor Mlenjchenpöbel 
Künfte machen den Gefall'nen. 
Was Derjtand war, hohe Bildung, 
MDurde von der Gaffer blöden 
Schwarme für Drefjur genommen 
Und entweiht durch Beifallsgrinjen. 
Tief empfand der Schicfjalswendung 
Schmach der Held im tiefiten Innern. 


Schwermuthsvoll am Schwanze nagend, 
Wie gefang’ne Saune pflegen, 
Dact’ er oft der Zeit, wo er noch 
Tichts war als ein wohlgenährter 
Heil’ger Affe zu Benares. 
Und noch lieber fich verfenft’ er 
In Erinn’rungen der früh’iten 
Muntern Affenfindheit, wo er 
Lichts war als ein Affe fchlechtweg. 
Doh dann faßt er ftolz fich wieder 
Und gelobt, ob auch gerathen 
An’s Derderben durch die Bildung, 
Mannhaft doch, da er nun einmal 
Sich zu höherm Sein erjchwungen 
Durch die Bildung, Werth und Würde 
Einft’ger Größe zu behaupten, 
Und verhängter Schmach entfliehend, 
Hochgemuth den Tod zu juchen. 
Und von Stund’ an feine Speije 
AWiehr berührt’ er, troßte jchweigend 
Selbft den Drohungen und Prügeln 
Seines mitleidslojen Swingherrn. 
Eines Morgens fand ihn diefer 
Regungslos im Käftg fitend, 
HGrinjend, mit verglaften lugen, 
Aber würdevoll. Gedentend, 
Was mit ihm num ging zu Grabe, 
Hatt’ er es verfchmäht, auf Dieren 


Bingeftredt zu ruh’'n im Sterben, 
Die ein and’res Waldgethier. 

Und fo faß er todt und aufrecht, 
Mie der Kaifer Karol jitt 
In der Kaifergruft zu Aachen. 
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Aditer Gefang. 


Im neuen Terael. 
ZAN 
()) )uje, Die Du Polka tanzeft 
In vierfüßigen Trochäen 
Dor den Augen des blafirten 
Deutjchen Publifums nach meiner 
Sehr bejcheid’nen Pfeife, die ich 
Aus dem Nöhricht des Parnafjes 
So für mich zurechtgefchnitten — 
Gott erhalte dir den Ddem! 
Su berichten gilt’s die leßten, 
Gilt’s die größeren, die höher’n, 
Die entjcheidenden Sejchiche 
Unf’res Helden, des Homuntels. 
Armer Munfel! Diel erduldet 
Hat er im bisher’gen Dafein, 
Diel gewonnen, viel verloren, 
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Bittern Umdanf viel geerntet, 
Schmählichen Derrath erlitten, 
Sich gejellt ein übermenjchlich- 
Reizend’, übermenjchlich-Eluges 
Nirenweib, und es verloren 
An den Tölpel Leo Haie. 

Aermiter Munfel! Traun, zu wünjchen 
Jft’s, dag endlich er ein jchönes, 
Hohes, feites Stel erreiche, 

Oder daß er Ruhe finde 

Tenes Ziel, das er verfolgt, 
Slanz ift’s, Größe, Ruhm und Kerrichaft, 
And vor Allen: der Triumph 
Des Komunfelthums auf Erden. 

Ach, jbon fühlt er jich ermattet 
In dem Streben, in dem Ringen 
Nach dem Hebermenfchlichen, 

Mill verzweifeln an dem Sterne, 
Der geleuchtet jeinem Urjprung. 
Plößlich aber beut noch einmal 
Ihm durch eine große Wendung 

In dem jüngften Dölferleben 
Minfende Gelegenheit jich, 

Kühn zu trachten nach dem Höchiten. 

Su derjelben Zeit gejchah es, 
Daß den Chrijten wieder einmal 
Nicht gefiel der Juden Naje, 

Die gefrümmte Judennaje, 


in 


And man hörte plöglich wieder 
Don verjchwund’nen Ehriftenfindern, 
Die gefchlachtet ohne Zweifel 
Maren von Tsraeliten 
Su geheimen Kultuszweden. 
Gegen den befannten foetor 
Judaeorum war man plößlich 
Außerordentlich empfindlich 
Wieder und nervös geworden. 
And man glaubte zu entdecken, 
Diejer unlengbare foetor 
Judaeorum fet der faul’ge 
Ausflug defjen, was man neu’jtens 
„Korruption“ zu nennen liebte. 
Je nun, der Geruch tjt alt, 
Stammt fchon aus dem Paradieje, 
Wohin ihn gebracht die Schlange, 
Wenn zu glauben ift der Bibel... 
Sur Entäuß’rung des Geruches 
Dard dem Judenvolf die Taufe 
Don den Chriften warm empfohlen. 
Te entjchiedener die Chriften, 
Aufgeflärt, fich felbjt vermaßen, 
Ehriften nicht mehr fein zu wollen, 
Defto dringender verlangten 
Sie von Juden, es zu werden. 
Und jo fahen plößlich wieder, 
Wie fo oft fchon, die Hebräer 
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Sih vom Wimbus int'rejjanter 
Dulder, Märtyrer, umflofjen. 
And es gab nun wieder etwas 
Sür die nächiten Mlenfchenalter 
Zu erlöfen, zu befreien, 
Unterdrücdten Menfchenrechten 
eu zum Siege zu verhelfen. 
Endlich ftieg jo hoh im Weiten 
Gegen Israel der Ynmuth, 
Daß mit feierlichem Urtheil 
Man, und Parlamentsbejchlüfen, 
Sür Heloten jie erklärte, 
Sie zu zwingen jo zur Heimkehr 
Tach dem Land, woher fie ftammten, 
Nach dem fernen Paläjtina. 
Mit geheimen Sympathien 
Sah fich hingezogen Munfel 
Zu dem unterdrücten Dolfe. 
Yid’scher Sinn und jüd’sches Wejen, 
Jüdifchen Derftandes Schärfe, 
Aogende, wie Scheidewaljler, 
Füd’jshe dreiftverjchlag’ne Thatfraft, 
And noch manches and’re Jüd’iche, 
Stand, fo dünft es ihn, erheblich 
Nahe feinem eig’nen Wejen, 
Nahe dem Homunculismus. 
Ei, wie wär’s, wenn er’s verjuchte 
Nun zulegt noch mit den Juden? 
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Außerordentliche Gaben 
Diefes auserwählten Dolfes 
Schienen Großes zu verbürgen, 
Schienen viel ihm zu verjprechen 
Sür die hohen, großen Stele, 
Die er jtecte feinem Wirken, 
Und in feine Träume mifchten 
Sich Idole neuer Größe, 
Neuen Ruhntes, neuen Glanzes. 
Sich gefeiert als Meijtas 
Träumt’ er eines weltzerftreuten, 
Arg gejchmähten, arg bedrängten, 
Doch durch ihn auf's Neu’ vereinten, 
Ten zur Macht gelangten Dolfes. 
Don jo gold’nem Traum geitachelt, 
Predigte den Juden Munfel 
Eines neuen Beiles Botjchaft: 
Heimkehr nah dem fchöner’'n Oiten! 
Gründung eines nenen Reiches 
Israel, beftimmt, die ganze 
Welt am Ende zu umfafjen, 
Sie vom ficher'n Heimatboden 
Aus aufs Weu’ zu unterwerfen. 
„Kinder ihr des Morgenlandes!“ 
Rief er mit beredten Worten 
Ihnen zu, „was jäumt ihr länger? 
Braucht es doch nur eines Blides, 
Eines Blids in eure Hüge, 


Eines Blids auf die Gejftaltung 
Aeuß’ren Wejens, Gang und Baltung, 
Um zu jeh’n, daß ihr Derbannte, 
S$remdlinge hier jeid im Weiten! 

In des Weitens Tracht gewährt ihr 
Einen Anblid, gleich als fchaute 
Man der Bibel Patriarchen 
Karrifirt, gezwängt in $räde, 

And in fteifen Silzes Röhren 
Schnöd’ gepreft die würd’gen Häupter! 
Traun, ein Frummgenaf’ter Jüngling 
Eures Stamms, mit Säbelbeinen, 
Welcher jchlottrig-unbeholfen 

Hin in europä’jchem Leibrod 

Torfelt und in fnappen Hofen, 

Wird als Märchenprinz erjcheinen 
In des Orients Gewandung! 

In des Orients Gewandung, 

Traun, wird ficherlich, der -Spötter 
Wort zum Troß, auch nicht im Alter 
Je ein „fchönfter” Jude „fchäbig“! 
In des Orients Gewandung 

Wird das Häßlichite auf Erden, 
Eine alte Jüdin mein’ ich, 

MWürdig als Matrone glänzen, 

Und das Schönfte, was es giebt, 
Eine junge Jüdin mein’ ich, 

Wird die Welt unwiderftehlich 


SHamerling, Gomunculus. 
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Wie Kleopatra bezaubern, 
Wie Semiramis erobern!” — 
Dies und And’res zu bedenken 
Gab den laufchenden Hebräern 
Munfel, und fie machten endlich 
Sich vertraut mit dem Gedanken, 
Heimzupilgern nach den Stätten 
Ihrer einft’gen Macht und Blüte, 
Ihrer gottgeliebten Heimat: 
Sreilich mehr als Mlunfels Worten 
Mitleidslofem Swange weichend. 
Denn von Tag zu Tage grimmer 
Waren über dem Bedrängten, 
Dem Hebräer, her die Chriiten, 
Wie Philifter über Simfon. 
Schlieglich fpielte man den größten, 
Sebten Trumpf aus gegen \srael: 
Infolvent erflärte furzweg 
Eines Tags die Chrijtenwelt jich 
Den Hebräern gegenüber. 
Sängjt jchon war man ihnen jchuldig 
Mehr als man bezahlen Ffonnte. 
Diefer Schlag, der letzte, jchwerjte, 
Dieje Kataftrophe, diejer 
Banferott des Chriftenthumes 
Gab den Ausfchlag für die Juden: 
Sie entjchlofjen jich zum Auszug. 
Hebertrat zum Judenthume 
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Munfel jeßt, lieg jich bejchneiden, 
Xannte Gotthold Ephraim Miunfel 
Sich, und als des Muszugs Sührer 
MWählten ihn die Abramsjöhne; 
Denn wie er zu ihnen, fühlten 
Sie zu ihm fich hingezogen, 
Ahnten, daß er ihnen nahe, 
Swar nicht Blut von ihrem Blute, 
Swar nicht Sleifch von ihrem Sleijche, 
HSwar nicht Kerz von ihrem Herzen, 
Aber Geift von ihrem Geiite. 
Mofes, Xenophon, Sirduft, 
Hermann £ingg und Dahn und Jordan, 
Große Mlenjchenherdentreiber, 
Sroße Dölferzugsbejchreiber, 
Nüßten mir den Griffel leihen, 
Yin des auserwählten Dolfes 
Erodus zu jchildern würdig! 
„Ssahre hin, du undanfbare 
Schnöde Welt der Europäer!” 
Aljo riefen, rüdwärts blickend 
Don des Mlttelmeeres Borden 
Die im Zug geeinten Schaaren: 
„Weh euch, gier’ge Judenfreijer! 
Traun, ihr werdet’s noch erleben: 
Seicht ijt’s, Juden zu verichlingen, 
Aber jchwer, fie zu verdauen!” — 
Tanjend Wimpel führten flatternd 
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zu 


Das Semitenvolf meerüber: 
Ebenjoviel Lajtfahrzeuge 
Schleppten hinter ihnen her jich 
Mit den unbezahlten Wechfeln. 


Ernft, fehier traurig anzujeh'n war 


Des Hebräervolfes Auszug; 

Um fo glorreicher der Einzug 

In die Stadt Jerujcholajim. 
Seftlich fchimmmerten die Sinnen, 
Jedes Haus und jede Pforte 

War gejchmücdt mit Palmenzweigen, 
Blumenüberftreut die Gafjen. 
Daufen, Cymbeln, Harfen Elangen, 
Tünglinge und Jungfrau’n tanzten, 
Alte Juden jangen Pfalmen. 
Aeltefte des Dolfes ritten 

Auf Kameelen an des Zuges 
Spige — unter ihnen Munfel 
Auf gefchmüctem Dromedare. 
Neben Munkel in dem Zuge 
Ward geführt, feltiamen Anfeh’ns, 
Sleichwie im Triumph der alte 
Ahasver, der ew’ge Jude. 

Nicht geruhet Hatten jeine 
Stammgenofjen vor dem Auszug, 
Bis fie feine Spur gefunden, 

Ihn bewogen mitzuwandern 

Wach dem heil’gen Beimatlande. 
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Auf ihn blicdten fie mit Stolz, 
Hielten ihn in hohen Ehren, 

Als das Bild, das fleischgeword’ne, 
Der Unfterblichfeit, der zähen 
Kraft des Stammes Tsrael. 

Schön gejchaart und fchön gejondert, 
Schier in endlos langen Heihen, 
Hogen alle die verfchied’nen 
Hünfte, Ordnungen und Stände 
Ssraels mit ihren Zeichen 
Und Standarten und Emblemen. 

Erftlih die der Schacherjuden, 
Schwere Bündel auf den Rüden, 
Dann der Schwarm der Wucherjuden; 
Ihr Emblem auf lichtem Banner: 
Shylods Sleifhpfund im der Wagjchal’. 
Dann der Schwarm der Börfejuden; 
Ihr Emblem: Sortunens Kugel 
In Geftalt von einer Bombe, 

Welche platt mit einem Kradı. 
Dann die glanzvoll-ftolze Gruppe 
Maufchelnder $inanzbarone, 

Sich um NRothjchilds, des Erlauchten, 
Goldene Karofje fchaarend; 

In den Wappenjchildern führten 
Einen blanfen Ritterhelm fie 

Ueber einem jchweren Geldjad. 

Und dann Fam der unabfehbar 


Sange Schwarm der Zeitungsjuden — 

Dann der Schwarm der Kunftfemiten 

Und der Kit’raturhebräer, 

Krifffchen Lorbeer in den Loden — 

Dann ein Nachtrab buntgemifchter, 

Herrenlofer Judenfnaben, 

Draller, jchmuder Judendirnchen, 

Schmuß’ger Judenhöferimnen, 

Und fo weiter, und fo weiter. 
Unermeglich fo bewegte, 

Schöngeordnet, fchöngefondert, 

Des ermwählten Dolfes Einzug 

Durch die Gafjen fich der fchönen 

Palmenftadt Terufcholajim. 

Ach, wer zählt, wer nennt fie alle, 

Die in diefem Zuge glänzten? 

AMT die Gold- und Silbermänner, 

Silien- und NRofenzweige, 

And die Pinfeles und Porfles, 

Hündchen-Reis und Dögle-Öchs, 

Schnapper-Elle und dergleichen, 

Ganz zu fehweigen von noch größer'n, 

Don noch weit berühmter’n Namen? 
Tags darauf erwählte Munfel 

Man zum Könige der Juden. 

Sängft ja hatte man im Dolfe 

Ihn erfannt als den verheig’'nen, 

Spät zwar, aber endlich doch 


Xun gefommenen Mleifias. 
Wunderbare Schidjalswendung — 
Der Komunfel auf dem Throne! — 
Schon erwog fein Geijt die Frage 
Einer würdigen Genofjin 
Seines Thrones, feines Lagers, 
Der Begründung eines edlen, 
Eines Föniglichen Samens. 
Da Fam eines Tages fernher 
In die Stadt Jerufcholajim 
Eine Schaar von frommen Pilgern, 
Ehriftenpilgern aus Europa, 
Die zum heil’gen Grabe wallten. 
And es wollte das Derhängniß, 
Daß zur felben Stunde Alunkel 
Eben ftand am heil’gen Grabe, 
Es befichtigend, bedenfend, 
Ob es zieme, Thriftenunfug 
Irgend ferner noch zu dulden 
In dem neuen Israel — 
Als der Pilgerzug heranfam, 
Andachtspoll im Beiligthume 
Auf die Kniee hin fich werfend 
Und in Andacht fromm verjinfend. 
Unter ihnen fielen Munfels 
Blife auf ein fchönes, blafjes 
Srauenantlig, und er meinte, 
Daß er’s irgend fchon gejehen. 


Sorjchend muftert er die Süge 
Diefes Weibes — nedt ein Traum ihn? 
Himmel! diefe fchöne, blajje, 
Sromme Pilg’rin, ift’s nicht Lurlei? 
„Sit fies wirklich, meine MKire?" 
Spricht er bei fich; „wie erfund’ ich's? 
Spähend jchielt er nach dem Saume 
Des Gewandes, ob er feucht fei. 
Seucht nicht ift er, doch voll Staubes. 
Dennoch ift’s die Wire; rheingrün 
Schimmern ihre jchönen Augen, 
Unvergeglich dem, der einmal 
Sah in echte Nirenaugen. 

In der That, fie ift’s, ijt Zurlet. 
Mittlerweile fromm geworden 
War das unftät-wandelbare, 
ARuheloje Srauenwejen, 
Seit hinweg von Miunfels Seite 
Sie gefolgt dem löwenherz’gen 
Sieger, dem Nebellenführer. 

Surlet — Munfel — Aug’ in Auge — 
Sie gekrönt den Gatten fchauend 
Mit des Judenlandes Krone, 
Er das Weib in ihr erblidend, 
Das, wie feins, für ihn geichaffen, 
Hebermenjchlich wie er felber — 
Konnten an einander fremd fie, 
Seindlich ganz vorübergehen ? 


Stumm hinweg vom heil’gen Orte 
Minkt er fie, und fie, fie folgt ihm, 
And erzählt ihm ihres Schidjals 
WDandlungen, die jüngft erlebten. 

„Zach Amerifa gegangen 


War ich" — fo berichtet Lurlei — 
„it dem fühnen Sreifcharführer 
Seo Hafe — der, du weißt es — 


Bei des Amazonenlagers 

Neberfall in Eldorado 

Ked mich zur Gefang’nen machte, 
Und der nun jenjeits des leeres, 
Auf der Sreiheit, auf der Gleichheit 
Sejtem Grund als reicher Pflanzer 
Alsbald eine Rolle fjpielte. 

Und nicht fchlechte Hoffnung hatt’ er, 
Präfident einmal zu werden 

Des glorreichen Yankee-$reijtaats. 
Doch darauf bei ihm zu warten 
Mangelte Geduld und Luft mir, 
Denn entartet zum Philifter, 
Atäkler, trod’nem Siffernmenfchen, 
Schien er mir, zum feden, rohen, 
Helditolzzaufgeblaf’nen Diedwanft. 
Ein paar Jährchen dann am Salzjee 
Kebt’ ich im Mormonenftaate, 
Als die erfte, angejeh’njte 

Don den Srau’n des vielbeweibten 


Ehrwürd’gen Mormonenhäuptlings. 
Grille war’s und Sporn der Neugier! 
Auf das Studium der Ehe 
Warf ich mich, — dann trieb zu wirken 
Mich aufs Neu’ der Drang in’s Weite. 
Mein Gefchlecht wollt’ ich befreien 
Aus dem Sklavenjoch der Männer, 
Aus dem SHavenjoch der Treupflicht. 
Doch gebrochen fan es werden, 
Diefes Sflavenjoch, das fchnöde, 
AQur durch gleiches Recht der Frauen 
Mit den Männern auf die Arbeit. 
Und fo trat für diefes Recht ich 
Kühnlich Fämpfend in die Schranken. 
Doch die Männerwelt, fie fluchte: 
„Kangt die Arbeit für uns Männer 
Knapp nur aus, wie foll jie langen, 
Denn nun gar davon den halben 
Theil für fich die Weiber heifchen?! — 
Als nun fo ich an dem wilden, 
Rohen Eigennuß der Männer 
Sah gefcheitert mein Bemühen, 
Sagt’ ich Lebewohl dent Wejten.“ 

„And bijt feither fromm geworden?“ 
Scherzte Munel, bitter lächelnd. 
„Bift in heil’ger Herzensregung 
Nach Ierufalem gepilgert?* 

„WDarum nicht?“ verjegte Zurlei. 


„Sit doch folcher Herzensantrieb, 
Pilgernd nach den Gnadenorten, 
Sein Gemüth, das wilderregte, 
Su bejchwicht’gen und dem Dafein 
Teuen Wechjels Reiz zu leihen, 
Häufig juft bei $Srau’n von ‚Welt‘, 
Heldinnen der ernten, heiter’'n 
Bühne —* 
„Schönen Sünderinnen 
Meberhaupt!” fiel hier in’s Wort ihr 
Munfel. „Schöne Sünderinnen, 
Sreilich, ach, fie haben alle 
Manchmal folche fromme NRegung!" . . 
„Befter als du denkit,“ verfegte 
Surlei, „it's mit jolcher Regung 
Ernit den fchönen Sünderinnen!“ 
„Ernjt auch den gebornen Niren?* 
Sragte Munfel, fpöttifch lächend. 
„Den gebornen Niren, welche 
Die Natur der Nire jchügt 


Dor dem Altern, dem Dermwelfen?“ — 


„Ernft auch den gebornen Viren, 
Penn fie menfchlich angefränfelt!“ 
Gab zurüdf die fromme Pilg’rin. 
Seltjam ernten Ton’s, gefenften 
Hauptes jprach fie diefe Worte. 

„Diesmal führte dich,” warf Munfel 
Keicht und nedifch hin, „vielleicht doch 
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Ein Kein wenig auch die Sehnfucht, 
Unbewufte Sehnfucht, einmal 
Wieder einen Sreund. zu jehen, 
Einen alten $Sreund — zumal er 
Eine Königsfron’ inzwifchen 
Sich errang. Jft Kronengold nicht 
Hold’nen Erzes befte Sorte? 
Gold’nen Erzes, das wir lieben?" . 
Sächelnd jprach er’s, lächelnd ucte 
Anmuthreich ftatt aller Antwort 
Sie die feinen Nirenjhultern.... 
Mit Sarfasmen züchtigt Munkel 
Sürder noch die Ungetreue. 
Doch fie läßt die Wafjerfünfte 
Perlenlichter Thränen jpielen, 
And des Zürnenden Gemüthe 
Stimmt gemac fie zur Derjöhnung. 
In die Rechte feiner Gattin 
Sie noch einmal einzujegen, 
War nach reifer Ueberlegung 
Er des andern Tags entichlojjen. 
Und fie thut mit Mund und Augen, 
Oft getäufcht, nun welterfahren, 
Das Gelöbnig, auszuharren 
Sernerhin bei ihm getreulich. 
din wird nunmehr auch £urlet. 
Dorftellt Munkel feinem Dolfe 
Sie als angetraut:verlor’ne, 
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Wieder nun gefund’ne Gattin! 
And fie fit fortan mit ihm 
Glorreich auf dem Stuhle Davids! 
WPunderjame Schicfjalswendung — 
Der Homunfel auf dem Throne! 
Eine Krone trägt die Tirel — 
Aber nicht zum müfj’gen Träger 
Einer Krone nur berufen 
Sühlt jih Munfel. Mehr als König, 
Traun, Mefjias muß er werden, 
Ja, Mejjias feinem Dolfe. 
Mächst der Menjch mit feinem Swed nicht, 
Wie das Haus wächst mit der Schnede? 
Ein Mefjtas will er werden, 
Ein Mejfias des Derjtandes, 
Und mit bejjerem Erfolge, 
Als der arme Galiläer, 
Der Mefjias war des Herzens, 
Und den Lohn am Kreuz gefunden, 
„Diefer weiche Mlenjch,* fo fjprach er, 
Keichthin fpottend, „welcher £iebe 
Predigte und nichts als Liebe, 
Taugte nicht zum Judenfönig, 
Und zu viel Gemüth, zu wenig 
Geijt befaß er zum Mefjias!" — 
Um den angebornen Scharfjinn 
Seiner Juden auszubilden, 
Sründet Munfel eine Schule, 


Eine hohe Schule, welche 

Echte Lebenstlugheit lehren 
Und erneuern joll die Seinheit, 
Die Spibfindigfeit des Talmıd, 
Doh nur in modernem Geifte 
Und auf praftifchem Gebiete. 

Er verfündete die Botfchaft 
Eines dritten Teftamentes, 

Sur Ergänzung, zur Erklärung, 
Sur Erfüllung jener andern 
Beiden alten Teftamente, 

Auf fothanem Weg gelangte 
Der efleftijch-Eritifch-praft’iche 
Sinn des Judenvolfs zu höchiter, 
Tirgend jonft erreichter Blüte. 

Doch, was half’s? Dem ungeheuren 
Können ward zu eng die Schranke 
Der Bethätigung, des Wirkens. 
Unter fich, auf fich befchränft nur, 
War das Judenthum ein Deckel 
Ohne Topf; es Fonnte Keiner 
je den Andern überlijten, 

Denn gleich pfiffig waren Alle, 

Alle dreift und ohne Sfrupel. 

Keiner borgte Geld vom Andern. 
Rothichild fchlich verarmt, als Schnorrer, 
Abends heimlich durch die Hajjen. 

Die gewiegt’ften Rezenjenten 
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Hatten nichts zu rezenfiren, 

Und die beigenditen der Spötter 
Nichts zu jpotten, nichts zu beißen. 
Heller gähnte, Spißer nagte 

An der Feder; Herrn Sri Mauthner 
Sehlt’ es an „berühmten Miujtern“, 
Und in rajender Derzweiflung 
Hehrend an dem eig’nen Nichts, 
Parodirte er fich felber. 

So zu einem großen Öhetto 
Ward die Stadt TJerufcholajim, 
Alwo Fäuferlos ein Weltmarft 
Schimmelte von alten Hojfen. 

Sein gelangweilt Dolf aufs Neue 
Su bejchäft’gen, zu beleben, 
Gründet Munfel eine „Waaren: 
Und Realitätenbörfje“ 

Hrögten Stils, in welcher Alles 
MDard gekauft, nur um es wieder 
Su verfaufen, täglich wurden 

Da geichaffen „neue Werthe”, 

Slogen jpielballgleich von einer 

Hand zur andern, und da Niemand 
Sragte nach dem Werth in Wahrheit, 
Sondern nur nach Haufje und Baijje, 
Wurden jchlieglich Knöpfe, Scherben, 
NRoßfafjtanien, Rattenfchwängze, 

Roft’ge Nägel, ja jogar auch 


Die hierher nach Paläjtina 
Mitgebrachten unbezahlten 
Wechjel auf den Markt geworfen, 
And fie hatten ihren „Lurs”, 
Diejes Börfjenfpiel belebte 
Swar den Spefulationsgeift 
And bejchäftigte den Scharfjinn, 
Gab Selegenheit zu manchem 
Schönen glänzenden „Nlanöver”, 
Diente aber doch im Ganzen 
Mehr zum Sport und zur Zerftrenung 
Der Gemüther, als zur Förd’rung 
Des Nationalwohlitandes. 
Schlimmer ward’s, Unfrieden folgte 
Der Derfümn’rung. Tsrael 
War ein Magen, welcher drohte 
Bald jich felber aufzuägen, 
Weil für feine fcharfen Säfte 
Ihm gebrach der Stoffe Zufuhr. 
Und zu murren nun begannen 
Schon die Juden, ungefjund fei 
Diejes Aneinanderfleben; 
Sanden fchlieglich unerträglich 
Ihre eig’ne Fonzentrirte 
Oriental’fche Hautausdünftung, 
Sehnten jich hinaus ins $reie, 
Sehnten fich hinaus ins Weite. 
Jhre beiten Dichter fangen, 


Barften alte Trauerweijen, 
Melche jtammten aus den Seiten 
Des Erils in Babylonien. 
Rothichild fiel nun gar in erjinn, 
Schwor dem Einmaleins ab, 
Darf fich auf die Kabbala, 
Schwaßt’ apofalypt’jchen Unfimn 
Auf dem Markt und an der Börje, 
Gab fih aus für den Propheten 
Teremias, ward als toller 
Bettler von dem Dolf gemieden. 
Auf den alten Ahasverus 
Blicten feine Stammgenojjen, 
Wie vordem mit Stolz und Ehrfurcht, 
Test mit jcheelen, düftern Augen: 
Ach, des Stamms unjterblich Zeben, 
Defien Bild in ihm jte fchauten, 
Allgemah zum Sluche jchien es 
Ihnen allen nun zu werden; 
Müde Wand’rer dünkten fie jich 
Alle nun, und fie erfaßte 
Meberdruß am Erdendafern. 
And’rerjeits begann des Weitens 
Melt auch wiederum allmählich 
Ihre Juden zu vermifjen. 
Schien es doch nunmehr zu fehlen 
Allenthalben an dem rechten 
Sauerteig im Dölferleben! 
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Dede waren alle Börfen, 

Sahm der Schwung des Spefulirens, 

In der Tagespreije machte 

Bald ein Mangel an Reportern, 

Unverfrorenen, fich geltend. 

Meberhand nahm ganz entjeglich 

Kunft und Poefie; die Mläufe, 

In Abwejenheit der Katen, 

Tanzten auf dem Mlufenberge. 

Um fich griffen bald nicht minder 

Auch gewille Hautkrankheiten, 

Weil die beiten Spesialijten 

Diejes Saches jebo fehlten. 

Sebensluft’ge junge Keute 

Dacdıten feufzend der Hebräer. 

Gänzlih auch verfamen manche 

Dölkerjchaften, und zu Tage 

Trat es, daß fie ohne Juden 

Seben nicht noch jterben Fonnten. 

Stimmen machten fjchon fich geltend, 

Welche die Zurücberufung 

Des Hebräervolfs verlangten. 
Sangeweil’ und Unmuth wuchjen 

Unterdejjen in der heil’gen, 

Schönen Stadt Jerufcholajim, 

Und ihr Opfer jucht! in Munfels 

Haupt des Dolfes üble Kaune. 

Das im Inmerften zulegt noch 
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Gegen ihn das Dolf empörte, 
Dar, daß er, um es des Stumpfjinns 
Schnödem Banne zu entreigen, 

Es gejpornt zu großen Thaten, 
Sugemuthet ihm, die Welt fich 
Mit dem Schwerte zu erobern. 
Hatt’ er nicht den Sieg verjprochen 
Jhnen, und der Welt Erob’rung, 
Durch des Geijt’s blutloje Waffen, 
Durch die Klugheit, des Derjtandes 
Mebermenjchlich hohen Aufichwung? 
And was war daraus geworden ? 

Heimlich gährend erft, gelangte 
Die Derjchwörung rafjch zum Ausbruch; 
Auf ein feiges Häuflein jchmolzen 
Ihm zujanımen die Hetreuen. 

Es erjtürmen die BRebellen 
Seine Sionsburg, die neue, 
Werfen ihn in Kerfermauern. 

Wan verurtheilt ihn zum Tode: 
And durch’s Schwert nicht foll er enden, 
Nicht durch Henkerftrid, durch Sallbeil 
Oder Blei nach fremdem Brauche, 
Nein, gefreuzigt joll er werden 
Nach uralter Kandesfitte. 

And man führt zum Marterhoß; ihn, 
Welches für ihn aufgerichtet 
Außerhalb der Mauern einjam 


Ragt an hochgeleg’'nem Orte; 
And mit ausgeftredten Händen 
Wird er, ausgeitredten Süßen, 
Seftgebunden an die Balken. 

Da verbreitet von der Stadt ber 
ie im Slug fich eine Botjchaft 
An dem Schwarme der Hebräer, 
Die das Kreuzgerüft umjtanden; 
Eine Botjchaft, welche wachruft 
Ynbefchreibliche Erregung 
Im gefammten Judenvolfe, 

Daß es wie ein Ameishaufen, 
Welchen aufgeftört ein Steinmwurf, 

In unfäglicher Derwirrung 

Bajtend durcheinander wimmelt — 
Xur fo lautlos nicht, nein, lärmwoll, 
Schreiend, Freifchend, Frächzend, tobend. 

Abgejandte von des Wejitens 
Dölkerichaften find gelandet, 
Einzuladen die Hebräer, 

Nah Europa heimzufebren. 
Hleichberechtigung geboten 

Wird aufs Neu’ den Ausgejtoß'nen, 
Unter der Bedingung einzig, 

Daß die Wechfel, die in Händen 
Annoch find der Abramsjöhne, 
Sautend auf des Weftens Dölfer 
Chriftlichen Geblüts, für immer 


Sei’n vertilgt, verbrannt, zerrifjen 

An dem Tag der Wiederkehr. 
Rajerei befällt das ganze 

Israel bei diejer Botjchaft. 

Einen Purzelbaum jchlägt Rothjchild, 

Alle folgen jeinem Beijpiel. 

Ungejäumt dem Huf gehorchen 

Mollen fie im UHebereifer. 

Welch’ ein tolles Springen, Tänzeln, 

Welche drolligen Geberden! 

Ticht ein Tag, nicht eine Stunde 

Soll verloren jein — das ganze 

Judenvolf jtürzt wie bejejjen 

Sich hinab zum Mleeresjtrande 

At der aufgerafften Habe. — — 
Munkel ijt allein geblieben, 

An dem hohen Kreuze hangend; 

Don der lichten Höhe Gipfel 

Auf die Scene blidt er nieder. 

Niemand Fümmert jih um ihn mehr! 

Er ift todt, er ijt verlafjen, 

it, vergejien, ijt verjchollen. — 
Nacht inzwifchen ift’s geworden, 

Doch der Mond tjt aufgegangen; 

Munkel jieht die heimatmüden, 

Ungetreu’n, verrätherijchen 

Bürger feines jungen Reiches 

Ihren Weg zum Mleer verfolgen, 
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Sieht ein großes Feuer lodern, 
Sern am Strand, von welchem hochauf 
Rauch und Sunfen weh’'n zum Himmel, 
Und in welchen facht verflacert, 
Sacht verfniftert die papierne 
Riefenfchuld des Abendlandes.... 
Bingeht alfjo Stund’ um Stunde, 
Schaurig tft Die Grabesitille 
In der öden weiten Runde — 
Munfel hängt am Kreuz verlafjen, 
ft vergefjen, ift verfchollen; 
Raben nur und Geier Freijen 
Krächzend um das hohe Kreu;. 
Tetzo aber von dem grauen 
Seljen in des Mondes Dämmer 
göft das Bild fich eines Greijes: 
Nralt, runzlih Wang’ und Stirme, 
Troden gelb die Haut wie Leder, 
Seifterhaft, phosphorifch flinnmert 
Seines langen Haares Silber. 
AXur die beiden Augen glimmen 
Wie zwei Kohlen in der grauen 
Afiche diefes Atumienleibes. 
Ahasverus war’s, der müde, 
Tod-vergefi’ne Weltdurchwand’rer. 
Unvermerft zurüctgeblieben 
Dar in Munkel’s Mäh von allen 
Juden einer noch — der ew’ge. 


UAnter’'m Kreuze fteht er jeßt, 

Blift empor zu Munfel, jchüttelt 
Sacht fein Haupt, das gligernd-weige, 
Slüftert dDumpfen Tons die Worte: 
„Mill der Tod auch dich vergefjen, 
Armer Erdenjohn da droben?“ 

„Ja, er läßt mich,“ feufzte Muntel, 
Swifchen Himmel hier und Erde, 
Smwifchen Seben, Sterben jchwebend 
Bängen in der weiten Dede. 

Alle haben mich verlafjen, 

Sind hinweg von mir gelaufen, 
Obne mir zuvor aus Mitleid 
Xoch den SGnadenftog zu geben!“ 

Mar’s ein Seufzen, war’s ein Kichern, 
Was vernehmen lieg mit jachtem 
Schütteln feines Silberhauptes 
Bier der greife Ahasverus? — 

„Ja, fie haben mich verlafjen,“ 
Seufzt nach einer Paufe wieder 
Auf dem Marterholz der Aermite; 
„Ja, fie haben mich verlafjen, 

Die Erbärmlichen, die Wichte, 
Diejer feige Judenpöbel! 

Ich verachte fie und glüdlich 
Bin ich, daß fie mir erjparen, 
Sei’s im Leben, jei’s im Sterben, 
Ihren gottverhagten Anblick! 


Eines Wefens nur gedenf’ ich, 
Eines nur vermiff ich peinlich: 
Meine Gattin, die zum Thronfiß 
Sch erhoben, zur Henoffin 
Meiner Berrjchaft, meines Glanzes. 
Bin ich auch von ihr verlafjen? 
Bin ich auch von ihr vergejjen ? 
Bat der jchnöde Judenpöbel 
Sie, auch fie gejchleppt zum Tode? 
Oder jchmachtet wo im Kerfer 
Sie, verlafjen und vergejjen, 
Mie ich jchmachte hier am Kreuze?" 

Mieder jenfzt und Fichert leije, 
Dumpf, der greife Weltdurchwand’rer. 
Dann mit ausgeftredtem Arme 
MWeif’t er fernhin nach des Meeres 
Saum hinab, wo in des Dollmonds 
Bellem Sicht ein weißes Segel 
Sleitet jacht hinaus in’s offne 
Weite Meer... 

„Sn jenem Sahrzeug,“ 

Slüftert er, „in jenem Sahrzeug 
Schifft ein unermeglich reicher, 
Edler Mufelman, ein Emir, 
Beimmwärts nach Konjtantinopel. 
Und in diefem jeinen Sahrzeug 
Gajtlich hat er aufgenommen 
Die verlaff’ne, die vergeff’ne 


Schöne Königin der Juden. 

Marft du doch zum Tod verurtheilt! 

Warjt du doch an’s Kreuz gehangen! 

Bat als Wittwe dich betrauert 

Redlich, wie es ihr geziemte. 

Und der unermeglich reiche 

Moslem, der fie jah auf jener 

WDanderfahrt ducch Paläftina, 

MDarb um fie, die jchöne MWittwe, 

Und die Wittwe, fie verjprach, 

Su verjuchen, ihn zu lieben. 

And nun bringt das Sahrzeug Beide 

Beimwärts gen Byzanz im Sluge!! — 
Einen Sluch, ein Wort des Schimpfes 

Ausftieg Munfel; zürmend jtöhnt’ er: 
„Dies der Dank für eine Krone, 

Welche ibr durch mich geworden ? 

Dies der Dank für meine Duldung? 

Dies der Dank für mein Derzeihen? — 

© wie fonnt’ ich mich entjchliegen, 

Nochmals in den Mund zu nehmen 

Diejen ausgeworf’nen Bijjen! 

Mar ihr Wejen mir verborgen? 

Kannt’ ich nicht von Anbeginn fie? 

Durft’ ich Bejjeres verjprechen 

Air von diejer jchnöden Sijchbruf, 

Don der herzensfalten Nire? — 

Meiger Bujen, jchwarje Seele 


Dolle Brujt und leeres Herz! — 

Ba, was ließ ich mich betbören 

Noch zulest vom beuchlerijchen 

Ernft der „welterfahr'nen Pilg’rin?” 

And’re haben faljche Locen, 

Saljche Bufen, faljche Glieder: 

Aber diefes Weib hat eine 

Salfche Seele, die fie ablegt 

In der Nacht, wenn jte allein, 

Auf dem Tifchchen der Toilette! 

Keine Seele hatte jonjt jte, 

Tebo hat fie eime faljche: 

Zum Erjaßge für die echte, 

Die ihr die Natur verjagte 

In des Stromes feuchten Gründen!“ 
Sornentflanmt fo jtöhnte Munel. 
Mitleidsvoll erbietet jeo 

Sich der Greis, die Hände, Süße 

Munfels an dem Mlarterbalfen 

Aus den Banden zu erlöjen, 

Ihn vom Kreuze zu befreien. 

Doch er jchlägt das Anerbieten 

Grollend aus und wünfcht zu fterben. 
„Ach,“ verjegt der ew’ge Wand’rer 

„Könnt’ ich tadeln, Fönnt’ ich »fchelten 

Einen, der mit mir die Sehnfucht 

heilt nah Ruhe — ew’ger Ruhe? 

Ew’ger Ruhe — doppelt füß mir 


Und verlodend, feit ich endlich 

Ihren Dorgejchmad gefoitet, 

Durch das feltjamfte der Wunder, 

Seltfamjte der Abentener, 

Welche mir bisher begegnet 

Auf der langen Kebensirrfahrt!" — 
Seufzend und gleichwie verjunfen 

In fchwermüthiges Erinnern, 

Eine Weile fchwieg der Alte, 

Und von neuem dann begann er: 
„Bundert Jahr’ nun mag es her jein 

Daß aus alter Todeslujt ich 

Aüch, und eitler Todeshoffnung, 

In den Schlund des Aetna ftürzte. 

Doch des Berges $Slammenfrater 

Reicht hinab in’s Bodenlofe: 

Als ich nun von Kraterrande 

Stürzend fiel, und fiel, und fallend 

Kam zum Mittelpunft der Erde, 

Do das Lentrum ift der Schwerkraft, 

enes Centrum, das nach einem 

Punft von üb’rall her an fich reigt 

Jedes Erdending und feithält, 

Nicht mehr weiter, jelbjtverjtändlich, 

Konnt’ ich fallen: fchwebend hing ich, 

Srei, wie Mahoms, des Profeten, 

Sarg im Tempelraum zu Mleffa. 

Ein Jahrhundert lang jo blieb ich 


Schwebend hängen — nicht verhungern, 
Konnt’ ich, ach, ich Unglüdjel’ger, 
Nicht verdurften, nicht verderben, 

Bis zulegt ein neuer Ausbruch 

Mich des nnerften der Erde 

Durch des Senerberges Krater 

Warf nach oben, mich Zurücdgab 
NWenerdings der Öberwelt 

Und dem fchalen Erdendafein. 

Habe mich die hundert Jahre 
Doch "mal gründlich ausgejchlummert, 
Tief im dunklen Schoß der Erde, 
Sebend eingejargt, begraben 
In dem einzig unbewegten 
Lentrum aller Erdendinge, 

Wohin alles jtrebt voll Unraft, 

In der Gruft, der alleritilliten, 

Die mir einen Dorgejchmad gab 
Don der unterweltlich jügen 

Rajt des Todes und des Nichtjeins! 

In der That, ich hatt’ es nöthig, 
Einmal jo mich auszujchlummern! 
Spür’ ich doch das Alter endlich 
Auch allmählich in den Hliedern! 
Meine Wanderfüge wollen 
Nicht jo munter mehr mich tragen! 
Bin nicht mehr jo frifch, jo rüftig, 
Wie in den vergang’nen Seiten, 
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Do aus reinem Hebermuth ich, 
Auf des Niagarafalles 
Höchiten Wogengrat mich jegend, 
Hundertmal jo nach einander 
Don dem braufendwilden Slutichwall 
Mich lieg ftrudeln in die Tiefe; 
Mer wo ich mir die Adern 
Aufjchnitt, die zu heiß pulfirten, 
And, um fühl da zu verbluten, 
Mich binunterwarf vom Selsjtrand 
In die Flut des rothen Mfleeres — 
Damals hieß es nicht das rothe, 
Sondern ward erjt jo geheißen, 
Als es roth von meinem Blute 
Dar auf lange Zeit geworden . 
Dierzig Wochen lang verblutend 
Sag ich jchwimmend auf den Wogen; 
Wohl befam der Aderlaf mir, 
Ach, in frifcher, toller Jugend!“ 
Alfo jprach der ew’ge Jude, 
Sprach der greife Ahasverus, 
Strecdte dann fich unter'm Kreuze 
Seufzend hin, zum nächt’gen Schlummer. 
Aber auch der Schlummer flieht ihn 
Mie der Tod, und in Betrachtung 
Sinft er tief bet Munfels Anblid. 
„So auch,” denkt er, leidvoll finnend, 
„So wie diefer Mann am Kreuz bier 


In der grabesitillen Dede, 

MDerd’ auch ich des Dafeins Schredni, 

Ganze Trauer erjt ermeflen, 

Wenn ich übrig einft geblieben 

Als der legte Menjch auf Erden, 

Denn um mich die Sterne Freien 

In der fchauerlichen Stille 

Des verlafj'nen Erdenrundes. 

Werden mit dem Erdenftaub dann, 

Denn der Erdenklog verwittert, 

Wicht verwitternd und zerjtäubend 

Sih doch auch am Ende mifchen 

Die Atome meines Wefens?" — 
Schlaflos wie der unter'm Kreuze 

Dar der Mann auch auf dem Kreuze 

Tief verjenft in ernites Sinnen. 
Schaurig ift die Grabesitille 

In der öden, weiten Runde; 

Munfel hängt am Kreuz verlafjen, 

ft vergefien, ift verjchollen, 

Raben nur und Geier Freijen 

Krächzend um das hohe Kreuz. 
Auf fein Leben einen Rückblick 

Warf er und auffchlug er plößlich 

Hohmvoll eine bitt’re Lache. 

„Käme doch nun mein Erzeuger,“ 

Dacıt’ er, „um am Kreuz zu jehen 

Schmachvoll hier fein Meifterftück! 
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Er, der jo beredt geflunfert 

Don der glanzvollreichen Zukunft, 

Welche für fein Werf noch fchlummern 

Soll!’ im Zeitenhintergrunde! 

Ha, nimm meinen Sluch zum Danke 

Für den jchalen Trank des Lebens, 

Sür den Quickborn, der mit fo viel 

Unguiclichem verquidt ijt! 

Armer Prahler! ha, was rühmjt du 

Mit jo ungenefjnem Hochmuth' 

Dich, dag aus den feinften Stoffen 

Ntühevoll zufamnien etwas 

Du gejtümpert von der jchlechten 

Töpferwaare, Mlenjch geheigen? 

Ei was bildejt auf dein Schaffen 

Du dir ein? Ward nicht dergleichen 

Minder anjpruchsvoll, Doch beffer 

Und bezeichnender gejtümpert 

Kängjt aus Lehm, geworf’nen Steinen, 

Ahrgeftog'nen Eichenklößen, 

Drachenzähnen? Ward gejchaffen 

Nicht aus Adams Rippe Eva, 

Und er jelber gar aus nichts? — 
Mich erfaßt ein tiefer Efel 

Dor dem Dajein, vor dem Keben. 

Ha, um welchen trunf’nen Gott, 

Welchen jchwindelt in der Keere 

Der Unendlichkeit, des Wichts, 


Dreht fich diefe Welt jo närrifch?!” — 
Molfen zogen vor den Mond fich, 
And noch tiefer ward die Stille 
Yın das Kreuz her auf der Höhe, 
And entfeelt fchien alles Keben. 
Aber plößlich durch die Stille 
Drang der Furze Todesangitichrei 
Eines Dogels, aus dem Schlummer 
Aufgefchredt vom Stoß des Falken... . 
Ba, was ift das? Sern im Meer dort 
Anftaucht ein gejpenitig Sahrzeug, 
Mede, jchaurig, todeseinfam: 
Rabenfchwarz find feine Segel, 
Schwarz der Maft und leer der Bord — 
Eines einz’gen Mlann’s Geftalt Iehnt 
An dem jchwarzen Maft wie Einer, 
Der an emen Pfahl gebunden. 
Auf zum fahlen Monde blict er, 
Starr und wie entjeelt, gejpenftig, 
Und im ftarren, düftern Blicke 
Des gefpenft’gen Seglers jpiegeln, 
Wie im Blid des Manns am Kreuze, 
Alle Schauer fich des Lebens . . 
„Alles Keben,“ ächzte Flagend 
Der Homunfel auf dem Kreuze, 
„Sit es nicht ein wilder Angitfchrei? 
Dor dem Tod? nein, vor fich jelber! 
Der gepredigt neues Leben, 


Pred’gen möcht’ ich jet das Wichtjein — 

Möchte leben, weiterleben, 

Qur um weitum in den Kanden 

Su verfündigen das große 

Evangelium des Todes!" — 
Morgenhauch beginnt erfrifchend 

Tebt zu weben um die Höhe. 

Su gewaltigem Entichlufje 

Sind gereift im nächt’gen Grauen 

Die Gedanken der Derzweiflung 

In dem Seite des Homunfels. 
AMählich hatte doch indefjen 

Sich gejenft ein leifer Schlummer 

Auf das Haupt des greifen Wand’rers, 

Welcher unter'm Kreuze ruhte. 

Und in einem Traumgelichte 

Meint’ er jchlummernd zu vernehmen 

Eine wunderjame Kunde: 

Dag Erlöjung doch ihm werden 

Sollte noch, dem Wandermüden 

Und dag auf der Erde wandle 

Einer, wunderbar geartet 

In der Schaar der Erdenjöhne, 

Auserlejen und berufen, 

Ienen Sluch auf fich zu nehmen, 

Jenen Sluch und jenes Erbe 

Der Unjterblichfeit, mit welcher 

Sich jo lang’ gejchleppt der müde 
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Samerling, Homunculus. 16 


Jude von Jerufcholajim. 

Aus dem Traum erwacht, und feufzend, 
Daß es nur ein Traum gewejen, 
MWendet fich der Greis zu Mlunfel, 
Klagend, daß er weiter wandern, 
Wieder weiter wandern müjje, 
Während er jo müde, müder 
Sei als je und auf dem Gipfel 
Angelangt der Todesjehnjucht. 

„Müder als ich felbit," erwidert 
Munfel, „müder als die Ntenfchheit 
Bijt du nicht, © Greis — und dennoch 
Bitt? ich jego dich, die Bande 
Don den Händen, von den Fügen 
Mir zu löfen — noch nicht fterben 
Mill ich, fterben nicht allein hier, 
Wirken will ich noch und ftreben 
Sür Gedanken, die gereift find 
Diefe Nacht in meinem Geiftel! — 

„auhe, ruhe! Schweige, fchweige!“ 
Slüftert mabnend Ahasverus. 

„Schweigen? Ruh’n?“ erwidert Iener, 
„Schweigen werd’ ich, wenn ich ruhe, 
Ruben werd’ ich nur im Grabe. 
Reden ziemt dem Keben — Schweigen 
it das große Necht der Todten.“ 

Als herabgelangt vom Kreuze 
Mit des" Sreifes Hülfe Miunfel, 
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MDanderten die Beiden jchweigend 
Bis zum Klippenftrand des Aleeres, 
Su erjpäh’n, ob noch ein Sahrzeug 
Sich da finde, fortzubringen 

Sie aus dem verlafj’nen Lande. 

Aber 59°, wie ausgeftorben 

Meithin war der Strand. Doch raftlos 
Schreitet Ahasver, es folgt ihm 
Sinnend ener. Da erichliegt fich 
Eine 5de, jchmale Selsbucht, 

And in diefer fteht ein Sahrzeug 
Regungslos. Es ijt das todte 
Meerjchiff mit den fchwarzen Segeln, 
Mit dem jchwarzen Majt, dent einz’gen 
Mann an Bord, dem fchattenhaften. 
Simnend Iener. Doch der ftunme 
Sreis und der gejpenit’ge Segler 
Kennen fich, jo jcheint’s; die Blicde 
Beider jtreifen fich vertraulich. 

Dem Gefährten winkt der Alte 
Stumm, den Schiffsbord zu befteigen. 
Diefer folgt. In grauer Dänm’rung 
Stößt vom Land das Geifterfahrzeug. 
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Meunter Gefang. 


Sein wer iichtfein. 


Kemer tiefen nächt’gen Schauer 
Alles Kebens, welchen Mlunfel 
Mitempfunden, als er einfam 
am hohen Marterhoße 

auf Sdem Bergesgipfel 

In der fchauerlichen Mondnaht — 
Ienen tiefen nächt’gen Schauer, 
Der verjöhnt fich immer wieder 
göft im heil’gen Strahl des Tages, 


Aber zur Derzweiflung wurde 
In der Seele des Homunfels — 
Warf als düft’re Schrecensbotichaft, 
Unverjöhnten Keid’s Alarmruf 
Munfel zindend in die Mlenge. 
Das verjchämte Keid der Seelen 
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MDard zur widrig offnen Wunde, 
Mard zur Krankheit, ward zur Seuche 
für die Seelen, für die Leiber. 

So zur Perle wird die Thräne, 
Einjan rollend — wird der Tropfen 
An der Mufchel; doch fich mijchend 
Dem gemeinen Erdenjtaube, 

Mird zum Koth er in der Straße. 
Sangweil’, Ueberdrug, Blafirtbeit, 
Spleen, Serriffenheit und Weltjchmerz 

Aller frühern Menjchenalter 
Schienen nur ein harmlos Dorjpiel, 
Als die große Dölferjeuche 

Um fich griff des „Pejjimismus*. 
Jeder warf hinweg das Keben, 
Welches werthlos ihn bedünfte; 
Sürchten mußte, wer jich wagte 

In die Gafje, dag bei jedem 
Schritte jchier ein Unglüdjel’ger, 
Aus dem Senjter juft fich ftürzend, 
Ihn mit jih zu Boden jchmett’re. 
Sämmtlich hingen voll die Bäume 
In den Gärten, in den Wäldern 
Don den Opfern der Derzweiflung, 
Und an feinem Weiher fonnte 
Man vorbeigeh’n, feinem Stufe, 
Ohne dag ein Trupp Selbjtmörder — 
Einer Schaar von Sröfchen ähnlich, 


Wenn £uftwandelnde fich nähern — 
In’s Gewäfjer glitt vom Strande.. 
Einzig und allein die Greije 

Swijchen achtzig, neunzig Jahren 
WMWünfchten immer noch zu leben, 
Konnten nicht des jüngern Dolfes 

Todeslüfternheit begreifen. 

Kleine Knaben, zarte Mägdlein 
Spielten Sterben und Begraben, 
Und nur Eleines Mordwerfipielzeug 
Kiebten fie; die Knaben waren 
Hypochonder, und die Mädchen, 
Schon in ihrem dritten Jahre 
Kitten fie an Bviterie, 

Aus den Schenfen Eang es nur mehr: 
De profundis! Miserere! 
Gaudeamus war verjchollen, 

Saute Sröhlichfeit verpönt, 
Und erlaubt der „jtille Suff“ nur. 

IJnd’sche Arten der Asfefe 
NWahmen überhand: es lebten 
Eremiten, weltverachtend, 

Sahlreich in den Wüjteneien. 

Allverhaft war nun das Dajern, 
Und es fteigerte bei Manchen 
Sich der Efel vor dem Leben 
Bis zu tödlichem Erbrechen. 

Auch im Stadium der Tobjucht 


Müthete die Weltverachtung. 
Diele mußte man an Ketten 
Segen, weil fie geifernd, jcheltend, 
Unabläfiig fich des Hauptes 
Haar voll Wuth zerrauften, Alles 
Kurz und Elein zu jchlagen drohten. 
Schlieglich wurden jelbjt die Thiere 
Angeftett von der „Blafirtheit“ 
And „Wervofität” der Menjchen. 
Hunde wurden Hypochonder, 
Mitgetheilt in den Samilien 
MDard die Hyvfterie den Raten; 
Dieje dann auf and’re Thiere 
Pflanzten fort durch Big das Nebel, 
Wie die Wafjerfchen. Der Zeijig 
Sang nur mehr in Molltonweijen, 
Seberfranf die Sifche fchlichen 
Durch die Wellen, und die Rinder 
Miederfäuten — Schopenhauer. 
Riefig wuchs der Kreaturen 
Barm, Unjeligfeit, Ermattung! 
Doch der fchwärzejte der Schatten, 
Die das Hebel und das Weltleid 
Warf in diefes Thal der Thränen, 
Kag im Geifte des Homunfels. 
Trübjinn hielt ihn tief umnachtet, 
Tiefer als die andern armen 
Kinder all’ der weiten Erde. 


NQur ein einzig Wejen gab es 

Auf dem weiter Erdenrunde, 

Das an Trübfinn, inn’rer Keere, 

Sebensmüdigfeit ihm gleichfam. 

Diefes Wejen war ein jchönes 

Blafjes Weib, das düfter-blickend, 

Sinnend eines Tags im hohen 

Dom zu Köln vor einem Bildniz 

Stand der Mater dolorosa. 
Heinmgefehrt war fie zum Rheine 

Don des Hellejponts Sejtaden, 

Wo als ftrahlendfter der Sterne, 

Heppiafte der Schönheitsrojen, 

Sie geglänzt am gold’nen Horne, 

Im Serail des Padifchah. 

Kiebestoll zu Süßen lag ihr 

Dort der mächt’ge Herr der Gläub’gen; 

Doch fie fühlte fich als Sklavin, 

Und von Ueberdruß ergriffen, 

Rafft fie auf von üpp’ger Langweil’ 

Seid’nem Pfühl jich, will entjagen 

Ganz der Mlenfchenwelt, der jchalen. 

Maßlos fühlt fie fich unjelig 

Und es überfommt fie Reue, 

Daß jie aufgab einft ihr bejj'res, 

Schönes, ftilles Nirendafein 

In Eryftall’ner Strombehaufung, 

Eingetaufcht dafür des tollen 


Menjchenjeins enttäufchungspollen 
Unbejtand in ew’ger Unraft. 
Heimgefehrt zum grünen Rheine, 
Auf der Spige ihres Seljens 
Mitternachts bei Sternenjcheine 
Streift fie ab den eitlen Tand, 
Der den Nirenleib umflittert, 
Stürzt jih in die holdvertraute 
Dunfle $lut hinab mit Jauchzen. 
Doch wie wird ihr? Sie erfjchauert 
\n der Kühle der Eriftall’nen 
Heimat auf dem Grund des Stromes. 
Nicht mehr gleitet durch die Wellen 
Sie wie einft, jo leicht, jo munter, 
Trübe jchwinden ihr die Tage, 
Endlos lang die Sternennächte, 
Denn gelernt die Zeit zu mejfen 
Hat fie bei den Mlenjchentindern: 
oeitlos rann in holdem Sleichmag 
Einjt der Stromesnymphe Dafein, 
Wie des Stromes Welle jelber! 
Menjchlich angefränfelt war fie 
Und verloren der Naturfinn 
Kängjt, der laut’re, der in jchönent, 
Sel’gen Einklang einjt ihr Wejen 
Hielt mit Himmel und mit Erde, 
Mit den Wellen, mit den Lüften, 
Mit den wandelnden Seftirmen. 


249 


Sosgerifjen war fie, ach, 
Don dem mütterlichen Bufen 
Der Natur, der unbewußten, 
Und doch auch nicht ganz vermenjchlicht, 
Nicht durchwärnt vom Sötterfunfen 
Einer echten Mlenfchenjeele: 
Einer ANlenfchenjeele, fähig 
Echten Kiebens, echten Seides . . . 
Auf der fchmerzenreichen Mutter 
Bildnig blidt die bleiche Schöne 
Mit den lebensmüden Augen: 
Und es blitt in diefen Augen 
Auf ein Strahl fchier wie des Weide 
Und fie flüftert: „Hehres Weib, 
Sieb mir deine fieben Speere — 
Gieb jie mir, die fieben Speere, 
Die dein Mutterherz durchftogen: 
Minder elend fühlen werd’ ich 
Mich mit diefen fieben Speeren, 
Als mit diefer öden Leere, 
Diejem Meberdruß im Herzen! . . 
So in Munfels, £urleis Seele 
Seigte fich das Leid der Welt, 
Sich das Leid der Zeit, das arge, 
Schanerlich auf feinem Gipfel. 
Ohne weit’re Säummif raffte, 
Als jo weit gedieh’'n das Unheil, 
Su dem rettenden Gedanken, 
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Dem titanijchen Entjchlufje 
Unjer Held fich auf, der Sden 
Erijtenz ein Ziel zu jeßgen 

Dier auf Erden und für immer, 

Doch wie follt’ er fie vollführen, 
Die titan’fche Netterthat? 

Neun der Tage, neun der Nächte 
Sann er nach und jchier vergeblich. 
Und wie Seus, als er der Weisheit 
Höttin dachte zu gebären, 

Mupt’ er fih den Kopf zerbrechen: 
Aber nicht, um zu gebären 
Eine Welt — nein, zu vernichten! 

Erjt gedacht’ er allgemeine 
Mörderifche Hungersnöthe, 
Theurung durch Getreidewucher 
Su erzeugen — neue Seuchen, 
Tödtlicher als al’ die andern 
Einzufchmuggeln aus verjumpften, 
Pejthauch-fchwangern Erdenwinfelnm — 
Oder große Dölferfämpfe, 
Rafjenfämpfe zu entfefjeln, 

D’ran die ganze Alenjchheit endlich 
Sachıt vermöchte zu verbluten. 

Nationen, Natiönchen 
Hebt' er grimmig auf einander. 

Kräftig waren dieje Mittel, 

Doc zu fchleppend fchien die Wirkung, 


15] 
© 


Trennung der Gejchlechter pries er 

Als der Hoffnung legten Anker: 

Dlato’s Kiebestheorie 

Don den zwei verjchied’'nen Hälften, 

Welche erft zum vollen Ülenjchen 

Sich ergänzen, jtieß er um. 

Sahlreich macht’ er Projelyten: 

Aber immer — Gott weiß wie? — 

Wurden Kinder noch geboren. 

Schwämnerifche Srau’nsperjonen 

Predigten »spiritual love«<, 

Und — und famen in die Wochen. 
Einen Plan auch viel erwog er, 

Das Azot der atmosphär’fchen 

Suft auf ein’ge Meilen hoch in 

Pifrinfäure zu verwandeln. 

Doch zu folhem Thun erwiejen 

Unerjchwinglich fich die Mittel, 
Tach all’ diefen und noch andern 

Aehnlichen Derjuchen, welche, 

Ba!b gelungen, ganz gejcheitert, 

Nicht vom Sled die Sache brachten, 

Zeigte fich dem Geifte Munfels 

Als entjcheidender Gedanke 

Diefer noch: einzuberufen 

Einen großen allgemeinen 

MWeltfongreß der Seinsverächter. 

Zur Berathung jollten hierbei 
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Sich aus aller Herren Kändern 

Unverweilt zufammenfinden 

Die erlejenjten der Seiiter. 

So dann mit vereinten Kräften 

MWirde man vielleicht gelangen, 

Meinte Munkel, zum erjtrebten 

5iel der Seins- und MDeltvernichtung. 
Schlieglich noc bejann ich Muntel, 

Daf ja die gejammte Thierwelt 

Auch, die lebenden Gejchlechter 

Am, des Menjchen Stammesbrüder 

Rings in Erde, Luft und Wajjer 

Miterlöf’t zu werden trachten, 

Schmachtend in des Dajeins 

MWär’s erlaubt, fie auszufchliegen, 


Toche. 
Wenn es gälte, zu erwägen, 

Wie am gründlichiten dem Keben 
Diefer fiechen Sden Erdwelt 

Sei der Snadenftoß zu geben? 

Mar zum Glüc doch der HGedanfe 
Allgemeinjfamer Berathung, 
Allgemeinjamer Derjtänd’gung 
Der gefammten KLebewejen 
Nicht mehr bloß Aejop’ihe Sabel! 
Denn es hatte jüngft, durch Alunfels 
Immer regen Geijt ergrübelt, 

Eine allgemeine Sprade, 
Ein vereinfacht” Volapük, 
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Unter allen Dölferjchaften 

And fogar bis in die Thierwelt 
Sich verbreitet — eine Sprache, 
Angepaßt den Stimmorganen 

Auch der Thiere: ganz aus Sauten 
Der Natur gebildet, Tönen 

And Geräufchen in verjchied’ner 
Stärfe, wechjelnder Betonung, 
Abgeftuft in Höhe, Tiefe, 

Und begleitet von Geberden, 
Deutungsvoll dem Sinn vermittelt. 
Als Dolmetjcher im Beginne 
Smwijchen Mlenfchen erjt und Dögeln, 
Endlich der gefammten Thierwelt, 

Dienten gern die Papageien, 
Die mit Elitern, Staaren, Spechten, 
Anf’re edle Menjchenfprache 
Sängjt jchon leidlich radebrechten. 
Alfobald von nah’ und ferne 
Strömten zu die Gleichgefinnten. 
Stolze Briten, jpleenbehaftet, 
NTihiliften von der Mlosfwa, 
Tiefgelehrte Doftrinäre 
Und Kathederpejjimiiten 
Unf’res großen Denfervolfes, 
Buddhatjten auch aus Indien, 
Neben Negern, Kappen,. Kaffern, 
Und noch vielen andern Dölfern, 


Maren allzumal vertreten. 

Auch ein großer Schwarm von lauernd- 
Saufchenden Berichterjtattern 

Kam aus aller Herten Kändern, 
Spigen Stift in jpigem Ohre. 

Und gefolgt dem Rufe Munfels 
War, nicht jäumend, auch die Thierwelt. 
Adler zwar und Greif und Löwe, 
Phönir und Simurg und and’re 
Der erlauchter'n Thiergejchlechter 
Siegen fich entjchuld’gen: aber 
Pica fam, die Eljter, Rohrjpas, 
Eule, Sledermaus und Unfe, 
Dompfaff, Wiedehopf und Guduf — 
Papageien jelbitverjtändlich — 

Und noch manche And’re famen. 

Ahasver, der ew’ge Jude, 

War, da unbefannt des alten 
Meltdurchwand’rers Aufenthalt, 
In den öffentlichen Blättern 
Aller Sänder aufgefordert, 

Der Derjammlung höh’re Weihe 
Su verleih'n durch fein Erjcheinen. 
Er erjchien und ward empfangen 
Allerjeits von des Kongrejjes 
HGliedern mit den höchiten Ehren, 
Als der Todesjehnfucht ält’iter 
Und ehrwürdigiter Befenner; 
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Ward gehoben auf die Schultern 
And im Kreis umbergetragen 

Unter allgemeinem ubel. 

Sleih zum Alterspräfidenten 

MWählte man ihn dann durch Suruf, 
Und fo hatt’ er zu eröffnen 

Seierlich den großen eriten 
Situngstag der Seinsperächter, 
Diefes Schwarms von „ew’gen Juden”, 
Welche nach dem Tod verlangten. 
Eine Zurze Rede hielt er, 

Sitternd, dDumpf, mit Gretjenftimme, 
Und fo blieb fie unvernommen; 
Nach dem Ausipruch der „Aeporter" 
Mit den fchärfft-gejpigten Ohren 
Seugte fie von Altersijchwäche. 

Als dann Munfel zur Eröffnung 
Sinn’ge Worte noch gefprochen, 
Tritt hervor zunächjt ein deutjcher 
Hochanjehnlicher Gelehrter, 

Welcher die von ihm erfund'ne 
Therm-eleftro-phonographiich 
Konftrnirte, patentirte 

„Enft- und Unluftwage” vorweif't, 
Mittelft welcher er feit Jahren 
Täglich die von ihm und Andern 
Durchempfund’ne Euft und Unluft 
Bis zur unermeglich Heinften, 
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Unbemerfbar-unbewußten, 
Abgewogen, ziffermäßig 

Dargeitellt, protofollirt hat. 
Rechenjchaft dann giebt er gründlichit 
Ueber das hierbei zu Tage 

Ganz unzweifelhaft getret'ne 
Defizit der Luft im Durchfchnitt, 
Wobei er, gewifjenhafteit, 

In Berechnungen fich emläßt 

Mit viel langen Stffernreihen 

Und jo manchem Dezimalbruch. 

Die Derfuche eines andern 
Schäbßbaren Kollegen, welcher 

Kuft- und Unlujtgrademeifer 

Nach der Höhe folcher Sprünge, 
Wie der Mlenjch fie thut vor Sreuden, 
Und der Tiefe Grad, in der er 
Hängen läßt den Kopf vor Unluft, 
Konjtruirt — verurtheilt Redner, 
Nennt jie ungenan und Eindifch. 
Günjt’ger jpricht er von der Abficht, 
Jägers „Eujt- und Unlujtdüfte“ 
Anzujeh’'n auf ihre Eignung 

Hin zu jolcher Maßbejtimmung. 
Mit Berufung ferner darauf, 

Daß nachweislih erpandirend 
Mirkft die Luft, und Fontrabirend 
Auf den Organism die Unluit, 
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Glaubt er ziemliche Erfolge 
Sich verjprechen auch zu dürfen 
Dom auf dies Prinzip gebauten 
Teueften „Hedonometer”, 
Defien Plan ihn juft bejchäftigt. 
Diefen Dortrag nahm mit lebhaft: 
Willenichaftlichem Int’reffe, 
Beifalljpendend, gern zur Kenntnig 
Unfre preisliche Derfammlung. 
et betritt ein fpleenbeherrichter 
Britenlord die Rednerbühne, 
Und beginnt — nervöjes Sucden 
Wetterleuchtet ihm im Antlig — 
Su ereifern fih: en Wicht, 
Ein erbärmlicher Sejelle 
Sei von je der Menjch auf diejen 
Schnöden Rund der Welt, mit welchem 
Gott und Teufel Sangball jpielen! 
„Ba!“ fo ruft er, bitter lachend, 
„Dies Gefchlecht der armen Wichte, 
Das jo prahlt mit jenem Scharfjinn, 
Das fo eitel pocht auf feine 
Riefigen Kulturfortichritte, 
Jft thatjächlich noch jo weit nicht 
Sortgefchritten, zu erfinden 
Endlich eine Art von Knöpfen, 
Welche feft am Rode fiten! — 
Ja, der Menfh — ein armer Tropf tjt’s 


Don Natur und durch Derhängnig, 

Und was er auch immer treibe, 

Was er thue, was er lajje, 

Niemals fann er etwas and’res 

Als erbärmlich jein und elend. 

Schlieg’ ich einen Bund der Ehe, 

Werd’ ich Bahnrei: laß’ ich’s bleiben, 

So verfomm’ ich und verderb’ ich 

Einjam, alt, als Hageftol;. 

Bild’ ich mich, je nun, jo werd’ ich 

Ein Pedant, ein raffinirter 

Kopfmenjch, und es geht zum Teufel 

Herj, Gemüth mir und Naturjinn! 

Thu’ ich’s nicht — ei, jo verdumm!’ ich 

Und verthier’ ich und bin jchlechter 

Als das Rind, das brüllt im Stalle! 
©, die Menjchen — hu! mich grujelt’s! 

Wie Fann diefe Sippfchaft einem 


Je gefallen, wenn er denken 
Mug bei Jedem in der Mlenge, 
Jedem, der ihm Fommt vor Augen: 


der Burjche, der vor mir da 
Steht jo ruhig und fo harmlos, 

Trägt vielleicht in fich den Keim jchon 
Einer fürchterlichen Krankheit, 

Die ih 
NDer wird verrückt im nächiten 
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Schuldig in der nächjten Stunde 
Eines gräßlichen Derbrechens!!! — 
Und erjcheint einmal erhaben 
Ob der andern Dugendmenjchheit, 

Der erbärmlichen, ein Erdjohn 
Durch Genie — fieht er nicht fehmählich 
In den Wuft und Duft des Alltags 
Wiederum herabgezogen 
Durch die hundert lächerlichen 
Kleinlichen Erbärmlichkeiten 
Seiner phviifchen Natur jich? 
Welche Profa grinft aus Schillers 
Ewigen Katarıh und Schnupfen, 
Goethes, des Ölympiers, 
Sahngebreft und Gliederreigen! — 
ft nicht jede Eleinfte Stelle 
Unf’res Menjchenleibs befähigt, 
Einer fchnöden, martervollen 
Schmerzempfindung Sit zu werden? 
Aber auf wie wen’ge Stellen 
ft befchränft das fchale Bischen 
Suftgefühl im felben Leibe! 
And fchlägt nicht Durch fortgejegte 
Steig’rung jede Kuftempfindung 
Alsbald in ibr Gegentheil um? 
Aber wann fchlägt jemals Unluft, 
Wenn gefteigert, in Genuß um? 
Wann verwandelt, wenn zunehmend, 


AMügduft je in Wohlgeruch fich? 

Und warn eine Tracht von Prügeln, 

Denn verdoppelt, jich in Wolluft? 

Ba, verräth in jolchen Dingen 

Nicht jo recht die ganze Bosheit, 

Ganze Tücde der Natur fih? — 
Aber (fuhr der Redner fort 

In geiteigerter Erregung) 

Alles Menfchenelends Krone 

Bleibt doch jtets die Langeweile, 

Die unendliche, des Dafeins! 

Ba, dies tägliche Sichauszieh'n 

Um fich wieder anzuziehen — 

Diefes tägliche Rafiren — 

Diejes jiebzig, achtzig Jahr’ lang 

Sortgejegte, auch nicht einen 

Augenblid je unterbroc’ne 

Pulsgetid und Luftgejchnappe — 

Dies entwürdigende, fchale , 

Einerlei des Stoffewechjels 

Tag für Tag im langen Leben — 

Tod und Teufel! ijt mein Leib denn 

Eine chemifche Netorte? 

Qur ein Tummelpla für Buhljchaft 

Oder Sauftfampf der Miolefel? 

Mug ich fröhnen des Waturlaufs 

Eigenfinn’gen, närr’fschen Saunen, 

Wie der Holzfloß, wie der Erdflog, 
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Wie der dumme Stein am Wege? 
Bin Nußfnader ich, Pagode, 
Drahtfigur, NMlarionette? 
Und dann überhaupt das ew’ae, 
Unerträgliche Gebanntjein 
In dies leid’ge Jh — Ih — Ich — hal 
Ich fein müffen, immer Ich, 
Eingefangen, eingepfercht fein 
Immer in dem eig’nen Selbft — oh! 
Diejes Selbjt, das uns zeitlebens 
Sitt als Hudepaf im Naden, 
Niemals abzufchütten auch nur 
Eine flüchtige Minute, 
Ob man feiner noch fo jehr auch 
Heberdrüfjig — diefer Popanz, 
Der man „ift” — ja, immer „ijt", 
And den man im längften Leben 
Doch fo wenig Fernt — fo wenig 
Kennen lernt, als feinen — Rüden! 
ft es nicht um toll zu werden?" — 
So der Sprecher, ftets erregter, 
Milder ftets hervor die Worte 
Stoßend — jedes Wort ein Steinwurf. 
Set aus Wolfen tritt die Sonne, 
Und des Redners wirrer Bli fällt 
Auf den Schatten. in der Sonne, 
Den er wirft. Hobnlachend ruft er: 
„Ei, da feht mur einmal den da! 


Ha! auch der zu al! dem Adern? 
Was nur will, was will er, diejer 
Heberflüfj’ge Doppelgänger 

Eines überflüff’gen Jch’s? 

Diejes Herrbild unf’rer eig’nen 
Wejenlofigfeit, was will es? 

Dies Symbol des wejenlojen, 
Schattenhaften großen Ganzen — 
Spiegelbild des großen Nichts, 
Welches doch fo fchauerlich, ha, 
Schauerlicher als der Tod ift! — 
Oder wär’ er doch am Ende 

Nicht fo nichtig als er ausjieht, 
Der zudringliche Gejelle? " — 
Ynheimlich begann zu funfehn 

Und zu zuden und zu rollen 

Dier des Sprechers granes Auge: 
„In der That, ich trau’ ihm nicht! 
Mir wird angjt zuweilen, wenn ich 
Ganz allen mit ihm! Wer bürgt mir, 
Daß mich diefer Doppelgänger, 
Dies Gejpenft des großen Nichts, 
Nicht auch einmal plößlich anfällt, 
Sich von hinten auf mich ftürst, 
Mich mighandelt, mich beraubt, 
Dann davon läuft und mich jteh'n läßt 
. Schattenlos im Sonnenfcheine?" — 
Tief entjegt auf feinen Schatten 


Starrt der Sprecher. 
„Ba, was fletichefi 
Du die Zähn’, erhebit die Fäufte, 
NRedit empor dich und bedräuft mich 
Mit Grimafjfen und Geberden?!" — 
Dor den Mund trat jet der Schaum ihm; 
Müthend auf den Doppelgänger 
Mirft er fich, das große Nichts. 
Er ift toll geworden — jchleunig 
Wird er durch die fchrec=-ergriff'nen 
Hörer, die ihm nahe ftanden, 
it Gewalt von der Tribüne 
Nieder und hinweg geführt. 
Ihn erjest ein Mlosfomiter, 
Ein Prophet des „Nihilismus#, 
Welcher mit blafirtem Gleichmuth, 
Der in angenehmer Weije 
Abjticht gegen die erregte 
Sprache jenes andern NRedners, 
Qur fo ein paar Worte hinmirft, 
Scharf und hart und Falt wie Dolche: 
„Alles muß vernichtet werden! 
Solches will der Nihilismus. 
Was der Sinn fei, was das Wejen, 
Was das Ziel des Mihilismus? 
Dynamit ift’s und Petroleum! 
Das Beftehende zu ftürzen 
it das Erfte, ift das Kette. 
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Alles muß vernichtet werden! 
Yichts ift werth, daß es beitehe, 
Und Gott hat die Welt gejchaffen, 
Xur daß fie der Teufel hole!" — 
Sprah’s und jchaute mit verglaj'tem 
Seieraug’ noch einmal um jich 

Und verließ die Rednerbühne. 

Tiefer ward gefaßt die Sache 
Don dem deutjchen „Doftrinär”, 
Der hernach das Wort jich ausbat. 
‚Alles muß vernichtet werden!" 
Bub er an, — „Ganz recht! jo dent ich 
Auch — jo denken ja wir Alle! 
Doch der Weltvernichtungs-Lojung 
„Dynamit-Petroleum" 

Sich’re Trefflichfeit bejtreit’ ich: 
Denn es mangelt ihm die logijch- 
Metaphviiiche Korreftheit. 

So gewiß nach Schopenhauer 
Alles Sein und Leben einzig 
Ruht auf dent geheimnigvollen, 
Ruht auf dem all-Einen Willen, 
Melcher Wille ift zu leben, 

Und in feiner Unvernunft 
Blindlings fih die Welt gejchaffen — 
So gewiß auch fann das Leben 
Einzig duch all-Eines Wollen, 
Ticht zu leben, aufgehoben, 


Ganz und gründlich und für immer 

Ausgetilgt, vernichtet werden. 

Aber nicht durh Einzelwillen! 

Solher Wille fann nur tödten, 

Und der Tod, er Fanın das Leben 

Qur zertrümmern, nie vernichten! 

Nein! vereinen muß in einem 

And demfelben Augenblicke 

Aller Wejen Lebenswille 

Sich, das Leben nicht zu wollen! 

Denn allmächtig ift der Wille, 

Fu vernichten diefe Welt, 

Wie er’s war, um fie zu fchaffen. 

Was als ew’ger, allgemeiner, 

Der Urwille fchuf, der blinde, 

Kann zurüc in’s Wichts auch ftürzen 

Xur er felbft als ganzer, Einer. 

Und fo liegt der Sache Kernpunft 

Darin einzig, daß der Wille, 

An fih unvernünft’ge Wille, 

Eines Befjeren belehrt mın 

Durdh den reifen ntelleft, 

Sich in wiederhergeftellter 

Metaphvfifchmyft’fcher Einheit 

Selbjt beftimme, nicht zu leben, 

Diefes Dafein zu verneinen!“ 
„Hört!“ erfcholl’s durch die Derjanmlung, 

And fortfuhr der Sprecher, während 
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Athemlos die Hörer laufchten. 
„Wenden wir an die Gejanmtheit 

Aller Wefen uns des Erdballs! 

Wenn mit angejftrengt-vereinter, 

Koncentrirter Willenskraft fie 

Sich entjchliegen, nicht zu wollen, 

ft verneint der Lebenswille, 

it verneint das Leben jelber, 

Und die große Seifenblaje 

Welt in unferem Bewußtjein, 

Platen wird fie plößlich, jchwinden 

Wird auch das Bewußtjein felber 

Mit dem Sein, das nur Bewußtjein! — 
Und jo fprech’ ich’s denn gelafjen 

Aus, das große Wort: an alle 

Menfchlichen und Thiergefchlechter 

Diejes weiten Erdenrundes 

Ungejäumt ergeh’n zu lafjen 

Eine Mahnung, unerhört, 

Eine Srage, nie vernommen: 

Ob gejonnen fie, jo weiter 

Xoch zu leben, ob fie vorzieh'n 

Diefem bitt’ren Sein des Nichtjeins 

Ew’ges Dolce far niente! 

Dier an unferm Bundesorte, 

Wenn nach Wondesfrift wir wieder 

Uns dahier zufammenfinden, 

Wird auf Schwingen der Eleftrif 


Ungefäumt zu theil uns werden 
Aller Länder, aller Dölfer, 

Aller fterblichen Sejchlechter 
Millensmeinungs-Offenbarung! 
Und erklingt das Todesurtheil 
Sür die Welt, das große Nein, 
Tag und Stunde zu bejtimmen 
Gilt es dann und Fund zu machen 
Sür den großen feierlichen 

Aktus der Gerichtsvollitredfung 

An dem Sein, dem tod-verfall'nen, 
Wo in einem und demjelben 
Augenblid auf weiter Erde 
Nicht bloß in der Mehrzahl etwa — 
Nicht genügen würde Solches, 
Mie fchon fälfchlich ward behauptet — 
Nein, in Allen, wie ein Licht, 
Strads erlöfcht der Lebenswille, 
Und mit ihm, was er in blöder 
Tugendthorheit einjt erzeugte 

Mit der Buhlin Phantafie: 

Diefes Traum: und Schaumgebilde, 
Das wir Welt zu nennen pflegen!" — 
Aufgenommen ward mit Staunen, 
Ait Derblüffung und mit riej’gem 

Beifallsjubel diefer Dorjchlag. 
Aber Munkfel gab das Wort jebt 
Den Dertretern auch der Thierwelt. 


And fie traten auf und fprachen, 
And bewiefen, daß Derjtand nicht 
Und Vernunft es war und Einficht, 
Was bisher gebrach den Thieren, 
Sondern nur die Redegabe. 

Allen Andern that der Rohripat 
Es zuvor in bitterböfen 

Schelten auf die Welt, die arge, 
Ihren Schnabel weßte blinzelnd 
Su des Lichts Unglimpf die Eule, 
MWinmerte, ein Elend jei es 

Für die jchnöden Taggeichöpfe, 
Daf der wohligen, der ftillen, 
Süßen Dunkelheit entrijjen, 

Sleich bei’'m erjten Anugenaufichlag 
Sie das Licht der Welt erblicen, 
Dieje unverjchämte Helle! 

Sebhaft jchwatend, ohrzerreigend, 
Gab der Papagei zu hören 

Das von Anderen Hejagte 

And erging fih in Litaten 

Ohne Zahl aus allen Büchern 
Aller Sprachen, die des alten 
MWeltleids je Erwähnung thaten. 
„Selbitverneinung, allgemeine 
Selbftverneinung,” jchnarrt’ er jchlieglich, 
„sa, das ift's! Als genialer 
Blit am hböchjten SHeijteshimmel 
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Sudt er auf, der Hochgedanfke! 
Ka, mit dem Gedanken beigt jich 
In den Schweif die Weltenjchlange, 
Sich zur Null des Nichts zu ründen! 
Weltgejchiet, vollende dich! 
Aurrah!” fchloß er Ereifchend, Frächzend, 
„Burrab, hoch die Selbjtverneinung, 
MWeltverneinung, Allverneinung!“ 
Ungefäumt nun an des Erdballs 
Dölfer ward entjandt die Botichaft, 
Und an alle Thiergejchlechter. 
Seftlich fchloß des hohen Wirfens 
Der Derjammlung erjten Ablauf 
Ein Bankett. Unzähl’ge Toajte 
Wurden ausgebraht: auf Munfel 
Allvoran, dann auf den greifen 
Ahasver — auf Schopenhauer — 

Auf den Gott der Weltvernichtung 
Shiva — auf den Tod — das Nichts. 
Becher blinften, Pfropfen fnallten. 

Schlieglih, um die Seijterftunde, 

Brüllten Ein’ge »Gaudeamus 

Igitur« — „Sreut euch des Lebens" — 

Doch das war ein wüjter Traum nur, 

Draus fie tiefbejhämt erwachten. — 
Und des Erdballs leidbedrängte 

Meyen alle, fie vernahmen 

Die Derfündung und erwogen 


AM ihr Mebermaß des Keides, 
AM die Drangjal und Bejchwerde, 
hr vergebliches Bemühen, 
hr verlormes Sinnen, Trachten, 
Und den Trug des faljchen Glüdes; 
Und es war das Endergebnig, 
Das erflang in taufend Sprachen: 
„So fann es nicht weiter gehen! 
Saft uns denn ein Ende machen!“ — 
Alfo jchien das fchöpferijche 
Urprinzip der Welt, der blinde, 
B1[öde, unvernünft’ge Wille, 
Endlich zur Dernunft gekommen, 
Und bejann fih und erflärte 
Sich bereit, nicht mehr zu wollen! 
Mit gehobenen Gemüthern 
Saujcht man diefem Endergebnif 
An dem Mittelpunft der Dinge, 
An dem hohen Bundesorte. 
Und nun traten fie zujammen, 
Der Derjammlung edle Häupter, 
Tag und Stunde zu bejtimmen 
Sür den großen, feierlichen 
Aft der heil’gen allgemeinen 
MWeltverneinung, Weltvernichtung, 
Wo durch das all-Eine, Fräftigjt 
Auf das hohe Ziel vereinte 
Wollen aller Lreaturen 
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Sich zur Wirklichkeit gejtalten 
Soll die Riejenfataftrophe. 

Und der Tag, den man bejtimmte, 
War: der erjte des April. 

And die Stunde war die zwölfte 
Tach des Thurmes Stundenweijer 
An des hohen Bundes Stätte. 
für die andern Erdenorte 

Dard fie feitgeftellt entiprechend 
Don den beften Himmelsfund’gen. 

And der Tag, er Fam heran, 
Und die Stunde, jie war nahe. 

Des Kongrefjes edle Glieder 
Saujchten, blag, ernjt, ftumm geworden, 
AM in weibevoller Spannung. 

Don des Thurmes Höh’ erdröhnte 
Schlag für Schlag die zwölfte Stunde, 
And der legte war verflungen. 

Der Moment, er war gefonmen, 
Do fte plagen follte plöglich, 
ene große Seifenblaje 
Delt im menjchlichen Bewußtjein.... 

neinanderzittern jollten 
Aller Willensfräfte Ströme 
Su den mvftijch-metaphvfiich- 
Einheitlichen Willensjchluffe: 
icht-su wollen... 

Jett verfinfterte die Sonne 
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Sich am HKimmel, und der AMtond, 

Wie ein düft’rer Todesherold, 

Trat im weißen Keichenlafen 

Swijchen Sonnenrund und Erdball... 

Dunfel ward’s und dunkler immer, 

Und die Sinfternig umbhüllte 

Mit den Schrednifjen der Nacht fich, 

Gleich als wäre fie die Iette, 

Alle Sledermäufe jchwirrten, 

Alle Todtenwürmer picten, 

Alle Raben, alle Geier 

Schwärmten lauernd in den Lüften, 

Alle Unfen in den Weihern, 

Ale Eulen in den Wäldern 

Und Rohrdommeln in den Sümpfen 

Stöhnten, ächzten, und gefpenftig 

Durch die Macht erdröhnte fernher 

Die geheimnißvolle Stimme, 

Die man Nachts vernimmt auf Ceylon — 

Schauerliche Töne Flangen, 

Wie der nächt’ge Todesangitruf 

Eines Rofjes, das verendet 

Unter Seichen auf dem Schlachtfeld . . . 
Einen furzen Augenblid, traun, 

War’s, als ob das Weltenjchidjal 

Nur an einem Saden hinge — 

War’s, als ob die Erde bebte, 

War’s, als ob ein Schauer ginge 
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Durch das Herz der Welt, der Dinge... 


plößlich doch — bei Seite jtoßend 
Tenen fahlen Todesherold 
Und des Schleiers Saum zerreigend, 
Trat aus ihrem düftern Dunkel 
Dor die gold’ne Sonn’ und — lachte. 
Und die Waffer raufchten lachend, 
Und die Winde wehten Fichernd, 
Und auf allen Wölfchen, welche 
Durch den blauen Himmel zogen, 
Saßen Geijterchen und lachten. 
Srühling war's — die Erde glänzte 
Blumen-überftreut und lachte. 
In der Bergesichlünde Tiefen 
Sagen Swerge, jagen Snomen, 
Bielten fich den Bauch vor Lachen. 
Meberall in £uft und Wafler, 
Höhn und Tiefen fcholl ein Kichern, 
Scholl ein Sachen; felbjt der Himmel 
Machte jenen Kieblingsausdrud 
Der Poeten wahr und lachte. 
Selbft die Sterne gudten diesmal 
Ausnahmsweif’ am hellen Tage 
Aus der Weltenferne tiefiten 
Bintergeund hervor und lachten .. 

Was gejfchah in jenem großen 
Augenblid, als alles Lebens, 
Aller Willensfräfte Ströme 


Ineinander follten zittern 
Su dem myftifch-metaphvfiich- 
Einheitlihen Willensjchlufje: 
Nicht zu wollen? — 

Was gejchah — 
Niemand ahnt es; von den damals 
Sebenden erfuhr es Keiner. 
Nur die Mufje fan es jagen, 
Und fie will es nicht verhehlen. 
Ach, geicheitert ijt Das hohe, 
Hehre Werk nur an dem Srevel 
Eines blöden Kiebespaares! 
Eines blöden Liebespaares, 
Das die Sinfternig verlodte 
Sich zu füffen — weltvergejjen — 
Und das dann im Augenblide, 
Dem entjcheidenden, zu jpät Fam 
Zur einmüth’gen Weltverneinung! — 

Diejes Liebespaar, das blöde, 
EdDo — Eldo war's und Dora, 
Die nah langer, langer Trennung 
Juft an diefem Schiejalstage 
Durh des Zufalls Gunjt und Sügung 
Unverhofft fi wiederjahen. — 

Alles Kebens Pulje jchlugen, 
Gleich als wäre nichts gejchehen. 
Eines nach dem Andern jchlichen 
Sich hinweg die edlen Glieder 


Dom Kongreß der Weltverneiner, 

Stumm, bejchämt, die Köpfe jchüttehnd, 

Einer meinte, fchleht gewählt 

Sei die Jahreszeit gewejen 

für den Tag der Weltverneinung: 

Denn der Wille, nicht zu wollen, 

Sei befanmntlich fchwach im £enze. 

Ach, was half dir’s, armer Wille, 

Daß vernünftig du geworden? 

Ach, du bift zu fchwach gewejen! 

Starf genug bift du gewejen 

Schaffend diefe Welt zu wollen, 

Aber nicht, fie nicht zu wollen! 

Alles Fann der Lebenswille, 

Scheint’s, nur nicht: fich felbjt nicht wollen! — 
Munfel und der ew’ge Jude 

Sind allein zurücgeblieben, 

Steh’n verjenft in tiefes Sinnen. 
„Wiederum im Stich gelafjen 

Haft du mich, elende Mlenjchheit!” 

Ruft in wilder Sornerregung 

Munfel. „Thor, wer hofft, zu großem 

Wollen je dich zu vereinen! 

Eure matte Selbjtverneinung, 

Thöricht eitle Erdenfinder, 

Saftnachtspofje ijt’s für Götter! 

Eure Sehnjucht nach dem Tode, 

Mit der ihr fo gerne flunfert, 
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it ein Wahngejhwäß von Kindern, 
Die nicht wiffen, was fie wollen! 
Und wenn Einer felbjt fich tödtet, 
it’s ein übereilter Schritt, 
Den er flugs bereuen würde, 
Menn dazu die Zeit ihm bliebe! 
Ihr erklärt für lebensmüd’ euch, 
Und doch wünfcht von euch ein Jeder 
Die neun Leben fich der Kabe 
Ansgeheim, anftatt des einen. 
Xicht der Thierwelt will ich grollen, 
Schmachvoll aber für die Menjchen 
Yl’s, daß fie in ihrem Dünfel 
Denken, handeln wie die Thiere! 
Ba, ihr Elenden, die ihr euch 
Hohe Wejen dünkt, als „echte“ 
AMenfchenjöhne, als „gezeugte", 
Ja fogar als „gottgejchaff'ne”, 
And verachtend blict auf mich, 
Mich, den Sprößling der Retorte: 
Hört! noch wen’ger Grund zum Stolze 
Bat .auf das, was er gejchaffen, 
Seine Menfchen, feine Welt, 
Euer Gott in Himmelshöhen, 
Als mein chemifcher Erzeuger 
Auf die Schöpfung feiner Hände. 
Und gedenkend, was bei euch ich, 
Mit euch durcherlebte, jag’ ich: 


Sottgefchöpfe, ich veracht’ euch 

Allefamımt — ich, der Komunfel! 
Schnöde Welt! den Rüden Fehr’ ich 

Dir auf immer! Dich dir felber 

NHeberlafj’ ich, überlafje 

Dem gewohnten, dem verdienten 

Elend dich des Weiterlebens!" — 
Spricht’s und fucht die tieffte Wildnip. 
Seufzend greift der ew’ge Jude, 

Der den herben Sornesworten 

Still und fcheu gelaufcht und zitternd, 

Gleich als hätt’ erneut, verfchärft, ihn 

ett der alte Sluch getroffen, 

Nach dem alten, Fuot’gen, morfchen 

WDanderftab und humpelt weiter. 
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Behnter Gefang. 


Ende ahne Eme. 


S [us der Welt fich in die tiefite 


> Einjamfeit zurüdzuziehen 
Dachte Munfel. Aber jchwer ward's 
Ihm, zu finden eine jolche. 
Giebt es tiefe Einjamfeit noch? 
Giebt es noch ein Sledchen Erde, 
Das unficher nicht die Neugier 
Macht, der Unternehmungseifer 
Ver auch nur fchnöde, müfj’ge 
Bummelei der Menjchenktinder? 
Endlich fchien ein Selsgebirg’ ihm 
Ged’ genug für feine Swede, 
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Klüfte, voll von Urweltsfnochen 
Und verlajj’nen Drachenneftern, 
Boten ihm ein jungfränliches, 
Nie betretenes Alyl. 

Und hier warf fein reger Geift fich 
Mit dem ganzen zähen Eifer 
Und dem Starrfinn, der ihm eigen, 
Auf das einz’ge Feld, auf dem er 
Seine Kraft noch nicht erprobte: 
Das des FKorjchens, der Erfenntnif, 
Auf das Feld der Wilfenfchaften. 
Jeden Grund wollt’ er ergründen; 
In die jchwierigften Probleme 
Und Projekte jich verjenft’ er, 
Und jein Ziel war, zahm zu machen 
Die Natur, fie zu beherrichen, 
Ganz als eine Art von Hausthier 
Für den Geift jte einzujochen, 
Hu drefliren die Gewalt’ge. 
ft nicht Wiffen Macht? Ihm follt’ es 
Sum Organ noch unerhörter 
Saubermacht und Herrichaft werden. 

Als ein umgefehrter Sauftus 
Aus dem Leben zu den Büchern 
MDandt’ er fich, und unabläjfig 
So ftudirend, meditirend, 
Saß ein Loch er in den Steinfit 
Seiner Selsfluft. ®ft gefchah es, 
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Daß die Spinne ihr Gejpinnit, 
Mie fie jonjt es thun an Büchern, 
Am den Kejer jelbjt nun woben, 
Um den einfam Begungslofen, 
Und nie Fonnt’ er los fich machen 
Ganz vom Waft, in den ihn Spinnen 
Und Gedanken eingejponnen, 
Merkend nichts mehr, was bei Menjchen 
In der Welt rings umher vorging, 
Ward er, als man, einen Tunnel 
Mitten durchs Gebirg’ zu bohren, 
Steine brah und Seljen jprengte, 
Ungejehen, ungeahnet, 
Mitgejprengt jfammt jeiner Selsfluft 
In die Küfte. Hülflos lag er 
Und bewußtlos lange Tage. 

Doch er lebte. Als er endlich 
Aus der lajtenden Betäubung 
£os fih ringt und langfan, lanafam 
Aufjchlägt die noch todesmüden, 
Todesichlummer-trunf’nen Augen — 
Welche Grau’nerfcheinung, ha! 
Beut jich feinen erften Blicfen? 
Ueber ihn fich beugend, Fauert 
Dicht vor ihm ein Scheufal, ftarrt ihm 
Kedf in’s Antlig, zähnefletichend. 
„Träum’ ich noch?" fragt Munfel; „lieg’ ich 
Noch in Sieberphantafien ?" 
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Aber nach dem erften Schrecken 

Sich ermannend, fchaut er muthig 

Aug’ in Aug’ dem Ungeheuer. 

Ach, ein matt:verblagt’ Erinnern 

Taucht empor in feiner Seele! 

Ein Erinnern längft verjcholl’ner 

Dinge — Bilder aus Kemurien! 

Diefe Ungeftalt, dies Unthier, 

Yit es nicht ein Orangutong? 

it es nicht geflügelt? fchleppt es 

Hinter fich nicht einen langen 

Schupp’gen Drachenfhwanz? — Kein Sweifel: 

Es ift Draco! — Ja, er ift es! 
Munfel war nicht feind dem Draco; 

Sühlt’ er doch im Gegentheile 

Insgeheim fich ihm verpflichtet. 

Hatte nicht der Slügelaffe 

Ihn befreit von feinem fchnöden 

Nebenbuhler, jenem Krallfraß ? 

Und da nun auch Draco jelbit fich 

Schien auf Munfel zu befinnen, 

Keine Eil’ auch fchien zu haben, 

Ihm ein Keides zuzufügen, 

Sprach, ein Herz fich fafjend, der ihn 

An in halbvergefj’nen Kauten 

Iener Fräft’gen Satyriprache, 

Die zu herrlicher Dollendung 

WDar gediehen in Kemurien. 


Draco freilich fprach die Mundart 
Seiner väterlichen Ahnen 
Mehr mit beitial’fchem Ausdruck 
Und mit zifchender Betonung, 
Die vererbt ihm ohne Zweifel 
War von mütterlicher Seite. 
Doch die Beiden, fie verjtanden 
Keicht einander und erzählten 
Sich in langen Mußeftunden 
Ihre wechjelnden Gejchide. 

Draco nun, vernehmend, Munkel 
Suche eine tief verborg’ne 
Stille, fichere Behaufung, 
Bot ihm gaftlich an die feine; 
Sührte durch ein dunkles, Fraufes 
Sabyrinth von neun gewund’nen 
Klüften ihn in eine zehnte, 
Tief im Schoß der Erde, welche 
An Derborgenheit, an Stille, 
Nichts mehr übrig lieg zu wünjfchen, 
Und geichüßt durch ihre Sage 
War auch gegen Sprengverjuche 
Srevelhafter Menjchenhände. 

Alsbald war der Slügeldrache 
Munfels treu’fter Sreund und Diener. 
Unergründliche Naturmacht, 
Sympathie geheimer Art jchien 
Su verfnüpfen bald das Wejen 


Diejes wunderlichen Mlifchlings 

Dem Bomunfel. Nahrung fchafft’ er, 
Wie fie, farg zwar, bot die Wildnig, 
So dag Munkel ganz fich widmen 
Konnte feiner Denferarbeit; 

Sieg fich bald auch rüftig brauchen, 
Bolz zu fällen, Erz zu graben, 
MWerfgeräth fogar zu fchmieden. 
Schäbig ward der Drachenjchweif ihm, 
Abgerieben, faft verfümmernd, 

Bei fo rührigem Bemühen. 

Auch vor Feinden fchüste Draco 
Seinen Bern, vor Saunen, tückijch- 
Wilden Wald- und Bergfobolden, 
Schüst’ ihn namentlich vor feinen 
— Draco’s — eigenen Derwandten, 
Seinen Tanten, Bajen, Dettern, 
Welche rings in Klüften wohnten, 
Und im Gegenjat zu Draco’s 
Aeffiichem, behenden Wejen, 

Unheil brütend, träumend lagen 
Auf den langen Widelfchwänzen. 

Allgemach jedoch erftredte 
Des Homunkels Saubermadt jich 
Meber al die Höh’n: im Bunde 
Mit dem riejenftarfen Draco 
Unterwarf er die gefammte 
Sauna fich der graufen MWildnif. 
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AM die Wald: und Bergfobolde, 
Gnome, Sreife, Fuge Raben, 
Und die trägen Drachen felber 
Waren ihm zuleßt behülflich, 
Aufzurichten, auszurüjten 

Eine ungeheure Werfitatt, 

Tief im dunklen Schoß der Erde, 
Su geitalten, auszuführen, 

Was jein Geijt erfann von hohen 
Wundern der Naturbeherrjchung. 

Karg genährt von Wurzeln, Kräutern, 
Troß der Schäße, die noch fein, 
Aufgejpart für große Swede, 

And die Schwächen, die Gebreite 
Tragend des Homunfelthumes, 

Seiner Fünjtlichen Erzeugung, 
Schrumpft’ er ein beinah’ zum Snonten, 
Sum Mlraun, zum zwerghaft welfen, 
Aber zaubermächt’gen Kobold. 

Alt nun war er längjt geworden, 

Aber durch Derjüngungstränfe, 

Die er felber fich gebrauet, 

Tilgt' er zwar nicht die Derfchrumpfung 
Seines Keibes, noch die Runzeln 

Seiner Züge, doch gejchmeidig, 
Siebrijch-regjam feine Glieder 

och erhielt er, und je mehr ihm 
Abjtarb des Gemüthes Leben, 


Um fo fchärfer ftets nur jpißte 
Sein Derjtand fich zu, fein Scharfjimn, 
Um fo feiner nur gedieh’ ihm 
Das Gejpinnft der Grübeleien. 

Er erfand und Fonjtruirte 
Eine Heine Denfmajchine, 
Ein „Dianoetifon,“ 
Das wie eine Tajchenuhr man 
Bei fich tragen Fonnt” im Sade, 
Und das man nur in der Weije, 
MWie’s entiprach dem Denkproblene, 
Aufzuziehn, zu ftellen brauchte, 
Am die bündigfte, die Flügite, 
Unbeftreitbar-bejte Löjung 
Des Problemes zu erhalten. 

Xah dem Mufter diefer Fleiner’n 
Denkuhr Eonftenirte Munfel 
Eine and’re, zu vergleichen 
Berichels Riefentelejfope. 
Und mit Hülfe diefes Werkzeugs, 
Diefer Riejendenfmafchine, 
Drang nun Munfel in die tiefften 
Tiefen der Natur und zwang ihr 
Antwort ab auf alle Sragen, 
Und Erfindungen gelangen 
Seiner Kunft und feiner Einfict, 
So erfolgreich, jo gewaltig, 
And damit aus ihren Angeln 
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Die Natur, die Welt zu heben. 
Er erfand auch, raftlos grübelnd, 
Ein Univerfal-Beilmittel; 
Serner ein Dergnügungsmittel 
In der Art des türffhen Hafhifc, 
Aber von fo unfehlbarer, 
Großer, zauberifcher Wirkung, 
Daß zur £uft das Dafein werden 
Und für immer fchwinden mußte 
Alles Seid und Weh’ der Erde, 
Nur ein Spiel ihm war’s, mit Hülfe 
Der Magnet-Eleftro-Thermit 
Zu erzeugen Ungemwitter, 
Xordlicht, unterird’fches Beben, 
Hagel, Reif und Schneegejtöber. 
Unbenütte Kraftvorräthe, 
Die in ungeheurem Umfang 
Aufgefpeichert find im Haushalt 
Unf’rer Sphäre und des Kosmos, 
Die Bewegungen der Winde, 
MWafler, Wolken, Sterne — dacht! er 
Xach Prinzipien der Einheit 
Aller Kräfte, und der Wandlung 
Aller Kräfte ineinander, 
Dienftbar feinem Zwet zu machen, 
AM die niedern in die höher'n, 
Die Bewegungen, die Wärme, 
Elektrizität in Lebens» 
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Und in Denffraft umzufeßen. 
Umgefehrt jodann erwog er, 
Wie nach gleichen Kraftgejegen 
Das nußlofe geift’ge Streben 
Mancher Menfchen, Dichter, Künftler, 
Nebermäßig ftarfer Berzichlag 
Der Derliebten, die zwecloje 
Nührigfeit von Pflajtertretern 
Und von andern Müfliggängern 
Nüßlich wäre zu verwerthen. 
Su verwandeln, umzufegen 
In mechanifche Bewegung 
Sum Betriebe von Mafchinen. 
Was jchon Büchner wußte, daß man 
Heizen Fönne Wohngemächer 
Auch mit einem Wafjerfalle, 
Einem Strom, Windmühlen, Rädern, 
Dachıt’ er praftiich auszubeuten. 
Durch das Aufeinanderplagen 
Auch der GSetfter und die Neibung 
Der Parteien, meint’ er, wären 
Nief’ge Wärmefraft-Dorräthe 
Hergeftellt, Die fich mechanijch 
Nüslicher verwerthen liegen. 
MWindmüblflügel wollt’ er treiben 
Mit dem „Wind“, den Manche „machten“. 
Mijjend, dag des LKicht’s Erjcheinung 
Und des Klanges und der Wärme, 
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Des Magnets, Elektrons Wunder, 
Des Chemismus, und jogar auc 
Die des Kebens und des Denkens 
ARuhen auf dem mehr und minder 
Rajchen Pendeltanz der Schwingung, 
Schf er grübelnd aller Wunder 
Größtes, jchter ein Sauberwejen, 
Meberbietend als Erfindung 
Selbit die NRiefendenfmajchine! - 

Tief und fejt ins Erdreich ftedt’ er 
Einen Stab, und den verftand er 
Wie ein Mletronom (von Melt!) 
Hu verjegen in jedweden 
Grad von Schnelligkeit der Schwingung. 
Schwang der Stab in der Sekunde 
Sweiunddreigig mal, jo gab er 
Einen dumpfen tiefen Bafton, 
Dann fich immer rajcher jchwingend, 
Einen höhern, bis zum höchiten, 
Der vernehmbar noch dem Öhre. 
Dann zu Schwingungen von ungleich 
Rajcher'm Tempo übergehend, 
Bub er mählih an, um fich her 
Eine angenehme Wärme 
Su verbreiten; dann begann 
Allgemad zuerjt ein jchwaches 
Rothes Licht an ihm zu dämmern, 
Dann ein gelbes —- dann ein grünes: — 
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So die ganze Sarbenjfala 

Bis zum Diolett durchläuft er. 

Rafch fo, rafcher, immer rafcher, 
Immer rafend=rajcher fchwingend, 
Mit Millionen und Billionen 
Schwingungen in der Sekunde, 

Seigt der Stab die Phänontene, 
Zeigt die hohen Wunder alle, 

Die wir Magnetismus nennen, 
Elektrizität, Chemismus — 

And nachdem er in undenfbar- 
Schnell’ftem Schwung zulegt erreicht hat 
Tene Zahl von Billionen 
Schwingungen in der Sekunde, 
Deren Rejultat das Leben, 

Reißt er von der Erde Grund jich 
Plößlich los und — läuft von dannen: 
Denn er lebt — er lebt und denkt! 
Er auch ein Homunkel, traun, 
Wenn auch auf ganz ander’'m Wege, 
Auf unendlich Fürzer'm Wege 
Dergejtellt — a la.minute — 

Als der and’re, der ihn machte. 
Sroh der Daterfchaft war Mluntel, 
Und in feinem Stolz, in feiner 
Sreude fegt’ er in die Welt noch 
Diele ähnliche Homundfel, 

Die in ihr umber nun laufen. 


Mie das Sehrohr zeigt dem Auge 
Dinge, welche jonjt nicht fichtbar, 
So erfand ein Hörrohr Munfel, 
Das dem ©®hr aus weiter Ferne 
Alle Töne nahe brachte 
Töne ferner, die mit freiem 
Ohr wir nie vernehmen würden, 

Und die deshalb auch bis dahin 
Unbefannt uns Erdenjöhnen, 

Weil fie viel zu dumpf und leife: 
Wie der nfuforien Sprache, 
Särtlich-trauliches Seflüjter 

Eines Salters mit der NRojfe, 

Die verjchwiegenften Gedanken 

Tief im menfchlichen Gehirne, 

Eines Schuft’s Gemwifjensjtimme, 

Und der Hülferuf der Jungfrau’'n; — 
Oder weil zu fern ihr Urjprung, 
Oder weil zu tief, zu hoch fie 

Für ein Ohr — felbjt für das längite, 
Auch die Harmonie der Sphären 
Ward erlaufchbar durch dies Hörzeug. 
Aber auch den andern Sinnen 

WDußte Schwingen zu verleihen 
Munfels Scharfjinn. Grübelnd fchuf er 
Niech- und Schmed- und Tajtgeräthe, 
Die das Sernite nahe brachten, 

Es zu riechen, es zu fchmeden, 


Es zu fühlen, zu betajten, 

Und die das unmerfbar Seinjte 

MWahrzunehmen noch erlaubten 

Mit Geruch: und Schmed- und Tajtfimt, 

So da fich erfchliegen mußte 

Eine neue Welt den Sinnen. 

Sleichberechtigt mit den höher’n 

Sinnen waren jet die niedern, 

Und zum Organon des Wifjens, 

Wie zuvor das Sehen, Hören, 

MDard das Wittern und das Schnüffeln. 
Auf den wunderjamen Umjtand, 

Daß das Licht, und mit dem Lichte 

Das, was auf des Lichtes Schwingen 

Trifft das Aug’ — der Dinge Bilder — 

Manch’ Jahrhundert, manch’ Tahrtaujend 

Seit fich nehmen, von den ferniten 

Sternen bis zur Erde nieder, 

Und von da zu jenen Sternen 

Su gelangen, fo, daß Sterne, 

Welche längjt verfohlt, erlojchen, 

Wir noch ftets am Himmel fehen — 

Auf fo wunderjamen Amjtand 

Gründete den Feten Luftiprung 

Seines Genius der Homuntel. 

Dem gereicht” es nicht zu hoher, 

Mebermenjchlich-hoher Sreude, 

Sur Erfüllung eines oftmals 


Tief und warm gehegtem Wunfches, 
Menjchen, welche längjt dahin find, 
Weife, Helden, jchöne Frauen, 
Welche todt fchon manch’ Jahrtaujend, 
Keibhaft lebend zu erblicken 

Einen einzigen Moment nur — 
Diefes, jenes längjtvergang’ne 
MWelthiftoriiche Gejchehen 
Nacträglich in jeiner vollen 
Mirklichkeit, in feiner nacten 
Wahrheit noch mit anzujehen? 
MHebermenjchlich fcheint die Sache, 
Scheint unmöglich, fcheint undenkbar. 
Nein! fie it es nicht! Geläng’ es, 
Dachte Munfel, von entfernten 
Sirjtern hoch herabzufchauen 

Auf das Erdenrund, jo würde 
Man auf ihm, mit Hülfe bejter 
Sernrohrlinfen, längjt Dergang’nes 
Noch erfchau’n als gegenwärtig! 
Auf Athens erhab’nem Burgberg 
Sähe man vielleicht noch wandeln . 
Perifles, Ajpafia — 

Säh’ am Bellejpont den Xerres 

Mit den Seinen, oder Läjar 
Sinnend ftehn am ARubifon, 

Säh’ mit Plato fich ein Stüd nod 
An des Artjtophanes 


Im Theater des Dionyjos, 
Und mit Nero eine Thierhaß’ 
An der römifchen Arena. 
Su berechnen nach Entfernung 
Der verjchied’nen Sterne wär’ es, 
Welcher Stern zum Standort dienlich, 
Eben diefes, eben jenes 
Sängft Dergang’ne noch zu fchauen. 
Einzig gält’ es, zu verjegen 
Sich mit Keichtigfeit auf Sterne 
Mittelft eines Kuftvehifels, 
Deffen Schnelligfeit unendlih — 
Am damit den nöth’gen Dorfprung 
Zu gewinnen vor dem Lichtitraf. 
Dies Problem zulegt zu löfen 
Noch mit Hülfe feiner Riejen- 
Dentmafchine hoffte Miunfel. 
Ynterdefjen wollt’ er darauf 
Koncentriren fein Bejtreben, 
Zu erjchliegen, zu erproben 
Teue Mittel erjft und Wege 
Des Derfehrs im Sternenteiche. 

Ach, der Menfch — und hätt" er alles 
Höchfte hier erreicht auf Erden, 
Ewig ftrebt er in die Ferne, 
Selbft vom Erdrund weiter, weiter, 
Bis hinauf ins Reich der Sterne. 
So auch Munfel. Nichts gethan noch 


Schien ihm fchlieglich, wenn er müßte 
An der ird’schen Scholle Fleben. 
Jedes Sperlings Slug in’s Weite 
Dünft dem Strebenden bejchämend, 
it für ihn ein ew’ger Vorwurf; 
Und. die Schwingen zu erjegen, 
Die ihm fehlen, bleibt des Mlenfchen 
Scönfter Traum von Anbeginn. 
Sollte nicht auch dies gelingen? 
St er doch nichts Neues, diefer 
Aufichwung fterblicher Gefchöpfe 
Don der Erde hoch in’s Blaue! 
‚Schauten nicht jeit grau’fter Urzeit 
Die verwunderten Gejtirne 
Schon jo manchesmal ein Erdfind, 
Das den Weg nach oben einfchlug? 
Denkt an Jfarıus und an fein 
MWachsgefieder, das ihn aufwärts 
Tragen follt’ der Sonn’ entgegen; 
Denft an Phaeton, der Fühnlich 
Mit des Daters Slammenrofjen 
Auf der Sonnenbahn fich umtrieb; 
An DBellerophon, den Eigner 
Des befannten Slügelrofjes, 
Das jeither Poeten tummeln; 
An den Hirten Ganymedes, 
Den der Yar des Zeus, an Pivche, 
Die der Kiebesgott emportrug; 
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An Trygäus, der auf einem 
Käfer, einem ganz gemeinen, 
Beitend zum Olymp gelangte; 
Denkt an faro-Mlenipp, 

Der auf einem. Paar von Slügeln, 
Einem Adler eins und eines 

Einem Geier abgejchnitten 

Und geheftet an die Schultern, 
Seinen Kimmelsflug verjuchte; 

An den alten Perfjerfönig 

Kai Kawus, der, nach Sirdufi, 
Einen Thron fich ließ erbauen, 
D’ran ein Doppelpaar lebend’ger 
Adler war gebunden, welche 

Hoh ihn über Wolfen trugen, 
NHeber Sterne, bis er freilich 
Stürzte und beinah’ den Hals brad; 
An Domingo Gonzales, 

(Don Gonzago), der auf einer 
Gans zum Mond die Reije rittlings 
Machte, die er dann bejchrieben? 
An den großen Dichter Dante, 
Welchen feine Beatrice — 

licht die erjte, nicht die lette 
Schöne, die fo that dem Kiebjten — 
In das Paradies entrückte; 

Su gejchweigen von den andern 
Dichtern, welche nach Belieben 


Sich auf gold’nen Wolfen wiegen. 
And ward jenes ew’ge Blau nicht 
Miederholt zum Schauplaß riej’ger 
Kämpfe zwifchen Erd’ und Himmel? 
Tummelten fich nicht da wilde, 
Hinmelftürmende Titanen? 
Stürzten nicht von da die Engel, 
Dimmelsengel, als Rebellen 
In des Höllenabgrunds Tiefen? 
Sperrten da nicht einft die Dögel, 
Angeführt von den zwei Schelmen 
Aus Athen, den ew’gen Höttern 
Kef den Weg zur jchönen Erde 
Durh ihr Wolfenfucudsheim? — 
Keine allzu unwegjame 
Gegend aljo ijt fie, Ddiefe 
Gegend zwijchen Erd’ und Himmel — 
Der Derfehr ift ziemlich lebhaft... 
So erbaute denn ein Luftjchiff 
Der HKomunfel. Kinderfpiel war 
Solcherlei für ihn, fein Wifjen, 
Seine Kunjt und fein Genie! 
Senfbar war das Schiff und taufend 
Alenjchen faßt” es; jechs Stocdwerfe 
Thürmten eins fih ob dem andern 
In des Schiffs Gerüft; verjehen 
War’s mit Allem, was ein Menjch nur 
Wünjchen mag auf einer Weltfahrt. 
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Su des Schiffes Euftball hatten 
Seidenwürmer, welche Munfel 
Eigens zu dem Zwec gezüchtet, 
Eine Seidenart geliefert, 

Deren Seinheit unerhört, 

Deren Stärfe fabelhaft war. 
Und die Taue, die den Luftball 
Mit dem Niefenjchiff verbanden, 
Diefe waren das Erzeugniß 
Einer Art von Riefenfpinnen, 
Welche Munfel unverdrofjen 
Allgemah im Sauf der Jahre 
Nach Darwinifchen Prinzipien 
Aus der ftärfften Art von Spinnen, 
Die wir fennen, aufgezüchtet 
Bis zu einer Niejenrafje, 
Welche NRiejentaue jpann, 

Dil und ftarf und unzerftörbar. 
Nicht durch Sturmgewalt, noch Seuer 
Waren jemals zu zerjtören 
Dieje Seide, diefe Tane. 

Ganz zu unterft lag im Schiffsbauch 
Das Gelaß zur Luftbereitung, 
Meber ihm die chem’jche Küche 
Zur Ernährungs: Srundftoff-Mtifchung, 
Deren Elemente jtetig 
In des Stoffewechfels Kreislauf 
Immer wieder her Sich jtellten. 


Unter'm Schiffsgeräth befand jich 
Munfels herrlicy” Riefen-Sehrohr, 
And fein unvergleichlich Sprachrohr, 
Und fein wundervolles Hörrohr, 
Und fein zauberhaftes Riechrohr, 
Um mit allen Sinnen machtvoll 
Alle Winkel jo des Weltraums 
Su durchjpüren, zu durchjtöbern. 

Und fo Fonnte unbefiimmert 
Um den Kauf der Dinge Mlunfel 
Mit dem NRiejen-Luftichiff, taufend 
Menfchen fafjend, das er aber 
Erit allein erproben wollte, 

Troß der Zeit, dem Raume bieten! 

Als da fertig ftand mit jeinem 
Hochgethürmten Kielgerüfte 
Das gewalt’ge Sahrzeug Munfels, 
Und, wie jchwer auch, leicht empor fich 
Schwingend, wie der Erdball felber 
Schwamm im Blau, da war’s, als hätte 
Babels Thurn, nun doch vollendet, 
Sosgerifien jich vom fejten 
Grund und hinge, tanzte jchwebend 
Jeo "zwifchen Erd’ und Himmel. 

Slügeljchlagend, Fect umfreifte 
Munter das gewalt’ge £uftjchiff 
Munfels einziger Begleiter 
Auf der ftolzen £uftfahrt: Draco; 
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Saß dann wieder auf des Fahrzeugs 

Borde raftend, ftarrte nieder, 

Halb entjegt und halb vergnügt 

In die bodenlofe Tiefe, 

Grinjend und die Sähne fletichend. 
Hoch empor flog Mlunfel pfeilichnell, 

Bis des Erdballs weites HBalbrund 

Don dem einen Pol zum andern 

Seinen Bliden fich enthüllte. 

Und des Halbrunds Regionen 

Meberjahb mit Einem Blid er: 

Sah die Region des Erdreichs, 

Sah die Region der Wajler, 

Sah die Region des Sandes, 

Sah die Region des Eijes. 

Tiefblau erjt, dann graulich glänzend, 

Sag das Mleer — einfrümmt es mählich 

Sich zu einer Riejenjchale, 

Schien ein Spiegelbild der blauen 

Ungefehrten Himmelswölbung. 

Die befjchneiten Alpenzüge 

Glichen langaejtreckten Häufchen 

Schnee’s, wie man auf Markt und Safjen 

Sie zufammenfegt im Winter. 

Slüfje zogen fich wie blaue 

Adern hin im Leib der Erde; 

Gelb als Gürtel jchlang um ihre 

Mitte fih der Sand der Wülten. 


Eifeswüften jtarrten fjchaurig, 
Endlos um die todten Pole. 
Eijeswüjten, Sandeswüjten — 
Mafjerwüften — und ein wenig 
Sand dazwifchen für den Menfchen! — 
Mit Erjtaunen, mit Entjegen 
Sieht die Menjchenwelt das Wunder, 
Den Koloß, des Kuftreichs Babel, 
Heber’s Hochgebirg fich heben: 
Eines ganzen Erdhalbrundes 
Augen find gefehrt nach oben, 
Sejtgebannt, jo lang das Wunder 
Sichtbar bleibt für Mlenjchenaugen 
In des Aethers Regionen. 
Stolzes, hohes Selbitgenügen 
Schwellt die Seele des Gewalt’gen, 
Der auf jich, wie vor ihm Kemer, 
Sonft der Erdgejchlechter Blicke; 
Hochgemuth an feine Kippen 
Seßt er ftrads jein Riejenjprachrohr, 
Und wie Domner aus Gewölfen 
Säßt.er zu den Mlenjchenfindern 
Dumpf die Kunde niederdröhnen: 
„Seht das Werf nun des Homuntels, 
Den ihr nicht gefannt, gewürdigt! 
Seht den Slug, der Scholle Sklaven, 
Den er nimmt, hinweg von euch, 
Tief in’s AU, im’s fchrantenloje!“ — 


Diefe Botjchaft aus der Höhe, 
Staunend hörten jie die Menjchen. 
Mit den andern Erdenjöhnen 
Hörte fie der zauberfund’ge 
Greife Meifter, der Erzeuger 
Des Homunlels: hundert Jahre 
Sählt' er nun und lag im Sterben; 
And mit einem Sreudenrufe 
DHaucht’ er aus den leßten ®dem. 

Mebermüthig fürder gleitet, 

Hoch und höher jtets des Aethers 
Keviathan, von den Schrecden 
Wechjelreicher Atmojphären 

Rings umdräut. Durch Sonnengluten, 
Srofterjtarrte Regionen 

Pridelnd fcharfer Eisfriftalle 

Geht der Slug; auf Mebelwände, 
Auf Gewölfe wirft das Fahrzeug 
Seinen ungeheuren Schatten, | 
Wie ein £uftgefpenit, ein riej’ges, 
Und im Schiffe der Homunfel 
Sprengt durch Regenbogenringe, 

Wie durch Reife Lirfusreiter! 

Hei, du Sonne, gold’ne Sonne, 
MDechfelit du vor Angjt die Farbe? 
Blutroth bald und bald jmaragdgrun 
Blict fie durch die Mebeldünite, 

Und wo rein erglänzt der Aether 


Regen fich erjchrodne Sterne, 

Sreller vor Erregung funfelnd 

Auf blaufchwarzem Hintergrunde. 
Die des Meeres Släche jinft nun 

Auch der. Erde ganzes Halbrund 

Mit der Berge höchjten Gipfeln 

Mählih ein zur Niefenjchale, 

Ein zum Öden Niejenkrater, 

Der empor zum Himmel gähnt. 

Jft’s nicht eine Thränenurne, 

Afchenume, Todtenurne? 

ft es nicht ein Schredensfrater? — 
Reiche Schäße der Erfenntnig 

Sammelt in den Aetherhöhen 

Muntel mit des Riejenjehrohkts, 

Riejenhörrohrs, Riejenriechrohrs 

Hilfe, die der Sinne Spürfraft 

Ihm in’s Unermeß'ne jteigert. 

Manchesmal erwägt er brütend 

Sein Problem des £uftvehifels, 

Das den Lichtjtral überflügelt. 

© wie wird er fie verblüffen, 

Diefe Mlenjchlein, wenn er heimkehtrt, 

AM der Schöpfung Räthjel deutend! 

Und fchon finnt er, was zum Doraus 

Durch das hehre Sprechtonwerfzeug, 

Das er jchuf, zu größer'm Ruhme 

Seines hohen Unternehmens 


Künden foll den Erdgejchlechtern. 
Don dem Bord des Niejenfahrzeugs 
Blieft mit jenem Niejenfehrohr 
Oft verachtend der Homunkel 
In die überwund’ne Tiefe. 
O® wie fjcheint ihm arm die Erde! 
© wie fcheint ihm Elein der Menfc! 
Klein und elend! und die ganze 
Kleinlichfeit, die ganze Schalheit 
Aller ird’fchen Dinge fteht ihm 
Doppelt widrig nun vor Augen! — 
„Sch verachte dich, o Erdball,“ 
Auft er trogig; „ich verachte 
Dich, armjel'ge Sternenjchlade, 
Blaffer Mond, der Erde folgend, 
Wie das Hündlein an der Keine 
Solgt dem Herrn; und euch, Planeten, 
Die ihr euch um eure Achfe 
Dreht am Sonnenfeuerherde, 
Schmorend, wie am Spieß der Hammel! 
Ich veracht’ euch all’, ihr Sterne, 
Die ihr, wie im Mienuettfchritt 
Grapitätifch um einander 
Euch bewegt nach ew’ger Regel! 
Ich allein bin Herr des KZuftreichs; 
Kreuz und quer mein Sahrzeug lenfend, 
Tanz’ ich hin nach freier Willfür! — 
So zu höhnen, jo zu fchmähen 


Pflegt er in den ungezählten 
Tagen jeiner ftoizen Weltfahrt. 

Mitten jtets Durch Wetterwolfen, 
Ob fie bliten auch und donnern, 
Seinen Weg nimmt der Kolof: 
Und dann gleicht er einen Renner, 
Der, umhüllt von einer Wolfe 
Staubes auf dem Weg dahinjagt. 
Aber wehe dir, Gigant! 
In die Serje fticht wohl einmal 
Dih ein Schlänglein! — 

So gejchah’s! 

Und der gift’ge Bif der Schlange 
War em Blit aus tüc’jcher Wolfe, 
Eine wilde Sicdzadichlange, 
Die dem Renner in die Slanfe 
Müthend jchoß. Aufbäumt’ er fich 
Unterm Bif der Blitesjchlange, 
Und das Gift, das ihn durchfchauert, 
Feuer ift’s, ijt Slammenlohe! 
Unverlegbar find die Taue 
Unverlegbar ijt der £uftball; 
Doh am Steuer fann fie zehren, 
Socken mit den gier’gen Zungen 
Am Gebälf, dem hochgethürmten, 
Ungemefj'ne Zeit, die Kohe. 

Angjtvoll um das Sahrzeug flattert 
Draco; zifchend faßt der Gluthauch 


BHamerling, Homunculus. 
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Seine Schwingen, jteft in Brand jte: 

Graufig war es anzujehen, 

Wie fein fchwebend ausgejtcedtes, 

Hellaufloderndes Gefieder 

Stöhnend fchüttelte das Unthier, 

So den Brand zu Löfchen trachtend, 

Aber ihn nur mehr entfachend, 

Bis zuleßt der flügelloje 

Rumpf, verjengt, halb Affe nur noch, 

Und halb Wurm, hinunterftürste 

Aus des Aethers Schwindelhöhen 

In die bodenlofe Tiefe... 
Meerwärts fpornt das Schiff der Lenker, 

In der Slut den Brand zu löjchen; 

Doch die Welle nicht erreicht es, 

Sondern fchweift, nunmehr entzügelt, 

Mit dem halbverfohlten Steuer 

Bin in greulicher Derwäftung 

MHeber Känder, Meer und Erde. 
Städtezinnen, Königsburgen, 

Dome ftedt’s in Brand im $luge, 

In Sriedhöfen aus der Erde 

Reift’s die Kreuze, Kirchthurmjpigen 

Knidt’s wie Halme, Inidt die Wälder, 

Knict fie fchon von fern im Anhauch 

Durch den Stoß bewegter Lüfte, 

Aneinander fchlägt fie manchmal 

Rief’ge Wipfel, daß jte donnernd 
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Sich entzünden, hoch auflodernd, 
Und ein ungeheurer Waldbrand 
MWeithin das Gebirg vermüitet. 
Kreifchend flüchten fich die Dögel, 
Slüchtet fich fogar die Eule, 
Slüchten fich die wilden Thiere, 
Aufgefcheucht aus den Deriteden. 
Selfen, Bergesgipfel, Sleticher 
Reift es fort von Alpenhöhen, 
Mächt’ge Sels- und Erdreichmafjen 
Sammt den Tannen, die d’rin wurzeln, 
Rollen Fnatternd, rajjelnd, Erachend, 
Donnernd nieder in das Tiefland. 
SteingeblöF und Eichwaldjtrünfe, 
Moor und Schlamm, und Rafentrümmer, 
Und GSefträuch, geballt zu Knäueln, 
Mirbeln duch die Luft wie Slugjand. 
Eines Berges ganzer Gipfel 
Stürzt ins nahe Meer, zum Himmel 
Sprigend einen umgefehrten 
Niagarafturz von Wajjern, 

Aufgelöft in Dampf und Schaum. 
MWogen macht des Senerdrachens 
Bauch die See gleich einem Saatfeld, 

Macht fie, näher rücend, Fochen, 
Qualmen wie die Flut im Kejjel. 
Himmelftürmender Komuntfel, 
Hei, wie luftig ijt die Weltfahrt! 
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Sahre zu, du Fühner Segler! — 
YAmftülpt jest fein Riefennachen 
Plöglich, und nun müßt’ er ftürzen 

In die Tiefe und zerfchellen: 

Doch er hat in weifer Dorjficht 

Alles, was im Schiff beweglich, 

Und fogar den eignen Zug auc, 
Dicht umfchnürt mit hänf’ner Schlinge, 
Seftgefnüpft am Grund des Sahrzeugs: 
And nun hängt er ficher zwar, doch 
Umgeftülpt, das Haupt nach unten, 
Die der Schwengel aus der Glocde! 
Munderjamer neuer Standpunkt, 
Traun, für eine Weltbetrachtung, 

Wie fie Keiner noch genofjen! — 
Aber einen Augenblid nur: 

Teu fein Gleichgewicht gewinnend, 
Anfgerichtet, jagt nun wieder 

Bin das Wrad, das jtenerloje. 

Sahre zu, du Fühner Segler! 

In der Macht, die da dich hinreift 
Mit dem Sluch der ew’gen Unraft, 
Sindeft du dein tiefites Wejen! 

Ba, zum fchweifenden Kometen 
Sür die Erdwelt wird der Greuel, 
And Weltunterganges-Schreden 
Sieht fie über fich verbreitet. 

In den Gräbern, in den Grüften 
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Regt es fih, die Todten träumen 

Don dem Tage des Gerichts. — 
Auf dem wilden Samumfluge 

Des Homunfels über alle 

Erdenfluren, Erdenhügel, 

Streift zulegt das Riejenluftichiif 

Neber eines Klojters Hallen, 

Eines Nonnenklofters Ballen, 

Das auf freier Bergeszinne 

Steht am fernen Kibanon, 

Hier auch übt es Grau’n-Derwüftung, 

Und von einem Sarg, der eben 

Sur Bejtattung da bereit jteht, 

Stögt in des Dorüberjchwunges 

Wucht herunter es den Dedel. 

Und ein bleiches $Srauenbild jieht 

Quh’n im Sarg der Weltdurchjtürmer 

And erkennt — die Züge Kurlet’s. 

Nie zu altern, nie zu welfen, 

War vergönnt dem Wirenleibe. 

Surlei hat gejucht die Ruhe 

Nach der wilden Kebensirrfahrt 

Hier in Elöfterlicher Stille. 

Wunder haben jich ereignet 

An der Bahre der Derblich’nen. 

Ihren Keib hebt aus dem Sarge 

Munfel im Dorüberfluge; 

Rajch in feine Riejengondel 
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Hebt er ihn zu fich empor, 

Smwingt die Todte jo, Gefährtin 

Jhm zu fein, ob auch entjeelt, 

Auf der Weltenfahrt voll Graufens ... 
eo hebt, als wär’ vollbracht im 

Erdbereich nun feine Sendung, 

Das gigant’jche Wrad fich wieder, 

Stürzt in rafchem, wildem $lug fich, 

Wie verftogen von der Erde 

Aus den irdijchen Bereichen, 

Sügellos ins Unermejj’ne, 

Unzerjtörbar ift der Kuftball, 

Unzerftörbar jind die Tane, 

Und zu mächtig war der Schiffsfiel 

Selbit für die gefräß’ge Slamme: 

Doh ein Spielball nun geworden 

Der Anztiehungen des Weltalls, 

Nicht ein irdifch Ding mehr ift es, 

Diejes Ungethüm, das tolle 

Niefenfahrzeug des HBomunfels: 

Angehört es nun dem Aether, 

Dem unendlichen -— um es her 

Schwärmen, wie Gejchwärm der Dögel, 

Aeteore feines Gleichen; 

Ein Aiteroidenhagel 

Deiticht die Slanfen ihm, es flattern 

Niefenbänder von den Schweifen 

Der Kometen, deren Zeiber 


Es zerfeßt, wie Slaggen ringsher 
Hängend ihm an Haupt und Sliedern. 
Näher jetzt dem Mond gefonmen, 

Der fich riefengroß heranwälst, 
Steht mit Graufen der Homunfel 
Aufgethan vor feinen Augen 

Ber Herftörung und der Dednig 
Reich und der verlor’'nen Dinge. 

Er erbebt; zum erjten mal num 

Saft fein Herz, das Falte, Fece, 

SJeßt ein unnennbarer Schauder. 

Und dem wilden Grau’n zu trogen, 
Keert er einen Becher feur’gen 
Alfohols, der ihm die Sinne, 

Die zu jchwinden fchon beginnen, 
Neu entflammt zum Hebermuthe. 
Immer riej’ger jchwillt das fahle 
Rund des Mondes ihm entgegen, 
Er erblidt das Mondgeficht — 
Bleih und welf und ftarr und grinjend, 
Mit gefchlofj’nen Augenlidern. 

Und beraujcht, wahnmwißig troßt er 
Dem gejpenjt'gen „Mann im Monde“, 
Trinft ihm zu mit fefem Anruf 
Einen Becher jeines Tranfes. 

Doch mit höhnifcher Srimafje, 

Seine Augenlider öffnend, 

Giebt das Mondgeficht ihm Antwort. 


Drohend ballt, erbogt darüber, 

Seine Säujte der Homunkel. 

And nun jchleudern fich die Beiden 

Worte zu voll wüjten Schimpfes. 

„Weltdurchbummler Swerg, was willjt du? 

Du geberdeft dich, als wolltejt 

Du verfchlingen mich, den Mond? 

Dünfjt dich ja, jo fcheint’s, hier oben 

Selbjt jchon einer von den Unfern? 

Selbjt ein Stern bier unter Sternen?” 
hm entgegen der Bomunfel: 

„Schweig, Du altersgrauer Burfche, 

Todesblafjer Hörnerträger! 

Schweig, wie es geziemt dem Todten, 

Der du bit, dem längjt Derfonm’nen, 

KSängjt Derdorb’nen, längjt Gejtorb’nen! 

Hu — als Leichnam jchleppt die Erde 

Dich mit jich fo durch den Weltraum!” — 
Drauf der Mond: „Dich glüdlich preifen 

Könnteft du, Weltbummler Zwerg, 

Märjt du todt, wärjt du verfommen 

And verdorben und gejtorben ! 

Ausruh'n doch von deiner Jrrfahrt 

Könnteft du! fo aber reift dich 

Quhelos der Slug in’s Weite!" — 
„Dejjen rühm’ ich mich!” verjeßte 

Der Homunfel. „Stoffgebilde, 

Reinfte Stoff- und Kraftnatur 
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Bin ich, aus dem Born gejchöpfte, 

Aus dem Born der Elemente, 

Srei vom MWufte des Dererbten — 

Und die Menfjchheit überleb’ ich 

Die bejeelte, wie der Himmel 

Meberlebt das Erdeleben!" — 
Weiter mit dem Mondesriejen 

Sankt fich eifermd der Komunlel, 

Jeßt das Sprachrohr an die Kippen 

Stemmend, feine Käfterungen 

Sernbin Jenen zuzudonnern, 

Jet an’s Ohr das Hörrohr jtogend, 

Um die Antwort zu vernehmen, 

Bis aus dem Bereich des Mlondes 

Sort ihn reift das Riejenfahrzeug. 
Eine Arche ijt dies Fahrzeug, 

Eine Arche auf des Aethers 

Boher See, auf unermejj'ner 

Hocflut des Unendlichen: 

Eine Arche, welcher nirgends 

Dämmert je ein grünes Ufer, 

Eine Arche, welcher niemals 

Naht die Taube mit dem Oelzweig. 
Einjt auf jenem Weltenfluge 

Späbte der Homunfel finnend 

Aus der Sternwelt in die Tiefe, 

Nach der Heimat, V’raus er jtammte, 

Nach der einft vertrauten Erde, 


Sie erjchien — o Wunder! — leuchtend 
Als ein jchöner, heller Stern ihm, 
Als ein Stern voll wunderjamen 
Slanzes, und fein Zauberfernrohr, 
Das ihm greifbar fchier jtets nahe 
Brachte jelbjt das Allerfernfte, 

Kieg in jeiner vollen Reinheit, 
Kieg in feiner lautern Schönheit 
Ihn das Erdenthal betrachten 

Wie von eines Berges Gipfel. 

© wie fchien es ihm verwandelt! 
Welcher Reiz, o, welcher Sauber! 
Sunfelnder Demant bedünft ihn 
un des Eispols Kronenfchimmer, 
Bligend ftralt des Wüftenjandes 
Gelber, gold’ner Riejengürtel, 
Slüffiger Sapphir erfcheint ihm 
Nun das Meer, Smaragd die Sluren, 
Und es fchlingt als Heil’genjchein fich 
Um der Erde Stirn das Mordlicht! 
Wälder, Auen, Hügel fieht er 
Auh’n in heit’rem Sonnenfcheine, 
Sieht beglücte, frohe Menjchen 
Trauben Eeltern, Srüchte pflücen, 
Sieht auf Triften munt’re Hirten 
Singen und Schalmeien blafen, 
Sieht in HBainen Kiebespaare, 
Sieht die Kinder felig gaufeln, 


Oder ruhn am Mutterbujen, 

Sieht auf gold’nem Saatgefilde 
Eldo ftehn und Dora, lächelnd, 
Hlüfumftralt, ein Bild der Urkraft, 
Dollbefeelten Menjchenthumes, 

Das im Wandel der Gejchlechter, 
Ob umdunkelt auch, umdüjtert, 
Sich behaupten wird aufs Neu’ jtets 
Bis an’s Ende aller Tage. 

Helden fieht er, Streiter, Dulder, 
Die, nach hohen dealen 

Ringend, freudig jelbit jich opfern, 
Helden fieht er freier Sorjchung, 
Schleierlofer Wahrheit — Helden 
Der Erfenntnig, die mit reinem 
Aug’ der Jiis Schleier heben, 

Und bei welchen £icht im Haupte 
Sich mit Wärme paart im Herzen — 
Schöpferifche edle Setiter 

Sieht er, welche auf ich fchwingen, 
Schönheitstrunfen, ohne £uftball, 
In, die höchiten Begionen ... 

Und je länger er betrachtet 

Das Gejtirn aus weiter Serne, 
Deito mehr fühlt er von Heimmeh’ 
Sich ergriffen nach dem Sterne — 
Und es überfommt ein Sehnen 
Ihn nach menfchlichem Gejchide, 


Menjchenleid und Menfchenfreude. 

Schier begehrenswerther fcheint mun 

Dort entjagendes Genügen 

In des Dajeins enger Schrante, 

Als in ruhelofer Irrfahrt 

Das Unendliche ducchichweifen, 

Und fich fühlen jtets unjelig! 

Ach, was hilft Unendlichkeit 

Dir, unfel’ger Weltdurchftürmer? 

Kann jte dir verleihen, was zur 

Seligkeit Dir fehlt: Die Seele? — 
Nach dem Sarge £urlei’s wendet 

Seinen Bli er. Unverweslich 

Bleibt ihr Leib im reinen Aether. 

Wie aus blendend weifem Wachie, 

Sajt durchfichtig, fcheint gebildet 

hr noch reizerfülltes Antliß, 

Welches mit der Tire Sauber 

Hat getroßt dem welfen Alter, 

Auch dem Tod fcheint fie zu troßen, 

Aber auch um ihre Züge 

Scheint Unjeligfeit zu jchweben, 

Heberdruß und Lebensunmuth. 

Und zugleich doch ift's, als lechzten 

Die Atome diejes Weibes, 

Mumienhaft aljo gefejjelt, 

Sich zu löfen, frei zu werden, 

Sn des ungeliebten Kebens 
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Wirbel fich zurüdzuftürzen . .. 
Ja — das Antlit einer Mater 
Dolorosa, der von fieben 
Speeren bebt das Herz durchitochen, 
Es ift bimmlifcher, ijt jel’ger 
Noch im tiefften Mutterfchmerze, 
Als der Zug des jchalen, bitter'n 
Nachageihmads der durchgenofj'nen 
Erdenluft auf diefem fchönen, 
Kalten, todesblafjen Antlig! — 
Meber ihren Sarg gebeugt ruht 
Der Komunfel; auf ihr Antli 
Seft den Angenitern gerichtet 
Seufzt er finnend, wie im Traume: 
„Warum fonnten wir nicht lieben?" 
Inter Himmelsförpern jelber 
Bimmelsförper, doch unjelig, 
Treibt das Fahrzeug des Homunfels 
In des Himmels, in des Aethers 
HBafenlojem Ozeane. 
Anmuthsvoll, miggünjtig bliden 
Auf den Eindringling die andern, 
Alten, jeligen Gejtirne. 
Aufbäumt fih der große Drache 
Segen ihn, mit feinem Horne 
Dränt der Stier, mit feinen Fängen 
Ihm der Aar, es jchwingt die Keule 
Perjeus gegen ihn, der Held, 


Seinen Bogen fpannt der Schüße, 
And der Skorpion Frümmt den Stachel. 
Sie bedroh'n ihn, jagen Einer 

Ihm den Anderen entgegen, 

Keiner will ihn nahe haben, 
Beten’ fo ihn durch den Himmel. 
Selbft das gold’'ne Herz der Sternwelt, 
Selbjt die Sonne, die jonjt Alles 
Reigt an ihren Slammenbujen, 

Stößt von fich ihn, wie vor Abjcheu, 
Wirft hinaus ihn aus dem Kichtreich, 
Wo fie Königin; auf jeiner 

Slucht geräth er taumelnd, ziellos, 

In dem langen Kauf der Zeiten 

Weit hinein in Sternenwelten, 

Welche blos als dünne Mebel 

YUnfer Aug’ erjpäht am ferniten 
Dämmerrand der Himmelswölbung: 
Dorthin, wo ein Weifer ragt 

Mit der Auffchrift: „Weg in’s Nichts!“ 
Doch die Riefenhand des Wetjers 

ft unendlich — ihre Länge 

Nicht durch Zahlen auszudrüden. 


So entlang Milchftragen jchweifend, 
Scheint der Sremdling, der Gigant, 
In dem rajend wilden Sluge 
Selbit ein Staubgewölf von Welten 


Aufzuwirbeln. Sum Kometen 
Ward er und fein ird’fcher Eigner 
Ward zum „fliegenden Holländer”, 
MDard zum Ahasver des Weltraums. 
Schweifen wird er immer noch 

In des Himmels ew’gen Sernen, 
Wenn getilgt des Erdenpilgers 
Stuch und der geipenjt’ge Segler 
Sängjt erlöft im Hafen ausruht. 


Wem nicht die Natur, die heil’ge, 
Die geheimnigvolle Mutter, 
Gab das Leben durch die Liebe, 
Gab das Leben in der Liebe, 
Dem verweigert auch den Tod fte, 
Und den fchönften Tod vor Allen, 
Das Erfterben in der Liebe — 
Und Fein Grab der jel’gen Ruhe, 
Keine Stätte ew’gen Sriedens 
Hat für ihn das weite Weltall. 
Wer vermag zu jagen, wo 
Und wie lang mit dem Homunfel 
Und der Wire, die gejellt ihm, 
Das verfohlte Riejenluftichiff 
In der ehernen Gejeße, 
Jn des Stoffs, der Kräfte Wirbel 
Auf den fchranfenlojfen Bahnen 
Jagt das waltende Derbänanig? 


Sonntagsfinder noch erbliden 
Manchesmal in Sternennächten 
Tenes Wrad als dunklen Irrjtern 
Boch in unermeff’ner Serne, 

Und das Schidjal ahnen jchaudernd 
Sie des ewig Nuhelojen. 


Drud von %. $. Richter in Hamburg. 
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